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Geleitwort 

Mit dem vorliegenden 7. Nährstoffbericht für Nieder-

sachsen werden die Ergebnisse der gemeldeten Ver-

bringungen von Wirtschaftsdüngern und Gärresten 

des Meldezeitraumes 01.07.2018 bis 30.06.2019 der 

Öffentlichkeit vorgestellt. Neben den gemeldeten Ver-

bringungen schreibt der Bericht den Nährstoffsaldo 

für Niedersachsen fort und stellt auf Landesebene eine 

Stickstoff-Flächenbilanz nach den Vorgaben des § 8 

der geltenden Düngeverordnung auf. Wie in den Vor-

jahren wird der Bericht ergänzt durch Beiträge des 

Landesamtes für Bergbau, Energie und Geologie 

(LBEG) und des Niedersächsischen Landesbetriebes 

für Wasserwirtschaft, Küsten- und Naturschutz. Erst-

malig wird im neuen Teil B des Berichts in einem Bei-

trag der Prüfdienste der Landwirtschaftskammer Nie-

dersachsen auch die Systematik der düngerechtlichen 

Kontrollen und Ergebnisse vorgestellt. Der Bericht 

richtet sich nicht nur an das Fachpublikum, sondern 

soll allen Interessierten der Thematik als Informati-

onsplattform und Nachschlagewerk dienen.  

 

Nachdem im vorherigen Meldezeitraum aufgrund der 

extremen Witterungsereignisse vielfach keine Wirt-

schaftsdünger aufgebracht werden konnten und zu-

dem Unsicherheiten in Bezug auf das neue Düngerecht 

vorherrschten, was in einen deutlichen Rückgang der 

Verbringungen mündete, zeichneten sich im darauf-

folgenden Meldejahr 2018/2019 wieder bessere Be-

dingungen für die Verbringung ab. Nicht nur die deut-

lich bessere Witterungslage im Frühjahr 2019, son-

dern auch erste Erfahrungen im Umgang mit den 

neuen Vorgaben der Düngeverordnung in den Acker-

baugebieten dürften dafür gesorgt haben, dass die 

Verbringungen von organischen Düngern speziell aus 

den Gebieten mit hoher Tierhaltung und Bioenergie 

wieder deutlich zugenommen haben. Ziel der Verbrin-

gung ist es weiterhin, überschüssige Nährstoffmengen 

aus dem Nährstoffaufkommen der Tierhaltung und 

den Biogasanlagen regional zu verteilen und gleichzei-

tig künstlich hergestellten Mineraldünger einzuspa-

ren.   

 

Für die Verminderung von Nährstoffeinträgen in Ge-

wässer ist die Einhaltung des Düngebedarfs der Pflan-

zen vordringlich. Voraussetzung dafür ist, dass vor der 

Aufbringung organischer Dünger deren Nährstoffge-

halte bekannt sind sowie Verluste bei der Ausbrin-

gung minimiert werden. Zudem muss die Düngung zu 

einem Zeitpunkt erfolgen, an dem die Pflanzen die 

Nährstoffe auch aufnehmen können, also zu Zeiten des 

vegetativen Wachstums. Hier hat das Land Nieder-

sachsen gehandelt und in nitratsensiblen Gebieten 

nach der am 06.12.2019 in Kraft getretenen Nieder-

sächsischen Verordnung über düngerechtliche Anfor-

derungen zum Schutz der Gewässer vor Verunreini-

gung durch Nitrat oder Phosphat (NDüngGewNPVO) 

gemäß § 13 Abs. 2 der Düngeverordnung vorgeschrie-

ben, dass Wirtschaftsdünger vor der Ausbringung auf 

ihre Nährstoffgehalte untersucht werden müssen, die 

Einarbeitung von ausgebrachter Gülle und von Gär-

resten innerhalb einer Stunde erfolgt sowie ab Ende 

2021 ein Lagerraum von mindestens sieben Monaten 

vorgehalten wird. In phosphatsensiblen Gebieten ist 

darüber hinaus ab 2021 auf hoch und sehr hoch ver-

sorgten Böden nur eine reduzierte P-Düngung mög-

lich, um eine P-Abreicherung im Boden zu erzielen. 

 

Die Maßnahmen zur Minderung der Nährstoffproble-

matik werden zukünftig begleitet durch eine noch  

effektivere und noch zielgerichtetere Kontrolle, die 

durch die Einführung elektronischer Nährstoffmel-

dungen in Niedersachsen (ENNI) ermöglicht werden 

soll. Dazu hat das Land eine entsprechende Verord-

nung (NDüngMeldVO) am 02.10.2019 in Kraft gesetzt, 

die es der Düngebehörde erlaubt, aufgrund der gemel-

deten Daten zum Düngebedarf und zum Nährstoffver-

gleich etwaiges Fehlverhalten schneller als mit den 

bisherigen Prüfverfahren aufzudecken und nötigen-

falls zu ahnden. Wir gehen davon aus, dass auch der 

gegenseitige Austausch und die Diskussion von Ergeb-

nissen des vorliegenden Berichts an den Runden Ti-

schen auf der regionalen Ebene weiter zu einer Ver-

besserung beitragen werden. 

 

Hannover, 28.02.2020 

 

 
 
 
 
         

Barbara Otte-Kinast              Gerhard Schwetje  
Ministerin für Ernährung, Landwirtschaft         Präsident  
und Verbraucherschutz           Landwirtschaftskammer Niedersachsen
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Teil A: Nährstoffbericht für Nieder-

sachsen 2018/2019 

1. Rechtliche und fachliche Grundlagen des 
Nährstoffberichts 

Nach der Veröffentlichung des Nährstoffberichts 

2017/2018 auf der Grundlage des neuen Düngerechts 

am 24.04.2019 erfolgt mit diesem Bericht eine Fort-

schreibung der gemeldeten Verbringungen von Wirt-

schaftsdüngern und Gärresten des Meldezeitraumes 

vom 01.07.2018 bis zum 30.06.2019 sowie der Nähr-

stoffsalden auf der Kreisebene. Gegenüber dem Nähr-

stoffbericht 2017/2018 wurden keine methodischen 

Änderungen vorgenommen. Wie im vorherigen Bericht 

wurden zu der Berechnung der Nährstofffrachten bei 

der Verbringung die Medianwerte der im Meldepro-

gramm angegebenen Nährstoffgehalte der einzelnen 

Wirtschaftsdüngerarten herangezogen und einheitlich 

gehalten.     

Die Grundlage der Berechnungen des Dung- und Nähr-

stoffanfalls sowie der Nährstoffsalden bildeten wie zu-

vor die im Land und auf Kreisebene vorhandenen Daten 

über die landwirtschaftlich genutzte Fläche, die Tierbe-

stände, die am Netz befindlichen Biogasanlagen, die 

landbauliche Klärschlammverwertung sowie die ge-

meldeten Verbringungen nach den Vorgaben der Nie-

dersächsischen Verordnung über Meldepflichten und 

die Aufbewahrung von Aufzeichnungen vom 

21.06.2017. Die rechtlichen und fachlichen Grundlagen 

stellen sich wie folgt dar: 

EU-Recht 

 Richtlinie 91/676/EWG des Rates vom 12. Dezem-

ber 1991 zum Schutz der Gewässer vor Verunreini-

gung durch Nitrat aus landwirtschaftlichen Quellen 

(Nitratrichtlinie) (ABl. L 375 vom 31.12.1991 S. 1-8) 

 

 Richtlinie 2000/60/EG des Europäischen Parla-

ments und des Rates vom 23. Oktober 2000 zur 

Schaffung eines Ordnungsrahmens für Maßnahmen 

der Gemeinschaft im Bereich der Wasserpolitik 

(WRRL) (ABl. L 327 vom 22.12.2000, S. 1) 

Bundesgesetze und -verordnungen 

 Düngegesetz (DüngG) vom 9. Januar 2009 (BGBl. I 

S. 54, 136), zuletzt geändert durch Artikel 1 des Ge-

setzes vom 5. Mai 2017 (BGBl. I S. 1068)  

 Düngeverordnung (DüV) vom 26. Mai 2017 (BGBl. 

I S. 1305) 

 Verordnung über das Inverkehrbringen und Beför-

dern von Wirtschaftsdünger vom 21. Juli 2010 

(BGBl. I S. 1062), zuletzt geändert durch Art. 2 der 

Verordnung vom 26. Mai 2017 (BGBl. I S. 1305), 

kurz WDüngV 

 Düngemittelverordnung (DüMV) vom 5. Dezember 

2012 (BGBl. I S. 2482), zuletzt geändert durch Art. 

3 der Verordnung vom 26. Mai 2017 (BGBl. I S. 

1305) 

Gesetze und Verordnungen des Landes  
Niedersachsen 

 Niedersächsische Verordnung über Meldepflichten 

und die Aufbewahrung von Aufzeichnungen vom 

21.06.2017 (Nds. GVBl. Nr.11/2017 S.194), kurz 

WDüngMeldPflV. Verordnungen des Landes Nie-

dersachsen zur Umsetzung des § 13 Abs. 2 und § 13 

Abs. 6 der DüV sind für den Auswertungszeitraum 

nicht relevant. 

Fachliche Grundlagen der Düngebehörde  

 Richtwerte für die Berechnung des Nährstoffver-

gleichs und der Düngebedarfsermittlung (Stand: 

07.08.2019), Webcode 01032851  

 Nmin-Richtwerte für die Düngebedarfsermittlung 

(5-jähriges Mittel, Stand 05.08.2019), Webcode 

01035680 

 

2. Meldeprogramm Wirtschaftsdünger 

Nach der Niedersächsischen Verordnung über Melde-

pflichten und die Aufbewahrung von Aufzeichnungen 

vom 21.06.2017 sind in den Verkehr gebrachte Mengen 

an Wirtschaftsdüngern sowie von Stoffen, die als Aus-

gangsstoff oder Bestandteil Wirtschaftsdünger enthal-

ten (sonstige Stoffe), in die von der Düngebehörde be-

reitgestellte Datenbank zu melden. Im Auswertungs-

zeitraum vom 01.07.2018 bis zum 30.06.2019 wurden 

in der Datenbank 186.570 Einzelmeldungen zur Ab-

gabe von Wirtschaftsdünger und Gärresten erfasst 

(Stand 07.01.2020). Gegenüber dem vorherigen Melde-

jahr wurden damit wieder deutlich mehr Meldungen 

abgegeben. Bei der Zahl der Meldungen ist zu beachten, 

dass die Abgabe eines Wirtschaftsdüngers vom Erzeu-

ger (Tierhalter oder Biogasanlage) an einen Aufnehmer 

ggf. mehrfach gemeldet werden muss, wenn Vermittler 

(Güllebörsen) den Wirtschaftsdünger im Lieferschein 

http://www.bmu.de/files/pdfs/allgemein/application/pdf/rl_nitrat_91676ewg.pdf
http://www.bmu.de/files/pdfs/allgemein/application/pdf/rl_nitrat_91676ewg.pdf
http://www.bmu.de/files/pdfs/allgemein/application/pdf/rl_nitrat_91676ewg.pdf
http://www.bmu.de/files/pdfs/allgemein/application/pdf/rl_nitrat_91676ewg.pdf
http://www.gesetze-im-internet.de/wd_ngv/BJNR106200010.html
http://www.gesetze-im-internet.de/wd_ngv/BJNR106200010.html
http://www.gesetze-im-internet.de/wd_ngv/BJNR106200010.html
http://www.gesetze-im-internet.de/d_mv_2012/BJNR248200012.html
http://www.gesetze-im-internet.de/d_mv_2012/BJNR248200012.html
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übernehmen. Es handelt sich demzufolge bei der Ge-

samtzahl der Einzelmeldungen wie nachfolgend darge-

stellt um eine Bruttomeldemenge. Diese kann bspw. 

nach der Wirtschaftsdüngerart und der Betriebsart des 

Abgebers ausgewertet werden und zeigt auf, welche 

Wirtschaftsdüngerarten von welcher Betriebsart des 

Abgebers abgegeben wurden.    

2.1 Bruttoabgabemenge nach Wirtschafts-
düngerart 

Die Bruttoabgabemenge aus den genannten Einzelmel-

dungen betrug im Auswertungszeitraum rd. 35,7 Mio. 

Tonnen. Gegenüber dem vorherigen Berichtszeitraum 

bedeutet dies eine Zunahme in Höhe von rd. 1,2 Mio. t 

Frischmasse (FM). Nach dem beträchtlichen Rückgang 

der Meldungen im vorherigen Berichtszeitraum ist da-

mit wieder eine Steigerung der Bruttomeldemenge zu 

verzeichnen (Abb. 1). 

 

 
 

In Übersicht 1 sind die Bruttoabgabemengen aus den 

Einzelmeldungen sowie die gemeldeten Mengen der 

vorherigen Zeiträume dargestellt. Grundlage für die Be-

rechnung der Nährstofffrachten aus den Verbringun-

gen bildeten die Gehaltsangaben, die mit der Verbrin-

gung anzugeben sind. Wie im Vorjahr enthielt eine 

nicht unerhebliche Zahl der Meldungen nicht plausible 

Nährstoffgehalte, die zu Unschärfen bei den Nährstoff-

frachten geführt haben. Um diese bei den Berechnun-

gen der Nährstoffsalden möglichst gering zu halten, 

wurden bei den Nährstofffrachten die Medianwerte der 

angegebenen Nährstoffgehalte eines jeden Wirtschafts-

düngers herangezogen. Grundsätzlich hat der Melder 

bei der Eingabe im Meldeprogramm die Möglichkeit, 

neben einem Analysewert ersatzweise auch einen be-

triebsspezifischen Wert oder die Richtwerte der Dün-

gebehörde anzugeben. Diese wurden zwischenzeitlich 

auf die Vorgaben der neuen Düngeverordnung ange-

passt. Bei einigen Wirtschaftsdüngerarten kann es 

dadurch sein, dass die Gehalte sich gegenüber dem letz-

ten Jahr deutlich verändert haben, beispielsweise der 

Gehalt von Milchkuhgülle. Ziel ist es, die Validität der 

Nährstoffgehalte bei der Meldung durch eine Plausibi-

litätsprüfung auf den Eingabefeldern im Meldepro-

gramm zu verbessern, so dass zukünftig die sich erge-

benden Nährstofffrachten auch direkt übernommen 

werden können. Einige Wirtschaftsdüngerarten wur-

den neu aufgenommen (siehe Hinweis „neu“ in Über-

sicht 1), dafür wurden bisherige Wirtschaftsdüngerar-

ten aus Gründen der Vereinfachung herausgenommen. 

So wurde der anfallende Mist bei der Rinder- und 

Schweinehaltung in Rinder- und Schweinemist zusam-

mengefasst. Ebenso hat der Melder bei der Eingabe die 

Option, ggf. Mischungen von Gülle innerhalb der Tierart 

Rinder und Schweine als Rindergülle und Schweine-

gülle anzugeben. Zu beobachten ist, dass sich die sepa-

rierten Mengen deutlich erhöht haben, insbesondere 

beim Gärrest (+181.714 t) und bei der Rindergülle 

(+164.689 t). Die Rückgänge der Meldemengen beim 

flüssigen Gärrest und bei der Milchkuhgülle müssen im 

Zusammenhang mit der Separierung gesehen werden. 

Beim Gärrest kommt hinzu, dass zunehmend pflanzli-

che Substrate durch separierte Güllemengen ersetzt 

werden. Gründe hierfür sind in den regional schlechten 

Silomaisernten zu suchen, aber auch in dem Bemühen, 

weniger Gärrestmengen zu erzeugen.  

 
Wie in den vorherigen Nährstoffberichten dominiert in 

Abb. 2 bei den Abgaben der Gärrest aus Biogasanlagen 

(rd. 17,1 Mio. t = 48 % der Bruttoabgabemenge). Es fol-

gen die Abgabe von Wirtschaftsdüngern aus der Rin-

der- und Schweinehaltung (15,4 Mio. t = 43 %) und aus 

der Geflügelhaltung (2,2 Mio. t = 6 %). Gegenüber dem 

vorherigen Berichtszeitraum haben sich die Gärrest- 

 

 
 

meldungen erneut um rd. 85.000 t verringert. Die 

Gründe für den erneuten Rückgang beim Gärrest sind 

in dem verringerten Input pflanzlicher Substrate sowie 

in der deutlich gestiegenen Separation und Trocknung  

31,5
33,9 35,4 36,8

34,5 35,7

13/14 14/15 15/16 16/17 17/18 18/19

Berichtsjahr

Abb. 1: Bruttomeldemenge der Berichts-
zeiträume 2013/14-2018/19  (in Mio. t FM)

17,13
48%

8,13
23%7,31

20%
2,15
6%

0,94
3%

Abb. 2: Bruttoabgabemengen  nach 
Wirtschaftsdüngerart (in Mio. t FM)

Gärreste

Schweine

Rinder

Geflügel

Sonstige

Menge: 

35,7 Mio. t
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Übersicht 1: Bruttoabgabemenge nach Wirtschaftsdüngerart (01.07.2018 - 30.06.2019)* 

Wirtschaftsdünger und sons-
tige Stoffe nach Herkunft und 
Art 

gemeldete Abgaben nach § 1 MeldeVO  Veränderung zu Nährstoffbericht 2017/2018 

Menge  
Frischmasse 

Stickstoff 
gesamt** 

Phosphor 
P2O5 

Menge 
Frischmasse 

Stickstoff 
gesamt** 

Phosphor 
kg P2O5 

t kg N kg P2O5 t kg N kg P2O5 

Gärrest 17.126.047 85.640.436 35.912.411 - 84.922 + 2.788.191 + 2.500.263 

Gärrest fest 391.273 3.012.804 2.112.876 + 18.657 + 292.706 + 100.748 

Gärrest flüssig 16.373.876 79.249.560 31.110.365 - 295.877 + 901.721 + 1.104.809 

Gärrest getrocknet 31.756 692.275 809.771 + 10.584 + 205.331 + 242.376 

Gärrest separiert 329.142 2.685.797 1.879.400 + 181.714 + 1.388.433 + 1.052.330 

Schweine 8.134.311 44.562.325 23.364.048 + 776.403 + 6.507.028 - 355.303 

Ferkelgülle 526.858 2.240.684 1.050.734 + 20.449 + 261.068 - 90.952 

Mastschweinegülle 5.897.810 34.222.450 16.454.151 + 404.437 + 3.947.944 - 1.590.576 

Sauengülle 1.293.062 4.983.498 2.879.890 + 45.246 + 86.052 - 329.316 

Schweinegülle  Neu*** 283.172 1.973.710 1.217.640 + 283.172 + 1.973.710 + 1.217.640 

Schweinegülle separiert 81.315 829.417 1.423.020 + 25.416 + 264.829 + 433.592 

Schweinemist 52.094 312.565 338.612 - 2.316 - 26.576 + 4.308 

Rinder 7.310.132 29.759.501 13.491.708 + 405.897 - 5.654.767 - 1.894.165 

Kälbergülle 240.012 912.046 504.025 + 18.141 - 42.000 + 60.283 

Mastbullengülle 649.226 3.116.287 1.363.375 - 205 - 984 - 65.374 

Milchkuhgülle 4.688.228 17.381.576 7.047.399 - 123.360 - 7.638.684 - 2.575.778 

Rindergülle Neu*** 606.195 2.667.259 1.066.904 + 317.547 + 1.310.613 + 547.337 

Rindergülle separiert 263.058 1.365.269 747.084 + 164.689 + 872.442 + 473.619 

Rindermist Neu*** 863.413 4.317.065 2.762.921 + 29.085 - 156.153 - 334.252 

Geflügel 2.150.476 48.731.192 38.921.181 + 80.684 + 2.605.170 + 2.037.162 

Entenmist 68.122 476.856 483.669 + 4.178 - 29.517 + 40.006 

Gänsemist 1.983 15.866 12.891 + 224 + 4.325 + 2.089 

Hähnchenmist 857.686 21.901.324 15.499.021 + 16.008 + 3.537.722 + 279.093 

Hühnertrockenkot 851.013 18.728.400 16.453.514 + 61.690 - 773.376 + 1.759.541 

Legehennengülle 4.251 37.412 24.233 - 1.072 - 11.262 - 16.628 

Putenmist 367.420 7.571.333 6.447.853 - 344 - 122.722 - 26.938 

Sonstige 944.091 4.595.269 2.787.141 + 36.562 + 235.094 + 210.202 

Kaninchenmist 225 4.050 4.275 + 72 + 1.297 + 1.369 

Kompost 2.925 58.508 58.508 - 1.421 - 28.427 - 28.427 

Mischgülle 578.099 2.375.988 1.202.447 + 22.105 + 74.173 + 26.519 

Mischgülle separiert 30.730 141.974 79.899 + 15.175 + 61.086 + 39.455 

Mischmist  Neu*** 5.404 28.100 17.292 + 5.404 + 28.100 + 17.292 

Pferdemist 113.343 453.372 374.032 + 17.213 + 68.851 + 85.641 

Pilzsubstrat 194.807 1.480.531 1.032.476 - 12.381 + 90.298 + 79.409 

Rinder-/Schweinejauche 12.706 38.119 7.656 - 9.978 - 53.136 - 7.818 

Schafmist 1.329 10.628 7.971 - 1.058 - 8.464 - 3.961 

Stallreinigungswasser 4.126 825 206 + 1.304 + 289 - 48 

Ziegenmist 397 3.172 2.379 + 128 + 1.026 + 770 

Gesamtergebnis 35.665.058 213.288.724 114.476.489 + 1.214.624 + 6.480.715 + 2.498.159 

*Angaben enthalten zum Teil mehrfache Meldungen meldepflichtiger Wirtschaftsdünger und sonstiger Stoffe nach § 1 der Niedersäch- 

  sischen Verordnung über Meldepflichten und die Aufbewahrung von Aufzeichnungen vom 21. Juni 2017 **nach Abzug von Stall- und  

  Lagerverlusten ***neue Wirtschaftsdüngerart im Meldeprogramm, Veränderung bezieht sich ganz oder teilweise auf die vormaligen  

  Wirtschaftsdüngerarten (Rinder = Färsengülle, Färsenmist, Kälbermist, Mastbullenmist und Milchkuhmist)



NÄHRSTOFFBERICHT FÜR NIEDERSACHSEN 2018/2019  

12 

12 

von Gärresten zu suchen. Bei den Meldungen von 

Schweinegülle ist demgegenüber eine Zunahme von rd. 

776.000 t zu verzeichnen, d.h. der Rückgang bei den 

Meldungen im letzten Bericht wurde hier aufgrund der 

Meldung von erhöhten Lagerbeständen und zusätzli-

cher Abgabemengen mehr als egalisiert. Bei den ande-

ren Wirtschaftsdüngern sind Steigerungen bei den Rin-

dern (+405.897 t) und beim Geflügel zu verzeichnen 

(+80.684 t). Die Meldemenge der sonstigen Wirt-

schaftsdünger hat sich hingegen kaum verändert 

(+36.562 t).  

2.2 Bruttoabgabemenge nach Betriebsart 

Die Betriebsart des Abgebers bzw. Empfängers ist bei 

der Meldung mit anzugeben. Bei Betrachtung nur der 

Meldungen innerhalb des Geltungsbereiches der Mel-

depflicht wurde die größte Menge primär, d.h. erstma-

lig von Biogasanlagen (16,3 Mio. t), landwirtschaftli-

chen Betrieben (12,5 Mio. t) und gewerblichen Tierhal-

tern (4,3 Mio. t) in den Verkehr gebracht (siehe Über-

sicht 2 und Abb. 3). Gegenüber dem letzten Bericht hat 

sich die Bruttomeldemenge der Biogasanlagen um 0,26 

Mio. t verringert, die Menge der Tierhalter hingegen um 

rd. 1 Mio. t erhöht. Die Steigerung dürfte zum größten 

Teil auf nunmehr gemeldete Lagerbestände des vorhe-

rigen Zeitraumes zurückzuführen sein, aber auch auf 

zusätzliche Meldungen aufgrund der Änderungen in 

der DüV. Es folgen dann jene Mengen, die sekundär von 

Vermittlern, Lohnunternehmen und Spediteuren in den 

Verkehr gebracht wurden, nachdem diese die Wirt-

schaftsdünger von den Erzeugern aufgenommen haben 

(2,3 Mio. t). Kleinere Mengen wurden von Düngemittel-

herstellern und Kompostwerken in den Verkehr ge- 

bracht (rd. 12.300 t). Insgesamt standen 16.242 Be- 

triebe auf der abgebenden Seite mit der Bruttomelde-

menge in Höhe von 35,66 Mio. t insgesamt 23.014 Be-

triebe auf der aufnehmenden Seite mit einer Brutto-

meldemenge von 33,92 Mio. t gegenüber. 

 

 
 

Bei der Differenz von 1,74 Mio. t zwischen der Abgabe- 

und Aufnahmemenge handelt es sich um die Export-

menge mit Aufnehmern außerhalb Niedersachsens. Im 

Vergleich zum vorherigen Berichtszeitraum hat sich die 

Zahl der Abgeber und Aufnehmer insgesamt kaum ver-

ändert, jedoch sind zum Teil deutliche Veränderungen 

der gemeldeten Mengen innerhalb der Betriebsarten zu 

verzeichnen. 

Übersicht 2: Bruttoabgabemenge nach Betriebsart des Abgebers innerhalb Niedersachsens* 

Betriebsart des Abgebers Bruttoabgabemenge Bruttoaufnahmemenge 
 

 Menge in t  Anzahl  
Abgeber 

 Menge in t  Anzahl  
Aufnehmer 

Biogasanlage 16.286.921 1.604 8.153.517 1.659 

Düngemittelhersteller 8.474 16 23.725 20 

Gewerblicher Tierhalter 4.311.009 3.214 254.185 279 

Kompostwerk 3.832 4 31.719 21 

Landhandel/Genossenschaft 54.298 20 34.922 28 

Landwirtschaftlicher Betrieb 12.503.705 11.157 23.087.858 20.638 

Lohnunternehmen 673.725 70 756.315 126 

Maschinenring 56.349 9 65.446 15 

Transportunternehmen 214.930 17 79.581 44 

Vermittler/Makler 1.345.981 93 1.252.507 153 

Zwischenlagerung 205.834 38 181.025 31 

Summe insgesamt 35.665.058 16.242 33.920.800 23.014 

*Angaben enthalten zum Teil mehrfache Meldungen meldepflichtiger Wirtschaftsdünger und sonstiger Stoffe nach § 1 der Niedersäch- 
  sischen Verordnung über Meldepflichten und die Aufbewahrung von Aufzeichnungen vom 21.6.2017 

17,9 18,1

16,5 16,3

15,3

16,4
15,9

16,8

15/16 16/17 17/18 18/19

Abb. 3: Bruttoabgabemenge  nach Betriebsart  
Meldezeiträume 2015/16-2018/19 (Mio. t FM)

Biogasanlagen Tierhalter
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Übersicht 3: Wege der Wirtschaftsdüngerverbringung 

 

Die Wege der Wirtschaftsdüngerverbringung sind viel-

fältig und verlaufen entweder auf direktem Wege, über 

Biogasanlagen oder über Vermittler letztlich zur Fläche 

(Übersicht 3). Von den Tierhaltungsbetrieben wurden 

rd. 7,6 Mio. t Wirtschaftsdünger direkt an die Biogasan-

lagen abgegeben, 0,6 Mio. t sind über Vermittler dort-

hin gelangt, 7,3 Mio. t nahmen den direkten Weg zur 

Fläche der Ackerbaubetriebe. Von den Biogasanlagen 

nahmen 15,5 Mio. t Gärreste den direkten Weg zur Flä-

che, nur 0,6 Mio. t gelangten über Vermittler zur Fläche. 

2.3 Abgabemenge nach Regionen 

In Übersicht 4 und 5 sind die überregionalen Verbrin-

gungen zusammengefasst sowie aufgeschlüsselt nach 

Landkreis bzw. kreisfreien Städten dargestellt. Zur Be-

rechnung der überregional verbrachten Mengen wurde 

bei jeder Einzelmeldung aus den jeweiligen Landkreis-

schlüsseln der Betriebsnummern des Abgebers und 

Aufnehmers ermittelt, in welcher Region sich der je-

weilige Unternehmenssitz befindet.  

 

Übersicht 4: Abgabemengen nach Abgaberegionen im Meldezeitraum 01.07.2018 - 30.06.2019 so-
wie Veränderung im Vergleich zum vorherigen Zeitraum 01.07.2017 - 30.06.2018, t Frischmasse 

Abgaben aus der 
Region.. 

..in die  
Region 
Braun-

schweig 
 

in t FM 

..in die  
Region 

Leine-Weser 
 
 

in t FM 

..in die 
Region  

Lüneburg 
 
 

in t FM 

..in die 
Region 

Weser-Ems 
 
 

in t FM 

Exporte in an-
dere Bundes-
länder / Aus-

land 
 

in t FM 

Gesamtmenge 
überregionale 
Verbringung 

 
 

in t FM 

Braunschweig  71.491 15.693 26 65.404 152.614 

Veränderung (+/-)  + 8.629 + 2.606 - 111 - 5.083 + 6.042 

Leine-Weser 42.238  49.123 90.994 105.900 288.255 

Veränderung (+/-) + 266  + 110 + 26.895 + 6.374 + 33.645 

Lüneburg 28.366 61.392  33.096 143.260 266.113 

Veränderung (+/-) - 5.362 + 8.911  + 5.530 + 26.406 + 35.483 

Weser-Ems 238.711 1.060.973 647.717  1.429.694 3.377.096 

Veränderung (+/-) + 26.723 + 173.734 + 146.758  + 250.160 + 597.376 

Gesamtmenge 309.315 1.193.856 712.533 124.116 1.744.258 4.084.079 

Veränderung (+/-) 
in v. H. 

+ 21.626  
+ 8% 

+ 191.275 
+ 19 % 

+ 149.474 
+ 27 % 

+ 32.314 
+ 35 % 

+ 277.857 
+ 19 % 

+ 672.547 
+ 20 % 
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Übersicht 5: Aufschlüsselung der regionalen Verbringung innerhalb Niedersachsens bzw. der Ex-
porte über Landesgrenze (weitere Aufschlüsslung nach Wirtschaftsdüngerart siehe Anhang)

Abgaben aus den  
Landkreisen bzw.  
kreisfreien Städten  
der Region… 

…in die Region bzw. Exporte über Landesgrenze Abgaben  
über Kreis-

grenze 
insgesamt 

Braun-
schweig 

Leine- 
Weser 

 
Lüneburg 

 
Weser-Ems Exporte 

Summe über-
regionale Ver-

bringung 

t FM t FM t FM t FM t FM t FM t FM 

101 Braunschweig, Stadt     1.025 0 0 0 0 0 1.025 

102 Salzgitter, Stadt       3 0 0 0 0 0 3 

103 Wolfsburg, Stadt        13.422 0 0 26 165 191 13.614 

151 Gifhorn                8.177 2.401 15.381 0 7.834 25.617 33.794 

153 Goslar 11.302 2.893 201 0 4.491 7.584 18.887 

154 Helmstedt 21.127 41 0 0 35.029 35.071 56.198 

155 Northeim               15.609 4.261 0 0 1.606 5.867 21.476 

157 Peine                  50.641 60.377 111 0 1.367 61.856 112.497 

158 Wolfenbüttel           9.134 626 0 0 4.650 5.276 14.410 

159 Göttingen 14.481 892 0 0 10.261 11.153 25.634 

Braunschweig 144.922 71.491 15.693 26 65.404 152.614 297.536 

241 Region Hannover        3.241 18.350 10.353 835 3.058 17.487 35.837 

251 Diepholz               778 69.176 27.139 88.477 53.549 169.943 239.119 

252 Hameln-Pyrmont         1.214 69.517 180 93 7.046 8.533 78.050 

254 Hildesheim             32.102 36.019 0 311 9.576 41.990 78.008 

255 Holzminden             2.550 10.999 0 0 2.828 5.378 16.377 

256 Nienburg (Weser)       2.352 51.026 11.451 1.196 20.044 35.042 86.069 

257 Schaumburg             0 22.515 0 83 9.800 9.883 32.398 

Leine-Weser 42.238 277.602 49.123 90.994 105.900 288.255 565.857 

351 Celle                  16.847 8.324 8.152 0 0 25.170 33.322 

352 Cuxhaven               0 0 89.709 2.097 9.884 11.982 101.691 

353 Harburg                0 0 25.628 2.469 11.366 13.835 39.464 

354 Lüchow-Dannenberg      25 1.360 6.195 0 6.142 7.527 13.722 

355 Lüneburg               0 0 37.936 0 28.772 28.772 66.708 

356 Osterholz              0 0 24.879 666 7.863 8.530 33.409 

357 Rotenburg (Wümme)      4.736 4.974 195.115 16.780 37.836 64.326 259.442 

358 Heidekreis 1.500 16.657 60.693 3.051 2.109 23.317 84.010 

359 Stade                  1.068 0 72.496 1.239 1.063 3.370 75.866 

360 Uelzen                 4.191 4.542 26.809 0 556 9.289 36.098 

361 Verden                 0 25.535 82.326 6.793 37.667 69.995 152.322 

Lüneburg 28.366 61.392 629.940 33.096 143.260 266.113 896.053 

401 Delmenhorst, Stadt      0 720 0 2.369 1.690 2.410 4.779 

402 Emden, Stadt            0 0 0 1.913 0 0 1.913 

403 Oldenburg, Stadt  0 0 0 9.859 0 0 9.859 

404 Osnabrück, Stadt        0 0 0 4.347 2.230 2.230 6.577 

405 Wilhelmshaven, Stadt    0 0 0 1.760 0 0 1.760 

451 Ammerland              325 3.564 3.983 89.192 6.187 14.060 103.252 

452 Aurich                 124 49 100 43.650 260 533 44.183 

453 Cloppenburg            51.692 212.187 199.792 632.488 159.139 622.810 1.255.297 

454 Emsland                94.170 61.587 114.033 230.134 478.349 748.137 978.272 

455 Friesland              0 23 922 71.060 855 1.800 72.860 

456 Grafschaft Bentheim    20.324 15.994 14.207 155.726 143.132 193.657 349.383 

457 Leer                   0 27 752 47.264 9.632 10.412 57.675 

458 Oldenburg              3.881 50.120 42.412 102.470 45.123 141.536 244.006 

459 Osnabrück              13.009 86.549 33.267 128.823 231.138 363.963 492.785 

460 Vechta                 54.159 628.411 228.085 285.266 347.911 1.258.566 1.543.833 

461 Wesermarsch            0 1.722 10.037 37.699 1.305 13.063 50.763 

462 Wittmund               1.028 20 127 34.124 2.744 3.919 38.044 

Weser-Ems 238.711 1.060.973 647.717 1.878.145 1.429.694 3.377.096 5.255.240 

Summe Aufnahmen bzw. 
Exporte über Landesgrenze 

309.315 1.193.856 712.533 124.116 1.744.258 4.084.079 7.014.687 
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Nachdem sich im vorherigen Zeitraum 2017/2018 die 

Verbringungen aus der Region Weser-Ems erstmals um 

rd. 220.000 t verringert hatten, ist für den aktuellen 

Zeitraum 2018/2019 wiederum eine deutliche Steige-

rung der Verbringungen aus der Region Weser-Ems zu 

verzeichnen (Abb. 4). 

 
 

Die Steigerung beträgt rd. 600.000 t; mit 3,4 Mio. t ver-

brachter Menge wurde der höchste Stand seit Einfüh-

rung der Meldepflicht 2012 erreicht. Hierbei wurden 

rd. 350 Tsd. t zusätzlich in die Ackerbauregionen Nie-

dersachsens verbracht, womit der Rückgang im letzten 

Zeitraum in Höhe von rd. 280 Tsd. t mehr als egalisiert 

wurde; zusätzlich konnten rd. 250 Tsd. t über die Lan-

desgrenze Niedersachsens hinaus verbracht werden. 

Die deutliche Steigerung der Verbringungen aus der 

Region Weser-Ems zeigt auf, dass die Ackerbaubetriebe 

die verschärften Regelungen der Düngeverordnung in 

Bezug auf die organische Düngung angenommen haben 

und der Rückgang der Verbringungen im vorherigen 

Nährstoffbericht eine temporäre Erscheinung war, die 

einerseits der ungewöhnlichen Witterung im Früh-

jahr/Sommer 2018 und andererseits bestehenden Un-

sicherheiten in Bezug auf die neuen düngerechtlichen 

Regelungen geschuldet war. Aus der Übersicht 5 kön-

nen die überregionalen Transporte aus den Landkrei-

sen bzw. kreisfreien Städten insgesamt entnommen 

werden. Mit rd. 1,5 Mio. t wurden beispielsweise aus 

dem Landkreis Vechta die weitaus größten Mengen an 

andere Landkreise (auch innerhalb der Region Weser-

Ems, siehe farbliche Markierung) abgegeben. Aus der 

Region Lüneburg wurden die meisten Wirtschaftsdün-

ger und Gärreste vom Landkreis Rotenburg/Wümme 

an andere Landkreise abgegeben (rd. 259 Tsd. t). Eine 

vollumfängliche Aufschlüsselung der Abgaben und Auf-

nahmen für den Geltungsbereich der Meldepflicht kann 

im Anhang der Tabelle C1 – Verbringungen innerhalb 

Niedersachsens entnommen werden. Zudem kann für 

die Region Weser-Ems der Tabelle C8 im Anhang ent-

nommen werden, welche Wirtschaftsdüngerarten und 

Nährstofffrachten im Einzelnen mit der Menge von 3,4 

Mio. t bspw. aus der Region Weser-Ems in die Land-

Übersicht 6: Stickstoffexport organischer Düngemittel aus der Region Weser-Ems in andere Regio-
nen in Niedersachsen bzw. in andere Bundesländer  
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Abb. 4: Entwicklung der 
Wirtschaftsdüngerabgaben aus der 
Region Weser-Ems (in Mio. t FM)
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kreise der Ackerbauregionen Niedersachsens bzw. 

über die Landesgrenze transportiert wurden. Mit den 

Exporten aus der Region Weser-Ems wurden in der 

Summe rd. 20.134 t N in andere Regionen Niedersach-

sens transferiert, rd. 17.663 t N gelangten in andere 

Bundesländer, sodass in der Summe rd. 37.796 t N aus 

der viehstarken Region Weser-Ems exportiert wur-

den (siehe Übersicht 6). Im Vergleich zum vorherigen 

Bericht haben sich mit der Steigerung der exportier-

ten Frischmassemengen auch die Nährstofffrachten 

entsprechend erhöht. Die in die Ackerbauregionen 

Niedersachsens angekommenen Stickstoffmengen be-

dingen eine Einsparung von Mineraldünger-N in Höhe 

von rd. 12.080 t N, wenn von der organischen N-

Menge nach Abzug von Stall- und Lagerverlusten in 

Höhe der genannten 20.134 t N etwa 60 % als pflan-

zenverfügbar angesetzt werden.  

2.4 In den Verkehr gebrachte Nettover-
bringungsmenge 

Wie bereits erwähnt, ergibt sich aus den 186.570 Ein-

zelmeldungen eine Menge von 35,7 Mio. t, die von 

28.976 verschiedenen Betriebsnummern innerhalb 

Niedersachsens gemeldet wurden (siehe Übersicht 7). 

Im Einzelnen wurden auf Seiten der Abgabe 14.068 

verschiedene Betriebsnummern und auf Seiten der 

Aufnahme 22.197 verschiedene Betriebsnummern 

angegeben. Innerhalb der Menge der Abgeber und 

Aufnehmer bildet sich eine Schnittmenge von 7.181 

Betriebsnummern, die auf beiden Seiten vorkommen. 

Zur Berechnung der Mengen, welche ohne Mehrfach-

meldungen in Verkehr gebracht wurden (Nettoabga-

bemenge), können die Betriebe wie folgt in drei Grup-

pen aufgeteilt werden: 

 

a) Betriebe, die nur Wirtschaftsdünger oder Gär-

reste abgegeben haben, 

b) Betriebe, die nur Wirtschaftsdünger oder Gär-

reste aufgenommen haben, 

c) Betriebe, die Wirtschaftsdünger oder Gärreste ab-

gegeben und aufgenommen haben. 

Für reine Abgeber und reine Aufnehmer aus den Fall-

gruppen a und b konnte die Anzahl der Betriebe sowie 

die entsprechende Menge direkt aus den Einzelmel-

dungen ermittelt werden. Für die Betriebe der Fall-

gruppe c wurden die Abgaben und Aufnahmen je Be-

trieb ermittelt. War die Abgabemenge größer als die 

Aufnahmemenge, so wurde dieser Betrieb als Abgeber 

eingestuft. Im umgekehrten Fall wurde er als Aufneh-

mer eingestuft.  

Übersicht 7: Berechnung der Nettoabgabemenge im Meldezeitraum 01.07.2018-30.06.2019 

 

 

  

Eine Differenzierung der Bruttoabgabemenge von 35,7 Mio. t in Mengen, welche ohne Berücksichtigung von mehrfa-

chen Meldungen einer Lieferung in den Verkehr gebracht wurden, ist nur näherungsweise möglich. Auf Seite der ab-

gebenden Betriebe berechnen sich 10.312 Betriebe, die per Saldo 19,32 Mio. t in den Verkehr gebracht haben. Den 

Abgebern stehen insgesamt 18.664 niedersächsische Betriebe als Aufnehmer mit 17,58 Mio. t gegenüber, 1,74 Mio. t 

wurden über die Landesgrenze exportiert (die Aufnehmer sind hier nicht berücksichtigt). Gegenüber dem vorherigen 

Bericht hat sich die Nettoabgabe um rd. 800 Tsd. t erhöht. Die Zahl der Abgeber hat in der Zeitreihe mit 10.312 einen 

Höchststand erreicht (siehe Übersicht 8). 
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Alternativ kann die Nettomeldemenge auch in der 

Weise berechnet werden, dass bei den Abgabemel-

dungen nur jene berücksichtigt werden, die von den 

Erzeugern ausgegangen sind (tierhaltende Betriebe 

und Biogasanlagen, rd. 33,1 Mio. t). Wird hiervon die 

Gärrestmenge abgezogen, welche aus dem gemelde-

ten Wirtschaftsdüngerinput der niedersächsischen 

Betriebe in die Biogasanlagen resultiert (rd. 7,9 Mio. 

t), ergibt sich bereits eine bereinigte Menge von rd. 

25,2 Mio. t. Diese Menge entspricht in etwa den pri-

mären Abgabemeldungen ohne Abgaben über Ver-

mittler und dem Gärrest aus dem vergorenen Wirt-

schaftsdüngerinput der Biogasanlagen, welcher in der 

Regel erneut zu melden ist. Wird nun noch berücksich-

tigt, dass innerhalb der Hofstellen rd. 5,8 Mio. t Wirt-

schaftsdünger und Gärreste gemeldet werden (ohne 

Biogasanlagen als Empfänger), ergibt sich in der Diffe-

renz eine alternative Nettomeldemenge von rd. 19,4 t, 

die sich nahe an der Berechnung in Übersicht 7 be-

wegt.  

Übersicht 8: Entwicklung der Nettoabgabemenge und der Zahl der Abgeber 

 

Die folgende Übersicht 9 zeigt die Verteilung der Lie-

ferungen von Wirtschaftsdüngern und Gärresten über 

den Meldezeitraum. Mit Beginn des Meldezeitraumes 

im Juli 2018 wurden bis Beginn der Sperrfristen im 

Oktober rd. 7,94 Mio. t gemeldet, über die Sperrfrist 

bis Ende Januar rd. 4,02 Mio. t sowie über das Frühjahr 

und den Sommer 2019 die restliche Menge von rd. 

23,71 Mio. t. In den Monaten Februar bis April wurden 

mit 18,5 Mio. t wieder deutlich mehr Mengen gemel-

det als im vorherigen Zeitraum (16,63 Mio. t). Grund 

dafür könnte sein, dass die Bedingungen für eine Aus-

bringung organischer Dünger im Frühjahr 2019 wie-

der besser waren als zum vorherigen Zeitpunkt im 

Frühjahr 2018.   

Übersicht 9: Lieferungen von Wirtschaftsdüngern und Gärresten im Meldezeitraum 01.07.2018 bis 
30.06.2019 (Zuordnung nach Lieferdatum, in Mio. t FM) 

 

15,6
17,7 18,8 19,8 20,0

18,5 19,3

7.495
8.400

9.003
9.358 9.643

10.118 10.312

0

2.000

4.000

6.000

8.000

10.000

12.000

0

5

10

15

20

25

30

12/13 13/14 14/15 15/16 16/17 17/18 18/19
Netto-Abgabemenge Anzahl Abgeber

Netto-Abgabemenge Mio. t Frischmasse

1,74

2,83

1,73 1,64
1,18 1,39 1,45

4,18
4,78

9,53

2,94

2,27

0

1

2

3

4

5

6

7

8

9

10

Jul Aug Sep Okt Nov Dez Jan Feb Mär Apr Mai Jun

M
ill

io
n

en
 t

 F
M

Gärrest

Gülle

Geflügelmist/ -kot

Festmist/ Kultursubstrate

Anzahl Abgeber 



NÄHRSTOFFBERICHT FÜR NIEDERSACHSEN 2018/2019  

18 

18 

3. Nährstoffaufbringung mit organischen 
Düngemitteln und Düngebedarf in der 
Gegenüberstellung (Stickstoff- und 
Phosphatsalden) 

Nach § 3 Abs. 1 DüV ist die Anwendung von Düngemit-

teln und anderen Stoffen unter Berücksichtigung der 

Standortbedingungen auf ein Gleichgewicht zwischen 

dem voraussichtlichen Nährstoffbedarf der Pflanzen ei-

nerseits und der Nährstoffversorgung des Bodens und 

aus der Düngung andererseits auszurichten. Der Dün-

gebedarf ist für jeden Schlag nach den Vorgaben des § 

4 DüV zu ermitteln und darf im Rahmen der geplanten 

Düngungsmaßnahme nicht überschritten werden. Für 

den Betrieb bedeutet diese Vorschrift eine standortbe-

zogene Obergrenze für die Düngung mit organischen 

und mineralischen Düngemitteln. Diese Vorgabe kann 

mit den vorhandenen Daten aus dem Kulturpflan-

zenanbau, dem Nährstoffanfall aus der Tierhaltung und 

den Biogasanlagen sowie den Daten aus der Verbrin-

gung auch auf überbetrieblicher Ebene dargestellt wer-

den. In den vorangegangenen Nährstoffberichten wur-

den dazu Nährstoffsalden für Stickstoff und Phosphat 

auf Kreis-, Regions- und Landesebene ausgewiesen. 

Diese Nährstoffsalden werden mit dem vorliegenden 

Bericht weitergeführt. Da bislang keine validen Daten 

über den Mineraldüngereinsatz auf der Kreisebene ver-

fügbar sind, wird dieser bei der Betrachtung noch aus-

geblendet. Das heißt, aus den Nährstoffsalden wird nur 

ersichtlich, wie sich die Vorgabe aus § 3 Abs. 1 DüV auf 

Basis der organischen Düngung darstellt (Gegenüber-

stellung Nährstoffbedarf vs. organische Düngung).  

Zu unterscheiden von dieser Betrachtung ist der Nähr-

stoffvergleich nach § 8 der Düngeverordnung. Hier geht 

es darum, die erfolgte Düngung für ein abgelaufenes 

Düngejahr in einem Vergleich der Zu- und Abfuhr von 

Stickstoff und Phosphat darzustellen und zu bewerten 

(Kontrollwerte nach § 9 der Düngeverordnung). Diese 

Betrachtung wird in Kapitel 4 dieses Berichts nur auf 

der Landesebene vorgenommen, da für eine Darstel-

lung auf der Kreisebene die Information über die einge-

setzten Mineraldüngermengen zurzeit noch nicht ver-

fügbar sind. In den unter Bezug auf § 9 (3) der DüV aus-

gewiesenen Phosphatsalden ist nur eine angenommene 

mineralische Unterfußdüngung zu Maiskulturen be-

rücksichtigt.  

Die für den Kontrollwert zudem vorgesehene plausibi-

lisierte Abfuhr nach § 8 (3) der DüV wurde zwar für 

Stickstoff auf der Landesebene, nicht aber für die Be-

rechnung von Phosphatsalden auf der Kreisebene vor-

genommen.  

3.1 Stickstoffdüngebedarf und Phosphatab-
fuhr der Kulturen 

Die Berechnung des Stickstoffdüngebedarfs und die 

Phosphatabfuhr der Ackerfrüchte einschließlich des 

Gemüseanbaus und des Grünlandes ergeben sich aus  

§ 4 DüV. Hierbei wurden aus der Erntestatistik des Lan-

des Niedersachsen die durchschnittlichen Erträge der 

Erntejahre 2016 bis 2018 auf Kreisebene berücksich-

tigt, soweit diese für die einzelnen Kulturen vorlagen. 

Für nicht vorliegende Ernteerträge wurden die Stan-

darderträge nach Anlage 4 DüV und der Düngebehörde 

angenommen. Für Phosphat wurde aufgrund der nicht 

verfügbaren Informationen über die Versorgung der 

Böden ein Düngebedarf auf Grundlage der Phosphatab-

fuhr berechnet. Die angenommenen Erträge und An-

sätze können der Tabelle B2 im Anhang dieses Berichts 

entnommen werden.  

3.1.1 Stickstoffdüngebedarf 

Die Ausgangswerte für den Stickstoffdüngebedarf der 

Ackerfrüchte ergeben sich aus den Stickstoffbedarfs-

werten nach Anlage 4 Tabelle 2 (Ackerfrüchte) und Ta-

belle 4 (Gemüsekulturen) DüV. Vom N-Bedarfswert ei-

ner Kultur sind folgende N-Mengen gemäß § 4 Abs. 1 

Nr. 1 bis 6 DüV abzuziehen: 

- die im Boden verfügbare N-Menge (Nmin-Wert) 

- die zusätzlich pflanzenverfügbar werdende Stick-

stoffmenge aus dem Bodenvorrat (N-Nachliefe-

rung aus dem Humus des Bodens) 

- die Nachlieferung von Stickstoff aus der Anwen-

dung organischer Düngemittel (10 % der im Vor-

jahr aufgebrachten Menge an Gesamtstickstoff)  

- die Nachlieferung von Stickstoff aus Vor- und Zwi-

schenfrüchten (Ernterückstände) 

Nach der Vorgabe des § 4 Abs. 4 Nr. 1 DüV sind vom Be-

trieb die im Boden verfügbaren Stickstoffmengen 

(Nmin-Gehalte) durch Untersuchung repräsentativer 

Proben oder nach Empfehlungen der Düngebehörde zu 

ermitteln. Dabei können Ergebnisse der Untersuchun-

gen vergleichbarer Standorte übernommen oder Richt-

werte der Düngebehörde zugrunde gelegt werden. Im 

vorliegenden Bericht wurden die langjährigen Nmin-

Richtwerte der Düngebehörde, aufgeteilt nach Boden-

klimaräumen, für die Ackerfrüchte berücksichtigt. Die 

jährlich veröffentlichten Nmin-Richtwerte der Dünge-

behörde können hiervon abweichen. Die Berücksichti-

gung der N-Nachlieferung aus dem Bodenvorrat wurde 

auf Kreisebene aufgrund von Gebietskulissen des Lan-

desamtes für Bergbau, Geologie und Energie (LBEG) 

vorgenommen.  
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Eine N-Nachlieferung in Höhe von 20 kg N/ha ist zu be-

rücksichtigen, wenn im Boden eine organische Sub-

stanz (Humusgehalt) von mehr als 4 % vorhanden ist. 

Dies trifft nach der Kulisse nur für etwa 1 % der Acker-

böden zu. 

Eine Nachlieferung von Stickstoff aus der Anwendung 

organischer Düngemittel im Vorjahr wurde in Form ei-

nes Abschlages in Höhe von 10 % der mit diesen Dün-

gemitteln aufgebrachten Menge an Gesamtstickstoff 

aus dem vorherigen Nährstoffbericht berücksichtigt. 

Diese betrug insgesamt 321.746 t N, so dass hier rd. 

32.175 t N in Ansatz gebracht wurden. Die Nachliefe-

rung von Stickstoff aus Vor- und Zwischenfrüchten 

wurde gemäß Anlage 4 Tabelle 7 DüV für Ackerfrüchte 

und gemäß Tabelle 4 für die Gemüsekulturen berück-

sichtigt. 

Bei der Bemessung des N-Düngebedarfs bzw. der Phos-

phatabfuhr zu Mais ist zu berücksichtigen, dass in der 

Praxis oft eine Unterfußdüngung mit einem minerali-

schen N-/P-Dünger erfolgt, um einem Nährstoffmangel 

der jungen Maispflanze im Frühjahr zu begegnen. Da 

diese Düngemaßnahme als Standard bei der Aussaat zu 

Mais angesehen werden kann, wurde der N-Düngebe-

darf bzw. die Phosphatabfuhr bereits um 20 kg N bzw. 

20 kg P2O5 gemindert. Beim Grünland wurde bei den 

Wiesen und Mähweiden von einer intensiven Nut-

zungsintensität (4 bis 5 Schnittnutzungen mit 100 dt 

TM/ha) bis zu einer mittleren Nutzungsintensität 

(Mähweide mit 80 dt TM/ha) ausgegangen. Extensiv 

bewirtschaftetes Grünland wurde mit einem geringen 

Ertrag in Höhe von 65 dt TM/ha angesetzt. Die unter-

schiedlichen Grünlandstandorte wurden hierbei ent-

sprechend den Flächenanteilen berücksichtigt. Der 

Düngebedarf für das Grünland wurde schließlich ge-

mäß den Vorgaben der Düngeverordnung ermittelt und 

bewegt sich auf den intensiven Flächen bei rd. 190 kg 

N/ha und auf den extensiven Flächen bei rd. 40 kg 

N/ha. Über alle Nutzungsintensitäten und Standorte 

ergibt sich ein mittlerer Düngebedarf für das Grünland 

von 181 kg N/ha. 

3.1.2 Phosphatabfuhr 

Die Richtwerte für die Phosphatabfuhr der Acker-

früchte und des Grünlandes ergeben sich aus den Vor-

gaben der Düngebehörde zum Phosphatentzug der 

Ackerfrüchte und des Grünlandes. Für die Berechnung 

der Phosphatabfuhr ist die Nährstoffrücklieferung der 

auf dem Feld verbleibenden Ernterückstände zu be-

rücksichtigen. Diese wurden bei Raps, Hackfrüchten 

und Körnermais entsprechend des üblichen Verbleibs 

auf der Fläche berücksichtigt. Beim Getreidestroh 

wurde davon ausgegangen, dass Weizenstroh zu zwei 

Dritteln auf dem Feld verbleibt und bei allen anderen 

Getreidearten zu etwa einem Drittel. Die Phosphatab-

fuhr berücksichtigt nicht den Versorgungszustand der 

Böden mit Phosphor.  

 

 

 

 

 

3.2 Dung- und Nährstoffanfall aus der 
Tierhaltung 

Die Grundlage für die Berechnung des Dung- und Nähr-

stoffanfalls aus der Tierhaltung in Tabelle A2 stellten 

wie in den Jahren zuvor die gemeldeten Tierbestände 

aus dem Jahre 2018 in Verbindung mit den Dung- und 

Nährstoffanfallwerten gemäß Anlage 1 Tabelle 1 und 

Anlage 9 Tabelle 1 DüV dar. Berechnet wurden jeweils 

der Dunganfall an Gülle, Mist und Jauche sowie der 

Nährstoffanfall an Stickstoff (N) und Phosphor (P2O5). 

Beim Stickstoff erfolgte bereits ein Abzug von Stall- und 

Lagerverlusten nach Anlage 2 der Düngeverordnung. 

Der für die Düngung maßgebliche verfügbare Stickstoff 

ergibt sich aus Anlage 3 der Düngeverordnung (siehe 

dazu Erläuterungen in Kapitel 9.1 im Anhang dieses Be-

richts).  

 

Die Berechnung des Dung- und Nährstoffanfalls aus 

den Tierbeständen in Übersicht 10 ist nur annähernd 

möglich, da aus den Datenquellen nicht alle Informati-

onen hervorgehen, um eine exakte Berechnung vorzu-

nehmen. Dazu zählen das Produktionsverfahren und 

die Verwendung von eiweiß- und phosphorreduzier-

tem Futter nach dem neuen DLG-Standard. Hier wur-

den einheitliche, mittlere Vorgaben getroffen, die nicht 

den tatsächlichen Gegebenheiten entsprechen müssen. 

Bezüglich des Einsatzes von nährstoffreduziertem Fut-

ter wurden die bei der Wirtschaftsdüngerabgabe ange-

gebenen Wirtschaftsdüngerarten entsprechend antei-

lig auf der Kreisebene berücksichtigt. Hierbei zeigte 

sich, dass in der Mastschweinehaltung 85 % der gemel-

deten Abgaben auf N-/P-reduziertem bzw. stark N-/P-

reduziertem Futter beruhten (Sauenhaltung = 75%). In 

der Geflügelhaltung ist der Anteil bei den Meldungen 

ähnlich hoch in der Hähnchenmast (79 %) und in der 

Putenmast (64%). In der Legehennenhaltung wird 

demgegenüber weit weniger N-/P-reduziertes Futter 

bei der Abgabe von HTK angegeben (19 %). 

Insgesamt ergibt sich für die verfügbare Fläche in 

Niedersachsen ein mittlerer Stickstoffdüngebedarf 

von 156 kg N und eine Phosphatabfuhr von 68 kg P2O5 

je Hektar verfügbarer LF WD (siehe Berechnungen in 

Tabelle A1-V). Unter Berücksichtigung der Unterfuß-

düngung zu Mais vermindert sich der Düngebedarf 

bei Stickstoff auf durchschnittlich 152 kg N bzw. 63 kg 

P2O5 je Hektar verfügbarer LF. 
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Übersicht 10: Dung- und Nährstoffanfall aus der Tierhaltung in Niedersachsen* 

Tiergruppe 

  

Anzahl Tiere 
Dunganfall, in t Nährstoffanfall 

Gülle Festmist /  

Geflügelkot 

Stickstoff** 

t N 

Phosphor 

t P2O5 

Rinder unter 1 Jahr 839.615 3.847.798 507.846 18.045 7.655 

Rinder 1 bis 2 Jahre, weiblich 363.716 2.921.995 590.424 19.335 7.493 

Rinder 1 bis 2 Jahre, männlich 283.409 2.525.174 376.934 12.666 5.753 

Rinder über 2 Jahre, ohne Milchkühe 136.267 1.354.307 273.119 8.388 3.121 

Milchkühe 849.192 13.225.470 2.351.029 86.393 38.069 

Mutterkühe 69.641 - 699.463 4.989 2.089 

Rinder insgesamt 2.541.840 23.874.744 4.798.814 149.815 64.179 

Schafe 231.965 - 62.917 2.405 1.299 

Ziegen 21.971 - 5.418 184 125 

Pferde, Ponys, Esel, Maultiere 211.274 - 1.901.470 5.665 4.521 

Schafe, Ziegen u. Einhufer insgesamt 465.210 - 1.969.804 8.253 5.946 

Zuchtsauen und Jungsauen  545.803 3.220.236 584.009 16.193 8.893 

Mastschweine und sonstige Schweine 6.963.465 9.329.316 1.530.634 60.840 30.126 

Ferkel bis 30 kg 3.233.332 im Dung- und Nährstoffanfall der Zuchtsauen enthalten 

Schweine insgesamt 10.742.599 12.549.552 2.114.643 77.033 39.019 

Legehennen und Junghennenaufzucht 24.563.987 - 466.716 9.720 8.443 

Masthähnchen 67.222.213 - 789.861 15.498 12.207 

Truthühner, einschl. Aufzucht 6.103.391 - 277.539 6.083 5.174 

Gänse 136.686 - 5.221 55 39 

Enten 1.208.135 - 62.581 428 429 

Elterntiere 4.365.247 - 82.298 2.932 1.995 

sonstiges Geflügel 76.415 - 1.834 35 30 

Geflügel insgesamt 103.676.074 - 1.686.051 34.751 28.317 

Summe Dung- und Nährstoffanfall  

Niedersachsen insgesamt 
- 36.424.296 10.569.312 269.852 137.461 

Veränderung zu Nährstoffbericht 

2017/2018 
 -313.980 -46.555 -4.135 -2.031 

*Stand Dezember 2018 **nach Abzug von Stall- und Lagerungsverlusten 

Beim Einsatz von nährstoffreduziertem Futter in der 

Schweine- und Geflügelhaltung zeigt sich, dass insbe-

sondere in der Mastschweinehaltung und in der Hähn-

chenhaltung in hohem Maße nährstoffreduziertes Fut-

ter eingesetzt wird – mit ansteigender Tendenz. Dies 

hat sich beim Nährstoffanfall entsprechend ausgewirkt. 

Die Tierzahlen haben sich gegenüber dem Vergleichs-

zeitraum 2017 wie folgt verändert: Die Rinderbestände 

nahmen um 63.572 Tiere ab, der Schweinebestand er-

höhte sich um 218.068 Tiere und der Geflügelbestand 

verringerte sich um 835.269 Tiere. Der Dunganfall aus 

der Tierhaltung hat sich gegenüber dem vorherigen 

Zeitraum um 360.535 t verringert und liegt nun bei rd. 

47,0 Mio. t (Abb. 6). Mit dem verringerten Dunganfall 

geht ein leicht rückläufiges Nährstoffaufkommen von 

rd. 270 Tsd. t N und rd. 137 Tsd. t Phosphor (P2O5) ein-

her. 
 

28,7

14,7

1,7 1,9

Abb. 5: Dunganfall Tierhaltung nach 
Tierarten (in Mio. t FM)

Rinder

Schweine

Geflügel

Sonstige

Menge: 47,0 Mio. t
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Die Datengrundlagen zur Berechnung des Dung- und 

Nährstoffanfalls können der Tabelle B3 sowie den Be-

rechnungsgrundlagen im Anhang entnommen werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

3.3 Gärrest- und Nährstoffanfall aus Bio-
gasanlagen 
 

Bei der Berechnung des Gärrest- und Nährstoffanfalls 

aus den Biogasanlagen ist zu unterscheiden zwischen 

dem Einsatz an pflanzlichen Substraten und dem Input 

aus Wirtschaftsdüngern tierischer Herkunft (NaWaRo-

Anlagen) sowie von Bioabfällen (Koferment-Anlagen). 

Mit den bekannten Mengen an Wirtschaftsdüngern, 

welche von den Biogasanlagen aufgenommen wurden, 

können je nach Art des Wirtschaftsdüngers der Sub-

stratinput und die Nährstoffmengen hinreichend be-

rechnet werden.  

 

Der pflanzliche Substratinput muss hingegen abge-

schätzt werden, da dieser keiner Meldepflicht unter-

liegt. Die Abschätzung wurde nach der Differenzme-

thode der mittleren Jahresarbeit aller Biogasanlagen zu 

der Jahresarbeit aus Wirtschaftsdüngern und Abfällen 

in Kilowattstunden vorgenommen und ergibt einen 

pflanzlichen Substratinput von rd. 12,3 Mio. t. Gegen-

über dem Vorjahr und hat sich die Menge um rd. 

240.550 t verringert. Der Rückgang des pflanzlichen 

Substratinputs ist auf die verringerten Ernteerträge 

beim Silomais des Jahres 2018 zurückzuführen, jedoch 

mit höheren Trockensubstanzgehalten und dement-

sprechend höheren Gasausbeuten je Tonne Substrat. 

Als Ersatz wurde im Zeitraum 2018/2019 neben alter-

nativen Pflanzen zunehmend Geflügelkot und sepa-

rierte Rinder- und Schweinegülle eingesetzt. Der aus 

dem pflanzlichen Substratinput resultierende Nähr-

stoffanfall beträgt rd. 51.558 t Stickstoff und 21.165 t 

Phosphor (P2O5). Gegenüber dem vorherigen Nähr-

stoffbericht hat sich damit der pflanzliche Nährstoffan-

fall entsprechend dem Rückgang beim Substratinput 

um 1.008 t N und 414 t Phosphor (P2O5) verringert. 

Zum Einsatz aus pflanzlichen Substraten ist der Input 

von Gülle, Festmist und Geflügelkot in die Biogasanla-

gen hinzuzurechnen. Die Verwendung von Wirtschafts-

düngern zur energetischen Nutzung hat sich gegenüber 

dem vorherigen Bericht leicht erhöht und liegt bei 8,3 

Mio. t (siehe Abb. 6). Aus dem Gesamtinput pflanzlicher 

Substrate und Wirtschaftsdüngern aus der Tierhaltung 

in Höhe von rd. 20,6 Mio. t in die NaWaRo-Biogasanla-

gen (davon gelangten rd. 147 Tsd. t Wirtschaftsdünger 

in Abfallanlagen) ergibt sich ein Gärrestanfall von rd. 

17,7 Mio. t. In die Betrachtung einbezogen wurden zu- 

 

 
 

dem die aktuell am Netz befindlichen Koferment-Anla-

gen bzw. reinen Abfallanlagen. Der Gärrest aus diesen 

Anlagen ist durch den gemeldeten Input von Wirt-

schaftsdüngern in Höhe von rd. 147 Tsd. t meldepflich-

tig. Nicht meldepflichtig ist bislang der Gärrest aus rei-

nen Abfallanlagen. Die Zahl hat sich gegenüber dem 

letzten Zeitraum verringert und beträgt nach Angaben 

des 3N-Kompetenzzentrums aktuell noch 54 Anlagen. 

Die Gärrestmenge aus diesen Anlagen wurde dement-

sprechend auf rd. 1,0 Mio. t angepasst. Nach Zahlen des 

Landesamtes für Statistik aus 2015 betrug die Menge 

zuletzt noch rd. 1,3 Mio. t.   

 

 

 

 

 

 

 

3.4 Nährstoffanfall aus Tierhaltung und 
Biogasanlagen  
 

Der Nährstoffanfall aus der Tierhaltung und den Bio-

gasanlagen in Tabelle A7-II stellt die Ausgangssituation 

vor Einbeziehung der Verbringungen dar. Die Tierhal-

tung und die Biogasanlagen müssen im Kontext be-

trachtet werden, da mit 8,1 Mio. t bzw. rd. 17% des 

7,0

7,6
7,9

8,3
8,1

8,3

13/14 14/15 15/16 16/17 17/18 18/19

Abb. 6: Input von Gülle und Mist in 
Biogasanlagen (Mio. t FM)

In der Summe ergibt sich aus der Tierhaltung für Nie-

dersachsen ein Dunganfall von rd. 47,0 Mio. t, davon 

36,4 Mio. t Gülle und 10,6 Mio. t Festmist. Der daraus 

resultierende Nährstoffanfall beträgt insgesamt 

361.704 t N (N-Ausscheidungen der Tiere ohne NH3-

Verluste) bzw. 269.852 t N (nach Abzug von Stall- und 

Lagerverlusten) sowie 137.461 t Phosphor (P2O5). Ge-

genüber dem vorangegangenen Nährstoffbericht hat 

sich der Dunganfall um rd. 361 Tsd. t, der resultie-

rende Nährstoffanfall um rd. 4.135 t N sowie rd. 2.031 

t Phosphor (P2O5) verringert. 

 

Insgesamt ergibt sich aus den Biogasanlagen ein ge-

schätzter Gärrestanfall von rd. 18,6 Mio. t sowie ein 

Nährstoffanfall von 105.648 t N bzw. 54.813 t Phos-

phor (P2O5). Gegenüber dem letzten Nährstoffbericht 

hat sich damit die Gärrestmenge um rd. 390 Tsd. t 

verringert. Damit einher geht ein verringertes Nähr-

stoffaufkommen aus den Biogasanlagen von rd. 

3.991 t N und rd. 2.442 t Phosphor (P2O5). 
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Wirtschaftsdüngeranfalls aus der Tierhaltung Nieder-

sachsens nicht direkt zur Düngung auf den Flächen aus-

gebracht, sondern zunächst zur energetischen Nutzung 

in die Biogasanlagen verbracht werden und erst als 

Gärrest schließlich auf die Flächen gelangen (siehe 

dazu Input von Wirtschaftsdünger aus Tierhaltung in 

Tabelle A3). In der Summe ergibt sich für Niedersach-

sen aus der Tierhaltung und den Biogasanlagen vor Be-

rücksichtigung der meldepflichtigen Verbringungen 

und der landbaulichen Klärschlammverwertung ein 

originärer Dung- und Gärrestanfall von 57,5 Mio. t 

(siehe Übersicht 11). Gegenüber dem vorherigen Be-

richt hat sich der grundlegende Dung- und Gärrestan-

fall aufgrund der verringerten Dunganfallmenge aus 

der Tierhaltung und dem rückläufigen Gärrestanfall um 

rd. 0,9 Mio. t verringert.  

 

Übersicht 11: Dung- und Gärrestanfall aus Tierhaltung und Biogasanlagen in Niedersachsen*  

 

 

Der Nährstoffanfall aus der Tierhaltung und den Bio-

gasanlagen beträgt 323.456 t Stickstoff (nach Abzug 

von Stall- und Lagerverlusten) und 161.368 t Phosphor 

(P2O5). Bezogen auf die verfügbare Fläche entspricht 

dies einem Anfall von 127 kg N bzw. 63 kg P2O5 je Hek-

tar auf Landesebene.  

 

Im Vergleich zum vorangegangenen Berichtszeitraum 

hat sich damit der Nährstoffanfall aus der Tierhaltung 

und den Biogasanlagen insgesamt um 6.687 t N (nach 

Abzug von Stall- und Lagerverlusten) und um 3.323 t 

Phosphor (P2O5) verringert. Die Verringerung erklärt 

sich wie im vorherigen Zeitraum aus dem weiter zu-

rückgehenden Nährstoffanfall aus der Tierhaltung und 

dem weiterhin verringerten Input von pflanzlichen 

Substraten in die Biogasanlagen. In der Zeitreihe in 

Abb. 7 sind die jährlichen Schwankungen beim N-Anfall 

ersichtlich, seit dem Nährstoffbericht 2016/2017 geht 

der Stickstoffanfall deutlich zurück und ist wieder auf 

dem Stand der frühen Jahre des Nährstoffberichts an-

gekommen.  

 

 

323   

326   

324   

333   

330   

323   

13/14 14/15 15/16 16/17 17/18 18/19

Abb. 7: Stickstoffanfall aus Tierhaltung 
und Biogasanlagen, Tsd. t N

*unter Berücksichtigung von Wirtschaftsdüngerimporten aus anderen Bundesländern in Biogasanlagen, jedoch noch ohne  
 Einbeziehung von Wirtschaftsdünger- und Gärrestexporten in andere Bundesländer/Ausland 

Zunahme Abnahme 
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Der Nährstoffanfall aus der Tierhaltung und den 

Biogasanlagen stellt sich in Niedersachsen regional wie 

auch in den Landkreisen sehr unterschiedlch dar (siehe 

Übersicht 12). Das bereits aus früheren Berichten 

bekannte ungleiche Nährstoffaufkommen aus der 

Tierhaltung in Niedersachsen zeigt sich auch weiterhin 

beim Vergleich der Regionen. So fallen in der Region 

Weser-Ems (wenn auch in abnehmendem Maße) die 

meisten Nährstoffe an (rd. 174 Tsd. t N), gefolgt von der 

Region Lüneburg (rd. 94 Tsd. t N) und der Region Leine-

Weser (rd. 39 Tsd. t N). Am wenigsten Nährstoffe fallen 

in der Ackerbauregion Braunschweig mit rd. 16 Tsd. t 

N an. Diese Mengen sind bedeutsam für die Abschät-

zung, inwieweit noch eine zusätzliche Aufnahme von 

Nährstoffen aus organischen Düngern erfolgen kann.  

Der Stickstoffanfall in den Regionen hat sich gegenüber 

dem vorherigen Zeitraum unterschiedlich verändert: 

Während sich in der Region Weser-Ems eine merkliche 

Verringerung des N-Anfalls in Höhe von 5.700 t N erge-

ben hat, hat sich der N-Anfall in den Regionen Leine-

Weser, Lüneburg und Braunschweig kaum verändert. 

Der Rückgang des Nährstoffanfalls in der Region We-

ser-Ems erklärt sich aus dem verminderten Stickstoff-

anfall aus der Tierhaltung (höherer Anteil an nährstoff-

reduziertem Futter) und den Biogasanlagen (verringer-

ter pflanzlicher Input). 

 

Übersicht 12: Stickstoffanfall aus Tierhaltung und Biogasanlagen in den Regionen Niedersachsens*  

 

3.5 Ergebnisse der Verbringungen aus der 
Meldepflicht 2018/2019 

Die in Tabelle A6 im Anhang dargestellten Verbrin-

gungs- und Nährstoffmengen sind das Ergebnis einer 

Auswertung der gemeldeten Abgaben und Aufnahmen 

auf Ebene der Landkreise und kreisfreien Städte inner-

halb Niedersachsens sowie der Im- und Exporte über 

die Landesgrenzen hinweg. Eine differenzierte Einzel-

darstellung der Verbringungen innerhalb des Landes 

ergibt sich im Anhang aus der Tabelle C1 - Auswertung 

der Abgaben und Aufnahmen auf Ebene der Landkreise 

bzw. kreisfreien Städte. In Tabelle A7-III im Anhang 

wurden die Verbringungen insgesamt saldiert.  

Beispielsweise kann hier aus einem negativen Saldo 

entnommen werden, dass aus einem Landkreis im Er-

gebnis höhere Mengen abgegeben als aufgenommen 

wurden. Ein negativer Saldo mindert den zuvor berech-

neten Nährstoffanfall und führt zur Nährstoffaufbrin-

gung auf die Flächen (Tabelle A7-V im Anhang). 

3.6 Wirtschaftsdüngerimporte aus den 
Niederlanden 

Aus der Datenübermittlung der Niederlande ergibt sich 

für den Zeitraum Juli 2018 bis Juni 2019 eine 

importierte Menge an Wirtschaftsdüngern nach 

Niedersachsen von 134.066 t (siehe Tabelle A4 im 

Anhang). Nachdem im vorherigen Berichtszeitraum ein 

Rückgang zu verzeichnen war, hat sich die importierte 
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Menge im aktuellen Zeitraum wieder um rd. 37 Tsd. t 

erhöht. Insgesamt gelangten damit rd. 1.300 t Stickstoff 

und rd. 1.207 t Phosphor (P2O5) nach Niedersachsen. 

Von den Importen wurden 21.321 t (Vorjahr: 30.422 t) 

direkt an Biogasanlagen geliefert. Die hohe Phosphor-

fracht deutet wie in den Jahren zuvor darauf hin, dass 

die Importe aus den Niederlanden überwiegend aus 

aufbereiteten organischen Düngern bestanden haben. 

Die Entwicklung der Importe aus den Niederlanden 

kann der nachfolgenden Abb. 8 entnommen werden. 

 

3.7 Importe von Wirtschaftsdüngern aus 
anderen Bundesländern 

Importe aus anderen Bundesländern und dem Ausland 

sind innerhalb von vier Wochen im Meldeprogramm 

der Düngebehörde zu melden. Für den Bericht wurden 

die Importe des Zeitraums vom 01.07.2018 bis 

30.06.2019 einbezogen, außer der Importe aus den 

Niederlanden, die im vorherigen Kapitel gesondert dar-

gestellt sind. Im genannten Zeitraum wurde eine Menge 

von rd. 617 Tsd. t Wirtschaftsdüngern und Gärresten 

aus anderen Bundesländern nach Niedersachsen im-

portiert (siehe Tabelle A6-VIIa).  

 
 

Von dieser Menge wurden rd. 114 Tsd. t in die Biogas-

anlagen der Landkreise bzw. kreisfreien Städte ver-

bracht. Gegenüber dem vorherigen Berichtszeitraum 

hat sich der Import von Wirtschaftsdüngern um rd. 94 

Tsd. t erhöht (siehe Abb. 9). Der größte Teil der Mengen 

stammt aus dem benachbarten Bundesländern Nord-

rhein-Westfalen (59 %), Sachsen-Anhalt (15 %) und 

Mecklenburg-Vorpommern (8 %). Nicht unbedeutende 

Mengen kommen zudem in Form von Pferdemist aus 

Schleswig-Holstein und Hamburg zur Kompostierung 

und anschließenden Verwendung in Pilzzuchtfarmen. 

3.8 Exporte von Wirtschaftsdüngern und 
Gärresten  

Der Export von Wirtschaftsdüngern und Gärresten in 

andere Bundesländer unterliegt gemäß § 1 der Melde-

verordnung in gleicher Weise der Meldepflicht wie Ver-

bringungen innerhalb Niedersachsens. Der Empfänger 

des Wirtschaftsdüngers wird mit Name und unter An-

gabe des Bundeslandes, in dem sich dessen Anschrift 

befindet, gemeldet. Insgesamt wurden im Meldezeit- 

 

 
 

raum 01.07.2018 bis 30.06.2019 rd. 1,74 Mio. t Wirt-

schaftsdünger und Gärreste mit einer Nährstoffmenge 

von 19.827 t Stickstoff und 14.422 t Phosphor (P2O5) in 

andere Bundesländer verbracht (siehe Tabelle A6-

VIII). Damit hat sich der Export von Wirtschaftsdün-

gern und Gärresten aus Niedersachsen heraus in an-

dere Bundesländer und das Ausland um rd. 278 Tsd. t 

nochmals deutlich erhöht und einen Höchststand er-

reicht (Abb. 10). Von der insgesamt exportierten Menge 

entfielen dabei 38 % auf Nordrhein-Westfalen, 20 % 

auf Sachsen-Anhalt, 12 % auf Mecklenburg-Vorpom-

mern, 10 % auf Schleswig-Holstein und 7 % auf Bran-

denburg (Abb. 11). Die restlichen 12 % wurden in an-

dere Bundesländer sowie ins Ausland transportiert, da-

von bereits rd. 15.800 t nach Polen und rd. 9.100 t in die 

Niederlande. 
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Abb. 8: Entwicklung der 
Wirtschaftsdüngerimporte aus den 

Niederlanden (in Tsd. t FM)
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Abb. 9: Entwicklung 
Wirtschaftsdüngerimporte aus anderen 

Bundesländern (in Tsd. t FM)
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Abb. 10: Entwicklung der Exporte von 
Wirtschaftsdüngern in andere 

Bundesländer / Ausland (in Mio. t FM)
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Aus den Abgaben und Aufnahmen, welche sich über die 

Grenze einer Gebietskörperschaft hinausbewegt haben, 

lässt sich ein Saldo bilden. Dieser könnte als „Verbrin-

gungssaldo“ bezeichnet werden, da er Auskunft dar- 

 

über gibt, inwieweit - bezogen auf eine Gebietskörper-

schaft - die Abgaben oder die Aufnahmen überwiegen. 

Der Verbringungssaldo ist ausschlaggebend dafür, ob 

dem originären Nährstoffanfall aus der Tierhaltung 

und den Biogasanlagen noch Nährstoffe aus der Ver-

bringung hinzugerechnet (positiver Saldo) oder davon 

abgezogen (negativer Saldo) werden müssen. Die je-

weiligen Verbringungssalden können der Tabelle A6-IX 

im Anhang entnommen werden. Übersicht 13 zeigt eine 

grafische Darstellung der Verbringungssalden auf 

Ebene der Landkreise bzw. kreisfreien Städte. Hierbei 

werden die Unterschiede zwischen den Landkreisen in 

der Verbringung ersichtlich, welche per Saldo mehr 

Wirtschaftsdünger abgeben als aufnehmen (Abgabe-

landkreise) bzw. mehr Wirtschaftsdünger aufnehmen 

als abgeben (Aufnahmelandkreise). 

Übersicht 13: Verbringungssalden aus Abgaben und Aufnahmen von Wirtschaftsdüngern und Gär-
resten auf Ebene der Landkreise bzw. kreisfreien Städte in Niedersachsen (in Tsd. t Frischmasse)  

 
 

3.9 Landbauliche Klärschlammverwertung  

Der Nährstoffanfall aus der landbaulichen Klär-

schlammverbringung wurde dem Klärschlammbericht 

der Landwirtschaftskammer Niedersachsen für das Ka-

lenderjahr 2018 entnommen (siehe Tabelle A5). Im 

Jahre 2018 wurden insgesamt 50.040 t Trockenmasse 

landbaulich verwertet, mit einer Nährstoffmenge von 

3.042 t Stickstoff und 3.108 t Phosphor (P2O5). Gegen-

über dem vorherigen Berichtszeitraum hat sich damit 

die aufgebrachte Klärschlammmenge weiter um rd. 

13.000 t TM verringert. 

38%
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12%
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Abb. 11: Anteile der Exporte von 
Wirtschaftsdüngern in Prozent
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andere

Ausland

Menge: 1,74 Mio. t FM

Verbringungssalden auf 

Regionsebene (in Tsd. t 

Frischmasse): 

Braunschweig:     +281 

Leine-Weser:    +1.065 

Lüneburg:             +523 

Weser-Ems:       -2.862 

 

Landesebene:      -993 

Verbringungssaldo = Saldo aus Abgaben (-) und 

Aufnahmen (+) von Wirtschaftsdüngern und 

Gärresten über die Grenze einer Gebietskörper-

schaft in t Frischmasse (= Nettoverbringung) 

Nährstoffbericht 2018/2019 

Tsd. t Frischmasse 
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3.10 Nährstoffsaldo aus Nährstoffaufbrin-
gung und Nährstoffbedarf 

Der in Tabelle A7-VI im Anhang abgebildete Nähr-

stoffsaldo ist das Ergebnis einer Gegenüberstellung der 

aufgebrachten Nährstoffmengen und des Düngebedarfs 

auf Kreis-, Regions- und Landesebene. Ein negativer 

Saldo in diesem Kontext bedeutet, dass noch ein restli-

cher Düngebedarf in Höhe der ausgewiesenen Menge 

besteht. Ein positiver Saldo weist hingegen auf eine be-

reits über den Düngebedarf hinausgehende Menge hin, 

d. h. in diesem Fall überschreitet das Angebot aus orga-

nischen Düngern bereits den Bedarf der Pflanzen. Eine 

mineralische Ergänzungsdüngung wäre hier nicht er-

forderlich.  

Beim anrechenbaren Stickstoff ergibt sich auf Landes-

ebene unter Einbeziehung der mineralischen Unterfuß-

düngung zu Mais noch ein restlicher Düngebedarf in 

Höhe von 209.830 t N, entsprechend 83 kg N/ha. In Be-

zug auf den Nährstoffbedarf der Pflanzen in Höhe von 

155 kg N/ha kann dieser somit auf Landesebene etwa 

zur Hälfte mit verfügbarem Stickstoff aus den organi-

schen Düngern gedeckt werden. Auf Ebene der Land-

kreise bzw. kreisfreien Städte wird bis auf zwei Aus-

nahmen der Düngebedarf der Pflanzen noch nicht 

durch das Stickstoffangebot aus der organischen Dün-

gung und der Unterfußdüngung zu Mais hinreichend 

abgedeckt, so dass ein mineralischer Ergänzungsbedarf 

besteht. Dieser ist je nach der Menge an organischen 

Düngern unterschiedlich hoch. Während zum Beispiel 

in der Region Braunschweig noch ein mittlerer N-Dün-

gebedarf von 131 kg N/ha besteht, beträgt dieser in der 

Region Weser-Ems, bedingt durch den höheren Anteil 

organischer Dünger, nur noch 52 kg N/ha. Der restliche 

Düngebedarf in der Region Lüneburg in Höhe von 86 kg 

N/ha entspricht in etwa dem Mittelwert auf Landes-

ebene (siehe Abb. 12). 

 
 

Bei den Phosphatsalden stellt sich im Unterschied zum 

Stickstoffsaldo ein anderes Bild dar. In insgesamt 18 

Landkreisen bzw. kreisfreien Städten wird der Bedarf 

an Phosphat durch das Angebot aus organischen Dün-

gern und der Unterfußdüngung zu Mais mehr als ge-

deckt, d. h. eine mineralische Ergänzungsdüngung wäre 

nicht mehr erforderlich, sofern die Versorgung der Bö-

den mit Phosphor mittlere bis hohe Gehalte aufweist. 

Hierin kommen die teils stark verminderten Abfuhren 

durch die Trockenheit im Jahre 2018 zum Ausdruck. 

Hohe Phosphatüberschüsse ergeben sich weiterhin in 

der Region Weser-Ems: Hier beläuft sich regionsüber-

greifend der Phosphatüberschuss oberhalb der Abfuhr 

in der Summe auf 14.225 t P2O5 bzw. rd. 16 kg P2O5 je 

Hektar. Im Vergleich zum vorherigen Bericht hat sich 

der Phosphatüberschuss in der Region Weser-Ems 

durch die verminderten Phosphatabfuhren aufgrund 

der Ertragseinbußen des Jahres 2018 um rd. 1.650 t 

P2O5 erhöht. 

 

 
 

Auch beim Phosphat zeigt sich die Höhe des Einsatzes 

von organischen Düngemitteln (siehe Abb. 13). Wäh-

rend in der Region Braunschweig noch ein restlicher P-

Düngebedarf in Höhe von ca. 39 kg P2O5/ha besteht, 

wird in der Region Weser-Ems der Düngebedarf bereits 

um rd. 16 kg P2O5 überschritten. In der Region Lüne-

burg bewegt sich die Phosphatzufuhr leicht oberhalb 

der Phosphatabfuhr, so dass hier kaum noch ein mine-

ralischer Ergänzungsbedarf besteht. 

 

3.11 Bewertung der Stickstoffsalden 

Die in Tabelle A7-VI im Anhang als Ergebnis aus Stick-

stoffausbringung und Stickstoffdüngebedarf ausgewie-

senen Stickstoffdüngesalden sind bewusst noch ohne 

Berücksichtigung des Mineraldüngereinsatzes erfolgt, 

da es hierfür auf der Kreisebene noch an validen Daten 

mangelt. Insoweit kann am ausgewiesenen Düngesaldo 

nur abgelesen werden, wie hoch der restliche Düngebe-

darf sich darstellt bzw. dieser bereits überschritten 

wurde. Diese Anforderung ergibt sich aus § 3 Abs. 3 

DüV (Einhaltung des Düngebedarfs). Aus der nachfol-

genden Übersicht 14 kann diesbezüglich entnommen  

werden, dass sich aus dem N-Angebot aus organischen 

Düngern in Höhe von 176.440 t N resp. 68 kg N/ha

131

95 86
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Abb. 12: Restlicher N-Düngebedarf auf 
Regionsebene (in kg N/ha)

39

15
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Abb. 13: Restlicher P-Düngebedarf auf 
Regionsebene (in kg P2O5/ha)

Ø Landesebene: 3 kg N/ha

Ø Landesebene: 83 kg N/ha 
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Übersicht 14: N-Düngesaldo aus Stickstoffangebot aus organischen und mineralischen Düngemit-
teln und dem Düngebedarf der Pflanzen auf den verfügbaren Flächen gemäß § 3 Abs. 3 DüV 

Position  Stickstoff 
(in t N) 

Stickstoff 
(in kg N/ha) 

   Stickstoffaufbringung aus organischen Düngemitteln, nach Abzug von  
   Stall- und Lagerverlusten nach Anlage 2 DüV       

312.832 121 

   davon pflanzenverfügbar (Mindestwirksamkeit) nach Anlage 3 DüV 176.440 68 

-  Stickstoffdüngebedarf der verfügbaren Fläche (2.581.264 ha, ohne   
   Berücksichtigung der mineralischen Unterfußdüngung zu Mais, ein-  
   schließlich des N-Düngebedarfs der Obst und Gemüseanbauflächen) 

401.402 155 

= Stickstoffdüngesaldo I (ohne Mineraldünger) -224.962 -87 

+ Stickstoffangebot mineralisch (N-mineralisch) im Durchschnitt 
   der WJ 2016/2017 bis 2018/2019* 

255.852 99 

= Stickstoffdüngesaldo II (mit Mineraldünger) +30.890 +12 

*nach Erhebungen des Statistischen Bundesamtes (Destatis) über den Handel an die Land- und Forstwirtschaft  
  sowie den Gartenbau in Niedersachsen abgesetzte N-Menge, veröffentlicht in Fachserie 4, Reihe 8.2 

(= verfügbarer Stickstoff) und dem Düngebedarf von 

401.402 t N (bzw. 155 kg N/ha) auf der Landesebene 

ein restlicher Düngebedarf von 224.962 t N bzw. 87 kg 

N/ha ergibt.  

Ein restlicher Düngebedarf wird auf den Betrieben in 

der Regel durch den Einsatz von mineralischen N-Dün-

gern gedeckt. Zwar ist die genaue Menge an verbrauch-

ten N-Mineraldüngern in der Landwirtschaft nicht ver-

fügbar, laut den Zahlen des Statistischen Bundesamtes 

wurden im Durchschnitt der letzten drei Wirtschafts-

jahre jedoch über den Handel in Niedersachsen 

255.852 t N Mineraldüngerstickstoff abgesetzt (siehe 

Fachserie 4, Reihe 8.2). Zwar sind diese Mengen, und 

darauf verweist das Statistische Bundesamt in der Ver-

öffentlichung ausdrücklich, nicht mit dem tatsächlichen 

Verbrauch in der Land- und Forstwirtschaft sowie im 

Gartenbau identisch. Die Erfahrungen aus den regiona-

len Runden Tischen zum Nährstoffmanagement zeigen 

aber, dass eine durchschnittliche Menge von etwa 99 kg 

N/ha, wie sie sich bei der Umrechnung auf die Fläche 

ergibt, für Niedersachsen durchaus im Bereich des 

Möglichen liegt. Wird diese Menge also als angewen-

dete Mineraldüngermenge in der Landwirtschaft und 

im Gartenbau angenommen, ergibt sich ein positiver 

Düngesaldo nach § 3 Abs. 3 der Düngeverordnung in 

Höhe von 30.890 t N bzw. 12 kg N/ha. Gegenüber dem 

letzten Nährstoffbericht hat sich der N-Düngesaldo da-

mit um rd. 19 Tsd. t N verringert, zugleich ist es nach 

dem bedeutsamen Rückgang im vorherigen Bericht der 

niedrigste N-Düngesaldo, der in der Reihe der Nähr-

stoffberichte bislang berechnet wurde (siehe Abb. 14). 

Der Rückgang resultiert vornehmlich aus dem erneut 

verminderten Mineraldüngerverbrauch (im Wirt-

schaftsjahr 2018/2019 wurden rd. 28 Tsd. t N weniger 

als im vorherigen Zeitraum über den Handel abgesetzt) 

und der weiter rückläufigen Stickstoffaufbringung aus 

organischen Düngern, die sich im Vergleich zum vorhe-

rigen Bericht insgesamt um rd. 8.900 t N und beim ver-

fügbaren Stickstoff um rd. 3.500 t N deutlich vermin-

dert hat. Der Düngebedarf hat sich mit rd. 540 t N hin-

gegen kaum verändert. Da der Düngebedarf der Dün-

gung vorausgeht, steht dieser nicht im Zusammenhang 

mit den Ertragseinbußen des Jahres 2018. Jedoch kom-

men hier die durchweg höheren Nmin-Werte im Früh-

jahr 2019 zur Geltung. 

 

3.12 Bewertung der Phosphatsalden 

Die Phosphatsalden müssen im Bericht im Kontext mit 

der stark verminderten Abfuhr aufgrund der Ernte-

rückgänge im Jahr 2018 (siehe dazu Tabelle A1 im An-

hang) und der stärkeren Einbeziehung der nährstoffre-

duzierten Fütterung auf Ebene der Landkreise bzw. 

kreisfreien Städte gesehen werden (zur Berücksichti-

gung des nährstoffreduzierten Futters siehe nähere Er-

läuterungen im Kap. 10 Ziff. 5). Beide Faktoren hatten 

eine unterschiedlich hohe Auswirkung. 
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Abb. 14: Veränderung des N-Düngesaldos 
auf Landesebene (in Tsd. t N)
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3.12.1  Kontrollwert bis 2022 (von 20 kg P2O5/ha 
auf 10 kg P2O5/ha)  

Der Phosphatsaldo ist das Ergebnis aus einer Gegen-

überstellung des Phosphatdüngebedarfs und der aufge-

brachten Phosphatmenge aus organischen Düngern 

und einer bereits berücksichtigten Unterfußdüngung 

zu Mais in Höhe von 20 kg P2O5/ha. Eine zusätzliche Mi-

neraldüngung ist noch nicht berücksichtigt, da die Men-

gen nicht bekannt sind. Auch sind die Versorgungszu-

stände der Böden nicht eingeflossen, da in Niedersach-

sen keine Statistiken über die Versorgung der Böden 

mit Phosphor zugänglich sind. Der Phosphatdüngebe-

darf wurde daher auf der Grundlage der Phosphatab-

fuhr berechnet.  

Nach § 9 Abs. 3 DüV darf der Kontrollwert aus Zufuhr 

und plausibilisierter Abfuhr im mehrjährigen Nähr-

stoffvergleich in den Düngejahren bis 2022 den Wert 

von 20 kg P2O5 je Hektar, ab dem Düngejahr 2023 den 

Wert von 10 kg P2O5/ha nicht überschreiten. Die An-

passung des Wertes erfolgt gleitend, d.h., ab dem Dün-

gejahr 2018/19 darf der Kontrollwert bereits 17 kg 

P2O5/ha nicht überschreiten. In der nachfolgenden 

Übersicht 15 sind die Phosphatsalden der Kreise und 

kreisfreien Städte grafisch dargestellt (siehe Tabelle 

A7-VI im Anhang). Hierbei wird ersichtlich, dass in ins-

gesamt sechs Landkreisen und zwei kreisfreien Städten 

der gleitende Kontrollwert von 17 kg P2O5/ha nicht ein-

gehalten wird, dies entspricht einem Phosphatüber-

schuss von absolut rd. 7.000 t P2O5. Gegenüber dem 

vorherigen Berichtszeitraum hat sich der vorhandene 

Phosphatüberschuss damit um rd. 400 t P2O5 leicht er-

höht, hier kommen die verminderten Abfuhren durch 

die Ertragseinbußen des Jahres 2018, insbesondere auf 

dem Grünland, zum Ausdruck. Inwieweit sich hier der 

Einsatz von N-/P-reduziertem Futter ausgewirkt hat, 

kann der Übersicht 37 entnommen werden. Noch nicht 

berücksichtigt ist, dass auf Flächen mit einer Phosphat-

versorgung von mehr als 20 mg Phosphat je 100 g Bo-

den nur noch eine Düngung bis in Höhe der Abfuhr er-

laubt ist, d.h. der berechnete Überschuss ist in Land-

kreisen bzw. kreisfreien Städten mit einem hohen An-

teil an Flächen mit hoher Phosphatversorgung noch hö-

her anzusetzen. 

 
Übersicht 15: Phosphatsalden* der Landkreise und kreisfreien Städte aus organischer Düngung nach 
§ 9 Abs. 3 DüV, in kg P2O5/ha   

 

Nährstoffbericht 2018/2019 

Mittelwert Landesebene  

= - 3 kg P2O5/ha 

 

 

8 Landkreise / kreisfreie Städte 
mit Überschreitung des aktuel-
len Kontrollwertes von 17 kg 
P2O5/ha (siehe rote Färbung 
>17 kg P2O5/ha) 
 
Phosphatüberschuss oberhalb 
des Kontrollwertes von  
17 kg P2O5/ha: rd. 6.999 t P2O5 

 

Phosphatsaldo landesweit auf 
Grundlage der P-Abfuhr insge-
samt: -6.526 t P2O5  

 
ohne mineralische Unter- 
fußdüngung zu Mais: 
-18.472 t P2O5 
 
P-Reserve aus P-Überschüssen 
in den Landkreisen oberhalb der 
Abfuhr (> 0 kg P2O5/ha) 
rd. 14.280 t P2O5 
 

 

 

 
 

 

 

 

 

*aus Phosphataufbringung und Phosphatabfuhr mit or-
ganischen Düngern unter Berücksichtigung der Verbrin-
gungen, zusätzlicher Einsatz von Mineraldünger bis auf 
20 kg P2O5 /ha Unterfußdüngung zu Maiskulturen noch 
nicht berücksichtigt 
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3.12.2  Kontrollwert ab 2023 (10 kg P2O5/ha) 

Der neue Kontrollwert von 10 kg P2O5/ha gilt ab dem 

Düngejahr 2023 und wird erstmalig im Jahr 2024 rück-

wirkend für die sechs vorangegangenen Jahre geprüft. 

Um diesen Kontrollwert im Mittel der letzten sechs 

Düngejahre einzuhalten, ist bereits vor dem Düngejahr 

2023 eine entsprechende Absenkung erforderlich. Zu-

dem gilt auch hier die Vorgabe des § 3 Abs. 6 der Dün-

geverordnung bezüglich der Phosphatdüngung auf 

hoch versorgten Flächen. Aus Übersicht 16 sowie Ta-

belle A7-VI im Anhang kann entnommen werden, dass 

zum gegenwärtigen Zeitpunkt insgesamt 10 Land-

kreise und 2 kreisfreie Städte die zukünftige Vorgabe 

nicht einhalten. Gegenüber dem vorherigen Bericht hat 

sich die Zahl der Landkreise bzw. kreisfreien Städte, 

welche sich beim Phosphatsaldo oberhalb der zukünf-

tigen Vorgabe bewegen, erhöht. Auch sind mehr Land-

kreise außerhalb der Weser-Ems-Region betroffen. Ins-

gesamt ergibt sich ein Phosphatüberschuss oberhalb 

des Kontrollwertes von rd. 11.388 t P2O5. Der Grund für 

die höhere Betroffenheit liegt in den Ertragseinbußen 

des Dürrejahres 2018, welche sich insbesondere beim 

Silomaisertrag und bei den stark verminderten Erträ-

gen auf dem Grünland (z. T. konnten nur 2-3 Schnitte 

geworben werden) deutlich auf die Phosphatabfuhren 

bemerkbar gemacht haben. Insoweit ist das Bild, wel-

ches sich aus Übersicht 16 ergibt, unter diesem Aspekt 

zu sehen.  

Übersicht 16: Phosphatsalden* der Landkreise und kreisfreien Städte unter Berücksichtigung des 
zulässigen Kontrollwertes in Höhe von 10 kg P2O5/ha nach § 9 Abs. 3 DüV, t P2O5 

 

 

 

 

 

 

Phosphatüberschuss oberhalb 
des zukünftigen Kontrollwertes 
von 10 kg P2O5/ha insgesamt:  
rd. 11.388 t P2O5 
 

 
P-Einsparpotential: 
 

Phosphatsaldo aus Zufuhr  
und Abfuhr org. Dünger auf  
Landesebene insgesamt:  
-18.472 t P2O5 
 

 
mineralische Phosphatdüngung 
im 3-Jahresmittel nach Destatis: 
36.763 t P2O5 
 

P-Düngesaldo: 18.291 t P2O5 
 
 

Einsparpotential an minerali-
schem Phosphatdüngern landes-
weit: rd. 32.571 t P2O5 

 

 

 
 

 

 

 

 Der Kontrollwert von 10 kg P2O5 je Hektar gilt bis zu einer Bodenversorgung mit Phosphat von unter 20 mg P2O5/100 

g Boden und kann auf Grundlage der hier aufgebrachten Phosphatmengen projiziert werden. Absolut gesehen be-

trägt der Phosphatüberschuss oberhalb des Kontrollwertes in den farblich markieren Gebietskörperschaften in der 

Summe rd. 11.388 t P2O5 und würde eine Fläche von rd. 164 Tsd. ha beanspruchen. Damit ist das Flächendefizit im 

Vergleich zum vorangegangenen Berichtszeitraum um rd. 26 Tsd. ha gestiegen. Ein noch höherer Flächenbedarf ent-

steht, wenn Flächen einen Phosphatgehalt von mehr als 20 mg P2O5/100 g Boden nach dem CAL-Verfahren aufwei-

sen. Hier dürfen phosphathaltige Düngemittel nur noch bis in Höhe der voraussichtlichen Phosphatabfuhr ein- 

 

Nährstoffbericht 2018/2019 

t P2O5 

*aus Phosphataufbringung und Phosphatabfuhr mit or-
ganischen Düngern unter Berücksichtigung der Verbrin-
gungen, zusätzlicher Einsatz von Mineraldünger bis auf 
20 kg P2O5 /ha Unterfußdüngung zu Maiskulturen noch 
nicht berücksichtigt 
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3.13 Flächenbedarf bzw. noch verfügbare 
Fläche in Bezug auf Phosphat 

Alternativ zu den ausgewiesenen Nährstoffsalden kann 

die Nährstoffsituation einer Gebietskörperschaft auch 

in der Weise dargestellt werden, dass - bezogen auf den 

zulässigen Kontrollwert je Hektar - eine Umrechnung 

auf die Fläche erfolgt. Bei dieser Betrachtung wird der 

Nährstoffsaldo beim Phosphat auf Grundlage der Phos-

phatabfuhr einschließlich der Unterfußdüngung zu 

Mais auf die verfügbare Fläche umgerechnet. Ein nega-

tiver Wert bedeutet in diesem Zusammenhang, dass 

noch Flächen für eine Phosphatdüngung verfügbar 

sind, ein positiver Wert zeigt den notwendigen Flä-

chenbedarf für eine Einhaltung der rechtlichen Vor-

gabe an. Übersicht 17 stellt ein Szenario des Flächenbe-

darfs der Landkreise mit einem Phosphatüberschuss 

dar. Demnach ergibt sich für den gleitenden Kontroll-

wert gemäß § 9 Abs. 3 DüV bis 2022 bis in Höhe von 17 

kg P2O5 in den Landkreisen Cloppenburg, Emsland, 

Grafschaft Bentheim, Oldenburg, Rotenburg/Wümme 

und Vechta ein theoretischer Flächenbedarf in Höhe 

von rd. 91.561 ha. Im Düngejahr 2023 darf der Kon-

trollwert höchstens noch 10 kg P2O5 betragen. Die suk-

zessive Herabsetzung des Kontrollwertes führt dazu, 

dass ein deutlich zunehmender Flächenbedarf auftritt, 

der sich bei gleichem Nährstoffaufkommen aus der or-

ganischen Düngung in der Summe der Landkreise auf 

rd. 158 Tsd. ha belaufen könnte. Auch diese Ergebnisse 

müssen jedoch im Kontext der verminderten Phosphat-

abfuhren im Jahre 2018 gesehen werden, diese vermin-

derten sich allein in den hier aufgeführten Landkreisen 

um rd. 4.160 t Phosphat (P2O5). Ein noch höherer Flä-

chenbedarf als nach dem Kontrollwert entsteht 

dadurch, dass gemäß § 3 Abs. 6 DüV auf Flächen mit ei-

nem Phosphatgehalt von mehr als 20 mg P2O5/100 g 

Boden nach dem CAL-Verfahren phosphathaltige Dün-

gemittel nur noch bis in Höhe der voraussichtlichen 

Phosphatabfuhr eingesetzt werden dürfen. In einigen 

Landkreisen in Niedersachsen ist aufgrund der langjäh-

rigen organischen und mineralischen Phosphatzufuhr 

oberhalb der Abfuhr der Ernteprodukte davon auszu-

gehen, dass ein nicht unerheblicher Anteil von Flächen 

unter die vorgenannte Regelung fällt, so dass hier ein 

höherer Flächenbedarf als nach dem Kontrollwert be-

rechnet besteht. Bei gleichem Nährstoffaufkommen 

führt die Regelung zur Notwendigkeit einer deutlich 

höheren oder aber einer effizienteren überbetriebli-

chen Verbringung. Diese kann dadurch erreicht wer-

den, dass der Wasseranteil in den Verbringungen bei-

spielsweise durch Separationsverfahren reduziert 

wird. Auch eine Trocknung bis hin zu einer Vollaufbe-

reitung flüssiger Wirtschaftsdünger bzw. Gärreste 

würde zu einer effektiveren Abgabe führen. Diese Mög-

lichkeiten der Anpassung wurden deutlich verstärkt, 

wie sich aus der Veränderung der Meldemengen ent-

nehmen lässt (vergl. dazu Übersicht 1).  

 

Übersicht 17: Flächenbedarf bzw. noch verfügbare Fläche von Landkreisen nach § 9 Abs. 3 DüV  

Landkreis gleitender Kontrollwert (bis 2022) 
Phosphatsaldo auf Basis der P-Abfuhr ein-

schl. 17 kg P2O5/ha sowie in Bezug auf 
Flächenbedarf (+) bzw. noch verfügbare 

Fläche (-) 

neuer Kontrollwert (ab 2023) 
Phosphatsaldo auf Basis der P-Abfuhr  
einschl. 10 kg P2O5/ha sowie in Bezug  

auf Flächenbedarf (+) bzw. 
noch verfügbare Fläche (-) 

P-Saldo* in t 
P2O5 

Fläche 
in ha 

P-Saldo* in t 
P2O5 

Fläche 
in ha 

Cloppenburg            3.457 45.769 4.118 60.080 

Emsland                894 11.687 2.062 29.663 
Grafschaft Bentheim    19 240 441 6.113 

Oldenburg              531 6.530 963 12.961 

Rotenburg/Wümme 734 9.393 1.610 22.629 

Vechta                 1.334 17.942 1.787 26.535 

Summen 6.969 91.561 10.981 157.981 

*nach den Vorgaben des § 9 Abs. 3 DüV auf Grundlage der organischen Phosphatzufuhr einschließlich einer minerali-
schen P-Unterfußdüngung zu Maiskulturen in Höhe von 20 kg P2O5/ha 
 

gesetzt werden. In einigen Landkreisen in Niedersachsen ist aufgrund der langjährigen organischen Phosphatzufuhr 

davon auszugehen, dass ein nicht unerheblicher Anteil von Flächen mit Phosphatgehalten über 20 mg P2O5/100 g 

Boden vorhanden ist und der Phosphatüberschuss dementsprechend höher anzusetzen ist als dieser sich nach dem 

Kontrollwert ergibt. Landesweit gesehen wurde der restliche Phosphatbedarf mit weniger phosphathaltigen Dün-

gemitteln aus dem Handel ergänzt (rd. 36.800 t P2O5 im 3-jährigen Mittel). Aufgrund der stark verminderten Phos-

phatabfuhren über die Ernteprodukte im Jahr 2018 hat sich das theoretische Einsparpotential an mineralischem 

Phosphat wieder erhöht und beträgt rechnerisch rd. 32.600 t P2O5 (Vorjahr: 23.700 t P2O5). 
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3.14 Stickstoffobergrenze nach § 6 Abs. 4 
Düngeverordnung aus organischen und orga-
nisch-mineralischen Düngemitteln  

Die nachfolgend dargestellte Stickstoffaufbringung aus 

organischen und organisch-mineralischen Düngern 

muss im Kontext der stärkeren Einbeziehung der nähr-

stoffreduzierten Fütterung auf Ebene der Landkreise 

bzw. kreisfreien Städte gesehen werden (zur Berück-

sichtigung des nährstoffreduzierten Futters siehe nä-

here Erläuterungen im Kap. 10 Ziff. 5).  

 

Nach § 6 Abs. 4 der Düngeverordnung gilt die Stickstoff-

obergrenze für alle organischen und organisch-minera-

lischen Düngemittel, die innerhalb eines Jahres auf der 

betrieblichen Ebene pro Hektar aufgebracht wurden. 

Hiernach ergibt sich auf Landesebene nach Einbezie-

hung der Verbringungen eine aufgebrachte Stickstoff-

menge von 312.832 t N bzw. 121 kg N/ha (Vorjahr: 

321.746 t N). Die aufgebrachten organischen N-Mengen 

je Hektar auf der Kreisebene können der nachfolgen-

den Übersicht 18 entnommen werden. Insgesamt be-

trachtet hat sich sowohl die Anzahl der Landkreise, 

welche die Obergrenze überschreiten, als auch der ab-

solute Stickstoffüberschuss in Höhe von rd. 5.536 t N 

verringert (Vorjahr: 11.406 t N). Insbesondere die nach 

dem vorangegangenen Bericht bestehenden N-Über-

schüsse in den Landkreisen Cloppenburg, Emsland, 

Grafschaft Bentheim und Vechta haben sich aufgrund 

des verringerten Stickstoffanfalls aus der Tierhaltung 

(durch erhöhten Einsatz von nährstoffreduziertem Fut-

ter) und den gegenüber dem Meldejahr 2017/2018 

wieder deutlich gestiegenen Verbringungen aus den 

Landkreisen bedeutend verringert. Beim Landkreis 

Vechta ist zu berücksichtigen, dass von der Gesamtzahl 

der gemeldeten Legehennenbestände etwa 35 % der 

Junghennenaufzucht zuzuordnen sind (Landesdurch-

schnitt = 20 %). Würde diese Struktur angenommen, 

würde die N-Obergrenze für den Landkreis nur noch 

174 kg N/ha statt der berechneten 180 kg N/ha betra-

gen. Erwähnenswert ist, dass erstmals nach den Vorga-

ben der neuen Düngeverordnung die N-Obergrenze in-

nerhalb der Region Weser-Ems eingehalten wird (165 

kg N/ha). Inwieweit sich der Einsatz von N-/P-redu-

ziertem Futter auf die N-Obergrenze ausgewirkt hat, 

kann der Übersicht 38 entnommen werden.

Übersicht 18: Stickstoffaufbringung aus organischen und organisch-mineralischen Düngemitteln ge-
mäß § 6 Abs. 4 DüV auf Ebene der Landkreise / kreisfreien Städte 

 

*aus organischen und organisch-mineralischen Dünge- 
  mitteln, unter Berücksichtigung der Verbringungen  
  über die Grenze der Gebietskörperschaft hinweg 

Stickstoffüberschuss nach § 6 
(4) DüV* oberhalb von 170 kg 
N/ha absolut (rote Färbung): 
 

Fläche LF nach § 6 (4) DüV:  
= 412.691 ha (ohne Brache) 

zulässige Aufbringung:  
= 70.157 t N 
aufgebrachte N-Menge:  
= 75.693 t N  
N-Überschuss > 170 kg N/ha: 
= 5.536 t N 
 

Durchschnittswerte auf  
Regionsebene: 

Braunschweig: 47 kg N/ha 
Leine-Weser: 93 kg N/ha 
Lüneburg: 123 kg N/ha 
Weser-Ems: 165 kg N/ha 

Landesebene: 121 kg N/ha 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

Nährstoffbericht 2018/2019 
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4. N-Flächenbilanz nach § 8 Düngever-
ordnung für Niedersachsen  

Die in der nachfolgenden Übersicht 19 aufgestellte N-

Flächenbilanz ergibt sich aus der Berechnung des Nähr-

stoffvergleichs gemäß den Vorgaben des § 8 DüV. Ge-

mäß § 9 Abs. 2 DüV darf der im Rahmen des betriebli-

chen Nährstoffvergleiches ermittelte Kontrollwert für 

Stickstoff im Durchschnitt der drei letzten Düngejahre 

60 kg Stickstoff je Hektar und Jahr nicht überschreiten, 

ab dem Düngejahr 2019 nur noch 50 kg N/ha. In der 

Berechnung enthalten sind die Zufuhr über organische 

und mineralische Düngemittel sowie die Abfuhr über 

die Ernteprodukte und über die Weidehaltung.  

Die Flächenbilanz wird nur auf der Landesebene darge-

stellt, da es für eine weitergehende Darstellung auf der 

Kreisebene an validen Daten zum Mineraldüngerein-

satz mangelt. Die Düngebehörde befindet sich in Bezug 

auf die N-Flächenbilanz in einem fortlaufenden Abstim-

mungsprozess mit dem Landesamt für Bergbau, Ener-

gie und Geologie (LBEG) in Niedersachsen, welches im 

Rahmen der Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) die po-

tenzielle Nitratkonzentration im Sickerwasser für Nie-

dersachsen berechnet (sog. Basis-Emissionsmonito-

ring).  

Die N-Flächenbilanz nach § 8 DüV unterscheidet sich in 

Bezug auf die Höhe der N-Verluste bei der Zufuhr 

(Stall,- Lagerungs- und Ausbringverluste) und der Ab-

fuhr (N-Verluste bei der Grundfutteraufnahme) we-

sentlich von der N-Flächenbilanz im Basis-Emissions-

monitoring. Die N-Verluste werden in den Vorgaben 

der DüV durchweg höher angesetzt als nach Untersu-

chungen des Thünen-Instituts, die den Berechnungen 

des LBEG zugrunde liegen. Im Ergebnis fällt die N-Flä-

chenbilanz entsprechend höher aus als nach den Vor-

gaben der DüV zur N-Bilanzierung im Nährstoffver-

gleich (vergl. Übersichten 25 und 26).      

Der Berechnung der N-Flächenbilanz nach § 8 DüV lie-

gen im Wesentlichen die Datenquellen des Nährstoffbe-

richts zugrunde, jedoch ergänzt um weitere Daten zum 

Kompostanfall auf Landesebene nach statistischen Er-

hebungen des LSN sowie zum Mineraldüngerabsatz in 

Niedersachsen nach Erhebungen des Statistischen Bun-

desamtes in Höhe von rd. 256 Tsd. t N im Durchschnitt 

der Wirtschaftsjahre 2016/2017 bis 2018/2019. Bei 

Betrachtung des Mineraldüngerabsatzes über eine 

Zeitreihe von 22 Wirtschaftsjahren ergibt sich bei einer 

Standardabweichung von rd. 27 Tsd. t N ein mittlerer 

N-Mineraldüngerabsatz von rd. 296 Tsd. t im Zeitraum 

1997/98 bis 2017/19 (siehe nachfolgende Übersicht 

20). Nach der aktuellen Erhebung des Wirtschaftsjah-

res 2018/2019 bewegt sich der N-Mineraldüngerab-

satz mit 222 Tsd. N nach dem deutlichen Rückgang im 

letzten Wirtschaftsjahr auf einem historischen Tiefst-

stand.  

Die Entwicklung des Mineraldüngerverbrauchs seit 

dem Wirtschaftsjahr 2012/2013, der ersten Vorlage 

des Nährstoffberichts, ist ebenfalls rückläufig (siehe 

Abb. 15). Erkennbar sind jedoch starke Schwankungen 

innerhalb eines Wirtschaftsjahres. Beachtlich ist mit rd.  

73 Tsd. t N der Rückgang vom Wirtschaftsjahr 2016/ 

2017 zum aktuellen Wirtschaftsjahr 2018/2019. Im 

Nährstoffbericht wirken sich diese Unterschiede weni-

ger stark aus, da für den Mineraldüngerverbrauch stets 

ein dreijähriges Mittel der Düngemittelstatistik heran-

gezogen wurde. 

294
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Abb. 15: Entwicklung des N-
Mineraldüngerabsatzes in Niedersachsen 

von 2012/2013- 2018/2019, in Tsd. t N

Im Vergleich zum vorherigen Bericht, in dem noch sieben Landkreise die Obergrenze von 170 kg N/ha überschritten, 

kommt es aktuell noch in fünf Landkreisen zu einer Überschreitung der Obergrenze, die absolut gesehen noch 5.536 

t N beträgt. Damit hat sich der bestehende N-Überschuss aus dem Nährstoffbericht 2017/2018 in Höhe von 11.406 t 

N nahezu halbiert. Auf der Regionsebene liegt die Region Weser-Ems mit 165 kg N/ha erstmals nach den Vorgaben 

der neuen Düngeverordnung von 2017 unterhalb der zulässigen Obergrenze von 170 kg N/ha. Die Verringerung der 

Zahl der betroffenen Landkreise in Bezug auf die N-Obergrenze muss im Kontext mit einer erfolgten Anpassung der 

nährstoffreduzierten Fütterung gesehen werden (siehe Erläuterungen im Kap. 10 Ziff. 5). Auch die gegenüber dem 

letzten Zeitraum wieder deutlich gesteigerten Nährstoffexporte aus den Landkreisen mit hohen Nährstoffaufkom-

men aus der Tierhaltung haben sich auf die N-Obergrenze ausgewirkt. 

Quelle: Destatis, Fachserie 4, Reihe 8.2 
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Übersicht 19: Berechnung einer N-Flächenbilanz gemäß § 8 DüV für Niedersachsen auf Grundlage 
des Nährstoffberichts 

Bilanzposition Stickstoff (N)  
t kg/ha 

N-Ausscheidungen aus der Tierhaltung, ohne N-Verluste 361.877 140 

-  Stall- und Lagerverluste gemäß Anlage 2 Spalten 2 und 3 DüV 95.647 37 
+ N-Anfall aus Biogasanlagen (pflanzlicher Anteil in NaWaRo-Biogasanlagen  
   und Gärreste von Koferment-Anlagen) 

55.931 22 

+ N-Anfall aus Importen von Wirtschaftsdüngern in Biogasanlagen 1.295 1 

= Summe N-Anfall aus Tierhaltung und Biogasanlagen  323.456 125 

+ N-Anfall aus Abfällen (Kompost, Klärschlamm) 7.195 3 

+ N-Bindung über Leguminosen (legume N-Bindung) 3.708 1 
+ N-Saldo aus Nährstoffimporten und -exporten über Landesgrenze  
   (bereinigt um N-Importe in Biogasanlagen) 

-13.666 -5 

-  N-Ausbringverluste (nach Abzug von Stall- und Lagerverlusten) 
   gemäß Anlage 2 Spalten 4, 5 und 6 DüV 

52.187 20 

= N-Zufuhr über organische Düngung und legume N-Bindung  268.507 104 
+ N-Zufuhr über Mineraldüngung im Mittel der WJ 2016/2017-2018/2019 nach  
   Erhebungen des Stat. Bundesamtes (Düngemittelstatistik Destatis) 

255.852 99 

= N-Zufuhr über organische und mineralische Düngemittel insgesamt 524.359 203 

-  N-Abfuhr über Ernteprodukte und Grundfutter 404.722 157 

davon Abfuhr über Marktfrüchte einschließlich Energiemais 211.689 138 

davon Abfuhr über Grundfutter gemäß § 8 Abs. 3 DüV* 193.033 180 

= N-Flächenbilanz gemäß § 8 DüV für Niedersachsen 119.637 46 

*in Verbindung mit Anlage 1 Tabelle 2 DüV (plausibilisierte Abfuhr zuzüglich N-Verluste bei der Grundfutteraufnahme)

 

 

 

 

 

Übersicht 20: N-Mineraldüngerabsatz in Niedersachsen in den Jahren 1997 bis 2019 
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Stickstoffabsatz in Niedersachsen in den Jahren 1997-2019

Quelle: Destatis, Fachserie 4, Reihe 8.2  

Mittel der Jahre:                   296.320 t N 

Standardabweichung:            26.996 t N 

Unter Einbeziehung der über den Handel abgesetzten N-Menge ergibt sich für Niedersachsen bei einer N-Zufuhr von 

524.359 t N und einer N-Abfuhr von 404.722 t eine N-Flächenbilanz von 119.637 t N bzw. 46 kg N je Hektar bewirt-

schafteter Fläche gemäß § 8 DüV. Gegenüber der N-Flächenbilanz im vorherigen Nährstoffbericht haben sich die N-

Zufuhr über organische und mineralische Düngemittel um rd. 22.670 t N und die N-Abfuhr um rd. 11.830 t N verrin-

gert. Die N-Zufuhr über organische Düngemittel steht u.a. im Kontext mit der stärker berücksichtigten nährstoffredu-

zierten Fütterung. Im Ergebnis ergibt sich eine Verminderung der N-Flächenbilanz um rd. 10.840 t N. Die Verände-

rungen resultieren aus dem zurückgegangenen N-Anfall aus der Tierhaltung und dem verminderten N-Mineraldün-

gereinsatz. Die N-Abfuhr hat sich aufgrund von Veränderungen beim Fruchtartenverhältnis und der Ertragsdepressi-

onen im Erntejahr 2018 entsprechend vermindert. 
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5. Veränderungen zum vorherigen Nähr-
stoffbericht 2017/2018 und Indikato-
ren zur Erfolgsbewertung 

Durch die aktualisierten Datengrundlagen ergeben sich 

entsprechende Veränderungen zum vorherigen Nähr-

stoffbericht 2017/2018. Diese können der Tabelle A8  

im Anhang für Stickstoff und Phosphat differenziert 

entnommen werden.  

 

5.1 Veränderungen auf Landesebene  

Die nachfolgende Übersicht 21 enthält die Veränderun-

gen zum vorherigen Nährstoffbericht auf der Landes-

ebene. Zunächst hat sich der N-Düngebedarf der ver-

fügbaren Fläche um 1.166 t N leicht erhöht, die Phos-

phatabfuhr hat sich hingegen deutlich um 17.394 t P2O5 

verringert. Die Gründe liegen bei Stickstoff im geänder-

ten Anbauverhältnis (insbesondere weniger Getreide-

anbau), bei Phosphat an den stark verringerten Ernte-

mengen im Jahr 2018. Der Nährstoffanfall aus der Tier-

haltung hat sich aufgrund des Rückgangs der Tierzah-

len und des deutlich höheren Anteils an nährstoffredu-

ziertem Futter verringert. Auch der Nährstoffanfall aus 

den Biogasanlagen hat sich verringert. Die Importe aus 

anderen Bundesländern und den Niederlanden haben 

deutlich zugenommen. Die N-Mengen, welche über die 

Landesgrenze aus Niedersachsen heraus transportiert 

wurden, haben sich erhöht.  

Insgesamt hat sich die aufgebrachte Nährstoffmenge 

gegenüber dem vorherigen Nährstoffbericht auf Lan-

desebene beim Stickstoff um 8.914 t N und beim Phos-

phat um 5.457 t P2O5 verringert. Per Saldo ergibt sich 

im Vergleich zum vorherigen Nährstoffbericht beim 

Stickstoff eine Verringerung von 10.080 t N (= restli-

cher Düngebedarf) und beim Phosphat eine Erhöhung 

von 11.937 t P2O5 (= Nährstoffüberschuss).

Übersicht 21: Veränderungen zum vorherigen Nährstoffbericht 2017/2018 auf Landesebene  

Position Stickstoff Phosphat P2O5 

 
t N  in % t P2O5 in % 

Tierhaltung -4.135 -1,5 -2.031 -1,5 

+ Biogasanlagen (NaWaRo und Abfall) -3.991 -3,6 -2.442 -4,3 

-  Transfer Wirtschaftsdünger aus Tierhaltung in BGA  -1.439 -2,7 -1.151 -3,6 

+ Klärschlammverwertung -702 -18,7 -1.078 -25,8 

+ Importe Niederlande, bereinigt um Input in  
   Biogasanlagen 

+401 +71,4 +328 +65,6 

+ Importe aus anderen Bundesländern, bereinigt um  
   Input in Biogasanlagen 

+904 +21,0 +706 +22,3 

-  Exporte in andere Bundesländer +2.830 +16,7 +2.090 +17,0 

= Veränderung der aufgebrachten Nährstoffmenge,      
   nach Berücksichtigung der Verbringungen** 

-8.914 -2,8 -5.457 -3,4 

-  Stickstoff- und Phosphatdüngebedarf* +1.166 +0,3 -17.394 -9,7 

= Summe Veränderung im Nährstoffsaldo -10.080 -15,9 +11.937 +64,7 

*unter Berücksichtigung einer Unterfußdüngung zu Mais **nach Abzug von Stall- und Lagerverlusten 

 

Die Veränderungen bei den Tierplatzzahlen und der 

Zahl der Biogasanlagen können der folgenden Über-

sicht 22 entnommen werden. Gegenüber dem vorheri-

gen Nährstoffbericht haben sich die Tierplatzzahlen 

der Rinder um rd. 63.600 Tiere verringert. Die Tier-

platzzahlen bei den Schweinen haben sich um rd. 

218.100 Tiere erhöht. Beim Geflügel ergibt sich eine 

Verringerung um rd. 835.300 Plätze. Bei den Biogasan-

lagen ist eine Zunahme des Wirtschaftsdüngereinsat-

zes von rd. 150.000 t zu verzeichnen. 
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Übersicht 22: Veränderungen bei der Tierhaltung und den Biogasanlagen zum vorherigen Nähr-
stoffbericht 2017/2018 

Tierhaltung 2017/2018 2018/2019 Veränd. in % 

Rinder 2.605.412 2.541.840 -63.572 -2,4 

Schweine 10.524.532 10.742.599 218.068 +2,1 

Geflügel 104.511.342 103.676.074 -835.269 -0,8 

Schafe, Ziegen, Einhufer 460.941 465.210 +4.270 +0,9 

Biogasanlagen 2017/2018 2018/2019 Veränd. in % 

Anzahl NaWaRo-Biogasanlagen 2018  
(Wirtschaftsdünger und pflanzliche Substrate) 

1.590 1.608 +18 +1,1 

Anzahl Biogasanlagen mit Input von Abfallstoffen und 
Kofermentanlagen (Abfall und Wirtschaftsdünger) 

65 54 -11 -16,9 

installierte elektrische Leistung (kW) insgesamt 2018  
(Bemessungsleistung)  

890.621 891.997 +1.376 +0,2 

Substratinput Pflanze (Mio. t FM) 12,55 12,30 -0,25 -2,0 

Substratinput Wirtschaftsdünger (Mio. t FM) 8,14 8,29 +0,15 +1,8 

5.2 Veränderungen auf Kreis- und Regi-
onsebene 

Die Veränderung der Nährstoffsalden auf Kreis- und 

Regionsebene ist in Tabelle A7-VII dargestellt. Diese 

liefert einen ersten Vergleich mit dem vorherigen Be-

richt. In den Tabellen A8-I (N) und A8-II (P2O5) im An-

hang sind hierüber hinaus die Veränderungen für die 

einzelnen Positionen, welche Einfluss auf den Ge-

samtsaldo haben (z.B. Tierhaltung, Im- und Exporte), 

berechnet. In der folgenden Übersicht 23 und den Aus-

führungen ist beispielhaft anhand der Region Weser-

Ems erläutert, welche Positionen beim Saldo eine Än-

derung bewirkt haben. 

Zur Erläuterung (beispielhaft für Stickstoff): 

Gegenüber dem vorherigen Bericht hat sich der Stick-

stoffsaldo der Region Weser-Ems um 10.165 t N verrin-

gert. Zu dieser Verringerung haben im Einzelnen beige-

tragen: Tierhaltung: Gegenüber dem vorherigen Be-

richt hat sich der Stickstoffanfall aus der Tierhaltung 

um 3.266 t N verringert. Die Veränderung muss im Kon-

text mit der stärker berücksichtigten nährstoffredu-

zierten Fütterung gesehen werden (siehe dazu Kap. 10 

Ziff. 5). Biogasanlagen: Gegenüber dem vorherigen 

Bericht hat sich der Stickstoffanfall aus den Biogasanla-

gen um 1.574 t N verringert. Saldo Verbringungen: Im 

Vergleich zum Vorjahreszeitraum hat sich der Saldo 

aus Aufnahmen und Abgaben für Weser-Ems um 2.746 

t N erhöht. Da in dieser Berechnung auch der Transfer 

von Wirtschaftsdüngern in die Biogasanlagen enthalten 

ist, welcher bereits in den Zahlen zu den Biogasanlagen 

enthalten ist, muss dieser um 705 t bereinigt werden. 

Klärschlamm: Verringerung des N-Anfalls aus der 

Klärschlammaufbringung in Höhe von 83 t N. Importe: 

Gegenüber dem vorherigen Bericht hat sich der Stick-

stoffanfall aus Importen aus anderen Bundesländern 

und den Niederlanden um 777 t N erhöht. Exporte: Ge-

genüber dem vorherigen Bericht hat sich der Nähr-

stoffexport in andere Bundesländer bzw. ins Ausland 

um 2.479 t N erhöht. Düngebedarf: Gegenüber dem 

vorherigen Bericht hat sich der Düngebedarf bei Stick-

stoff um 1.500 t N erhöht.  

Ergebnis: 

In der Summe hat sich die N-Aufbringung aus organi-

schen Düngern in der Region Weser-Ems um 8.665 t N 

verringert. Gründe dafür sind der Rückgang des N-An-

falls aus der Tierhaltung und den Biogasanlagen (rd. 

4.840 t N) und eine deutliche Steigerung der Exporte in 

andere Regionen Niedersachsens sowie über die Lan-

desgrenze hinaus, welche mit rd. 4.520 t N zu Buche 

schlagen. Hinweis: Bei der Berechnung des Nähr-

stoffsaldos in Tabelle A7 im Anhang ist zu beachten, 

dass der Düngebedarf in Tab. A7-I im Anhang als nega-

tiver Ausgangswert vorgetragen wird. In der Übersicht 

23 erfolgt die Saldoberechnung in umgekehrter Weise, 

indem der Düngebedarf vom Nährstoffanfall abgezogen 

wird.
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Übersicht 23: Aufschlüsselung der Veränderung des Nährstoffsaldos für Stickstoff und Phosphat 
für 2018/2019 gegenüber 2017/2018 am Beispiel der Region Weser-Ems  

Position Stickstoff  
t N* 

Phosphat  
t P2O5 

  Tierhaltung  -3.266 -1.996 

+ Biogasanlagen (NaWaRo- und Abfallanlagen) -1.574 -1.682 

+ Saldo Verbringung innerhalb Niedersachsens -2.746 -1.468 

- Transfer von Wirtschaftsdüngern aus Tierhaltung in Biogasanlagen -705 -1.147 

+ Klärschlamm (landbauliche Verwertung) -83 -106 

+ Importe Niederlande (NL Dossier) +409 +347 

+ Importe andere Bundesländer (§ 4 WDüngV) +368 +381 

-  Exporte andere Bundesländer / Ausland +2.479 +1.854 

= Summe Veränderung Nährstoffaufbringung -8.665 -5.231 

-  Düngebedarf (unter Berücksichtigung der Unterfußdüngung zu Mais) +1.500 -6.878 

= Veränderung Nährstoffsaldo -10.165 +1.647 

*nach Abzug von Stall- und Lagerverlusten 

 

5.3 Indikatoren des Nährstoffmanage-
ments 

Im Rahmen des Nährstoffmanagements sollen die 

rechtlichen Vorgaben eingehalten, der Nährstoffkreis-

lauf zwischen der Ackerbauregion und der Tierhal-

tungsregion möglichst geschlossen und die Gewässer-

belastung vermindert werden. Die Erreichung dieser 

Zielvorgaben wird durch verschiedene Einflussgrößen 

bestimmt. So hat beispielsweise das Nährstoffaufkom-

men aus der Tierhaltung und den Biogasanlagen mit 

dem Parameter der N-Obergrenze ebenso Einfluss auf 

potentielle Nitratverlagerungen wie der Mineraldünge-

reinsatz mit dem Parameter des N-Düngesaldos. In der 

folgenden Übersicht 24 wird anhand von „Indikatoren 

des Nährstoffmanagements“ eine Erfolgsbewertung 

der Ziele einer nachhaltigen Nährstoffkreislaufwirt-

schaft am Beispiel des Stickstoffs vorgenommen. Der 

Indikator N-Anfall Tierhaltung bewegte sich nach den 

Vorgaben der alten DüV von 2007 bei rd. 266 Tsd. t N 

(Zeitraum 2014/15 bis 2015/16) und liegt aufgrund 

der Rechtsänderungen in der DüV von 2017 im Mittel 

der Jahre 2016/17 bis 2018/19 bei rd. 273 Tsd. t N, der 

Trend seit 2016/17 ist rückläufig. Eine weitere Größe 

ist der Indikator organische N-Aufbringung insgesamt: 

Diese stieg nach Berücksichtigung des N-Anfalls aus 

den Biogasanlagen, der Verbringungen über die Lan-

desgrenze sowie der Klärschlammausbringung von an-

fangs rd. 320 Tsd. t N auf rd. 328 Tsd. t N im Jahre 

2016/2017, hier bereits unter den Vorgaben der DüV 

von 2017. Die aktuell berechnete N-Aufbringung in 

Höhe von rd. 313 Tsd. t stellt den niedrigsten bisher be-

rechneten Wert in der Zeitreihe dar.  

Trotz des Rückgangs der N-Aufbringung ergibt sich 

weiterhin eine deutlich zu hohe Düngung: Wird dem für 

die N-Düngung maßgeblichen verfügbaren N-Angebot 

aus organischen Düngern in Höhe von rd. 185 Tsd. t N 

der mittlere Mineraldüngereinsatz in Höhe von rd. 282 

Tsd. t N hinzugerechnet, ergibt sich in der Summe ein 

N-Angebot im Mittel der Jahre von rd. 467 Tsd. t N. 

Diese Menge ist bedeutsam, wenn hier der Nährstoffbe-

darf der Pflanzen gegenübergestellt wird. Der sich aus 

dem N-Angebot und dem Pflanzenbedarf ergebende 

mittlere N-Düngesaldo von durchschnittlich rd. 60 Tsd. 

t N zeigt, dass über die Jahre ein bedeutender Minde-

rungsbedarf vorhanden war. Aktuell hat sich der N-

Düngesaldo auf rd. 31 Tsd. t N verringert - ein wichtiger 

Erfolg. Dessen ungeachtet besteht weiterer Handlungs-

bedarf.  

Die Aufbringung von Stickstoff aus organischen Dün-

gern gem. § 6 (4) der DüV  als Indikator möglicher N-

Freisetzungen ist auf Landesebene auf rd. 121 kg N/ha 

zurückgegangen. Je mehr sich der Wert der ordnungs-

rechtlichen Marke nähert, umso mehr organischer 

Stickstoff ist im Boden vorhanden. 
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Übersicht 24: Indikatoren zur Erfolgsbewertung der Nährstoffkreislaufwirtschaft in Niedersachsen 
am Beispiel Stickstoff (in Fettdruck: besonders wichtige Indikatoren für den Gewässerschutz)

Indikator / Berichtsjahr1) 2014/2015 2015/2016 2016/2017 2017/2018 2018/2019 

N-Anfall Tierhaltung, t N2) 265.498 266.502 275.394 273.987 269.852 

N-Anfall Biogasanlagen (Pflanze und Abfall), land-
bauliche Klärschlammverwertung, t N 

65.777 61.549 61.575 58.479 55.352 

Nettoverbringung (Saldo aus Abgaben und Auf-
nahmen), t N 

-7.601 -9.073 -9.094 -10.720 -12.372 

N-Aufbringung aus organischen Düngern  
insgesamt2), t N 

323.674 318.978 327.875 321.746 312.832 

davon verfügbar für die N-Düngung, t N 195.678 192.794 180.993 179.914 176.440 

N-Mineraldüngerverbrauch, t N3) 299.468 290.653 294.030 270.818 255.852 

N-Angebot für die Düngung insgesamt  
(organisch und mineralisch), t N 

495.146 483.447 475.023 450.732 432.292 

Düngebedarf der Kulturpflanzen, t N 414.553 413.035 406.849 400.859 401.402 

N-Düngungssaldo (Bedarf vs. Düngung), t N +80.593 +70.412 +68.174 +49.873 +30.890 

N-Flächenbilanz, kg N/ha4) 62 57 51 51 46 

Stickstoffobergrenze, kg N/ha5) 99 99 127 125 121 

1) ab 2016/2017 nach den Vorgaben der DüV vom 26.05.2017 2) nach Abzug von Stall- und Lagerungsverlusten 3) nach Destatis (Durch-
schnitt aus 3 Wirtschaftsjahren) 4) gemäß § 8 DüV 5) bis 2015/2016 aus Wirtschaftsdüngern tierischer Herkunft, ab 2016/2017 aus or-
ganischer N-Aufbringung insgesamt gemäß § 6 Abs. 4 DüV 

 

Die N-Flächenbilanz nach § 8 der DüV als Indikator für 

eine Bilanzierung der zu- und abgeführten Nährstoff-

mengen bewegte sich auf der Landesebene in den Jah-

ren um den jeweils geltenden Wert von 60 kg bzw. 50 

kg N/ha. Der aktuelle Wert von 46 kg N/ha liegt erst-

mals unterhalb der Vorgabe der Düngeverordnung.  

 

Die hier aufgestellte N-Flächenbilanz nach § 8 DüV ist 

nicht vergleichbar mit aufgestellten N-Flächenbilanzen 

bzw. N-Emissionen aus der Landwirtschaft, welche un-

ter Verwendung anderer Methoden berechnet werden 

(siehe dazu Stickstoff-Flächenbilanzen für Deutschland 

mit Regionalgliederung Bundesländer und Kreise – 

Jahre 1995 bis 2017 der Autoren Uwe Häußermann, 

Martin Bach, Laura Klement, Lutz Breuer vom Oktober 

2019). Wenn in der Studie für Niedersachsen eine mitt-

lere N-Flächenbilanz der Jahre 2015 bis 2017 in Höhe 

von 108 kg N/ha LF berechnet wird, so ist zu beachten, 

dass im Unterschied zur N-Flächenbilanz nach den Vor-

gaben der Düngeverordnung in diesen Wert die N-De-

position einbezogen ist und sich die Methodik zur Ab-

schätzung der Stickstoffverluste von Gülle, Stallmist 

und Gärresten im Stall und bei der Lagerung gegenüber 

den Vorgaben der DüV unterscheidet. Ein bedeutsamer 

Unterschied besteht zudem bei den N-Verlusten, die bei 

der Ausbringung von Gülle und Gärresten auftreten. 

Während diese nach den Vorgaben der DüV bei der 

Düngung als Verlust geltend gemacht werden dürfen 

(siehe Übersicht 33), werden diese N-Verluste in der 

Studie mit der N-Deposition im Zusammenhang be-

trachtet und verbleiben im System. Insgesamt geht es 

in der Studie mehr darum, die N-Emission und mögli-

che Auswirkungen auf Ökosysteme aus der Landwirt-

schaft abzubilden, während es bei der N-Flächenbilanz 

nach den Vorgaben der DüV darum geht, die erfolgte 

Düngung unter Einbeziehung möglicher N-Verluste der 

Abfuhr mit den Ernteprodukten gegenüberzustellen. 

 

Insgesamt gesehen können anhand der hier vorgestell-

ten Indikatoren für Stickstoff unterschiedliche Ent-

wicklungen abgelesen werden, die für eine Erfolgsbe-

wertung in Bezug auf die Erreichung vorgenannter 

Ziele herangezogen werden können. Auf regionaler 

Ebene können durchaus auch andere Indikatoren, bei-

spielsweise die Entwicklung der Phosphatsalden, eine 

Rolle spielen.  
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6. Nährstoffüberschüsse und deren Aus-
wirkungen auf Umweltmedien 

Die fachbehördlichen Aufgaben für die Bereiche 

Düngung, Boden und Wasser werden in Niedersachsen 

von der Düngebehörde bei der Landwirtschaftskam-

mer Niedersachsen (LWK), dem Landesamt für 

Bergbau, Energie und Geologie (LBEG) und dem 

Landesbetrieb für Wasserwirtschaft, Küsten- und 

Naturschutz (NLWKN) wahrgenommen. Alle drei 

genannten Fachdienststellen nehmen Aufgaben im 

Bereich des Wasserschutzes in Niedersachsen wahr. In 

diesem Kapitel wird eine gemeinsame Einschätzung 

der Stickstoffüberschüsse und deren Auswirkungen auf 

Sickerwasser und Grundwasser vorgenommen. Bei der 

Bertrachtung der Oberflächengewässer sind neben den 

Stickstoffüberschüssen insbesondere die Phos-

phorüberschüsse bedeutsam. Eine Einordnung der 

Auswirkung von Stickstoffüberschüssen auf ein 

weiteres Umweltkompartiment, die Luft, wird im 

Folgenden ebenfalls vorgenommen.   

6.1 N-Düngung nach § 3 und N-Flächen-
bilanz nach § 8 der Düngeverordnung  

Ausgangspunkt der erfolgten N-Düngung und der N-

Flächenbilanz in Übersicht 25 ist zunächst der auf 

Landesebene aus organischen Düngern ausgebrachte 

Stickstoff in Höhe von 312.832 t N, nachdem anzuset-

zende Stall- und Lagerverluste aus der Tierhaltung in 

Höhe von 97.564 t N in Abzug gebracht wurden. Die 

ausgebrachte N-Menge nach Abzug der N-Verluste 

bildet die Grundlage für die Bemessung der Stickstoff-

obergrenze nach § 6 Abs. 4 DüV sowie des für die Dün-

Übersicht 25: N-Düngung nach § 3 und N-Flächenbilanz nach § 8 der Düngeverordnung für Nieder-
sachsen auf Grundlage des Nährstoffberichts 2018/2019 

gung wirksamen Stickstoffs. Hierbei muss 

berücksichtigt werden, dass von der ausgebrachten 

Stickstoffmenge bei der Düngung nicht der gesamte 

Teil, sondern nur etwa 56 % bzw. 176.440 t N ange-

rechnet werden, da bei der Ausbringung NH3-Verluste 

auftreten (52.187 t N) und ein Teil des Stickstoffs in den 

Wirtschaftsdüngern organisch gebunden ist, der den 

Pflanzen zunächst nicht zur Verfügung steht (84.206 t 

N). Dieser Stickstoff geht in den Bodenvorrat ein und 

unterliegt im Laufe der Vegetation der Mineralisierung 

zu pflanzenverfügbarem Stickstoff. Der mineralisierte 

Stickstoff wird bei der Ermittlung des Düngebedarfs in 

Form von Abschlägen vom N-Bedarfswert berück-

sichtigt. Die Höhe der Abschläge ergeben sich aus § 4 

Abs. 1 Nr. 3 bis 6 DüV. Der N-Bedarfswert stellt die N-

Menge dar, welche für die Erzielung von optimalen 

Erträgen und Qualitäten der Ackerkulturen und des 

Grünlandes notwendig ist und beträgt in der Summe rd. 
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542.183 t N. Hiervon sind die zu Vegetationsbeginn 

verfügbaren oder während der Vegetation verfügbar 

werdenden N-Mengen nach der vorgenannten Rege-

lung zu berücksichtigen. Es ergeben sich aus dem 

mineralisierten Stickstoff zu Vegetationsbeginn (Nmin) 

rd. 73.957 t N und aus der N-Nachlieferung während 

der Vegetation rd. 66.825 t N. Der Düngebedarf beträgt 

nach Abzug dieser Mengen somit rd. 401.402 t N bzw. 

155 kg N/ha. Die nun folgende Darstellung der N-

Düngung berücksichtigt den anrechenbaren Stickstoff 

aus den organischen Düngern in Höhe von 176.440 t N 

sowie die N-Düngung aus mineralischen Düngern in 

Höhe von 255.852 t N und stellt sie dem Düngebedarf 

der Pflanzen gegenüber. Hierbei ergibt sich, dass der 

Düngebedarf um 30.890 t N überschritten wird (vergl. 

dazu Übersicht 14). Diese Stickstoffmenge geht als 

nicht genutzter Stickstoff wieder in den Bodenvorrat 

ein und bildet mit der N-Menge, welche sich aus der 

Nachlieferung aus dem Bodenvorrat ergibt, eine Menge 

in Höhe von -25.686 t N. Der Wert zeigt auf, dass die 

Anforderung aus § 3 Abs. 1 DüV, nämlich die Düngung 

allgemein auf ein Gleichgewicht zwischen dem 

Nährstoffbedarf einerseits und der Nährstoff-

versorgung des Bodens und aus der Düngung anderer-

seits auszurichten, auf Ebene des Landes mehr als 

gerecht wird. Wird zu der Menge von -25.685 t N die 

Differenz aus dem N-Bedarfswert und der berechneten 

Abfuhr über Ernteprodukte in Höhe von 137.461 t N, 

zudem die landesweit berücksichtigten organischen 

Abfälle und die N-Bindung über Leguminosen 

hinzugerechnet, ergibt sich rechnerisch noch ein 

Flächenbilanzüberschuss in Höhe von 119.637 t N bzw. 

46 kg N/ha nach § 8 DüV. Gegenüber dem vorherigen 

Bericht hat sich diese Menge um rd. 10.800 t N 

verringert. Aus dem Überschuss im Boden kann unter 

Einbeziehung der Niederschlagsmengen und anderer 

noch zu berücksichtigender Faktoren der potenzielle 

Nitrateintrag in das Grundwasser abgeschätzt werden. 

Diese Abschätzung wird in Niedersachsen vom LBEG 

vorgenommen, welches im Rahmen der WRRL die po-

tenzielle Nitratkonzentration im Sickerwasser für Nie-

dersachsen berechnet (sog. Basis-Emissionsmonito-

ring). Dieses wird im Folgenden Kapitel 6.2 näher be-

schrieben. 

6.2 Stickstoffüberschüsse und deren 
Auswirkung auf das Sickerwasser aus 
Sicht der Fachbehörde Boden 

Das vom LBEG erstellte Basis-Emissionsmonitoring ist 

ein Instrument, um flächendeckend für Niedersachsen 

mit einer standardisierten Methodik den Nitrataustrag 

mit dem Sickerwasser auf Landesebene turnusmäßig 

abzuschätzen.  

Die im Rahmen des Basis-Emissionsmonitorings be-

rechnete potenzielle Nitratkonzentration dient der Ab-

schätzung der Sickerwassergüte an der Untergrenze 

des Wurzelraumes in ca. 2 m Tiefe und wird neben den 

gemessenen Nitratwerten der Grundwassermessstel-

len zur Gefährdungsabschätzung und Bewertung des 

chemischen Zustands der Grundwasserkörper gemäß 

EG-WRRL herangezogen. Die Daten sind nicht für 

schlaggenaue Bewertungen geeignet. 

Die nachfolgende Übersicht 26 zeigt das aktuelle Basis-

Emissionsmonitoring 2018 mit den Eingangsparame-

tern zur Berechnung der potenziellen Nitratkonzentra-

tion im Sickerwasser. Eine wesentliche Größe ist der 

Stickstoff-Flächenbilanzsaldo in kg N/ha und Jahr land-

wirtschaftlich genutzter Flächen ohne Stilllegung (LF o. 

St.). Um diese Stickstoffemission aus der Landwirt-

schaft zu quantifizieren, wird ein Flächenbilanzmodell 

verwendet, das ursprünglich am Johann Heinrich von 

Thünen-Institut entwickelt wurde und fortlaufend vom 

LBEG an die regionalen Bedingungen in Niedersachsen 

angepasst wird.  

Hinweis zur Auswertung/Aktualisierung 2018 auf 
Landkreisebene: 

Da für die Berechnung der Stickstoff-Flächenbilanzen 

2018 keine Agrarstrukturerhebung auf Gemeinde-

ebene des Landesamtes für Statistik Niedersachsen 

vorliegt, ist das aktuelle Basis-Emissionsmonitoring 

2018 nicht als direkte Fortsetzung der Zeitreihe, son-

dern als Zwischenstand auf Landkreisebene zu sehen. 

Die Datengrundlage für das Jahr 2018 ist deutlich ge-

ringer als in Jahren mit einer Agrarstrukturerhebung 

(zuletzt 2016, davor 2010).  

6.2.1 Stickstoff-Flächenbilanz 2018 

Zur Berechnung der Stickstoff-Flächenbilanzsalden 

sind vor allem Tierzahlen und die Kulturen der land-

wirtschaftlich genutzten Fläche erforderlich. Sie stam-

men aus Vollerhebungen der Agrarstrukturerhebung 

und der Landwirtschaftszählung, die in mehrjährigen 

Abständen vom Landesamt für Statistik (LSN) durchge-

führt werden. Diese Daten werden nach dem Betriebs-

sitzprinzip erhoben, d.h. alle Tiere, Flächen usw. wer-

den in der Gemeinde erfasst, in der sich der Betriebssitz 

befindet. Zwischen den Vollerhebungen liegen reprä-

sentative Daten zur Bodennutzung nur auf Landes-

ebene vor (LSN 2019a). Tierzahlen werden nur im Rah-

men anderer Erhebungen auf Landesebene, teilweise 

Kreisebene, erfasst. Da die befragte Grundgesamtheit 

und teilweise auch die Betriebszuordnung von der der 

Agrarstrukturerhebungen abweicht, können diese Da-

ten nicht direkt übernommen werden. Es werden Fak-

toren gebildet und die Tierzahlen und Anbauflächen für 
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2018 auf der Landkreisebene extrapoliert. Dieses Ver-

fahren ist mit Unsicherheiten behaftet, genauere Daten 

stehen dem LBEG derzeit jedoch nicht zur Verfügung.  

Ein Teil der N-Zufuhr stammt aus tierischen N-Aus-

scheidungen. Aus verschiedenen jährlich durchgeführ-

ten Bestandserhebungen wie der HI-Tier für Rinder 

(LSN 2019b) und der Erhebung der Schweinebestände 

(LSN 2019c) wird die Anzahl der Tiere/Tiergruppen 

des Jahres 2018 entnommen und durch die Anzahl im 

Jahr 2016 geteilt. Mit diesen Faktoren werden die Tier-

zahlen aus der Agrarstrukturerhebung 2016 in die 

Tierzahlen des Jahres 2018 umgerechnet. In einem wei-

teren Schritt werden die Tierzahlen mit dem N-Anfall 

pro Stallplatz verrechnet (Wilkens 2018). Für Schweine 

und Geflügel werden 2018 kreisspezifische Anfallwerte 

verwendet, abgeleitet aus den Daten der Verbringung 

(Wilkens 2019). Bei der Berechnung des N-Anfalls wird 

der zunehmende Einsatz (stark) N-reduzierter Futter-

mittel berücksichtigt. 

Die Verbringung von Wirtschaftsdüngern inklusive 

Gärresten verändert die tatsächlich in einer Gemeinde 

ausgebrachten N-Mengen zum Teil erheblich. Daher 

wird das N-Saldo der Verbringung mit den anfallenden 

tierischen N-Ausscheidungen einer Gemeinde verrech-

net. Der N-Saldo der Verbringung beinhaltet den N-Ex-

portsaldo in andere Bundesländer bzw. dem Ausland 

und das N aus dem ausgebrachten pflanzlichen Gärrest 

(da Biogasanlagen die Aufnahme von pflanzlichem Sub-

stratinput nicht melden müssen, wohl aber die Abgabe 

von Gärresten, wird in Niedersachsen mehr N aufge-

nommen als abgegeben). Die Berechnung des N-Saldos 

der Verbringung erfordert eine Aufbereitung der Ver-

bringungsdaten. Beispielsweise werden die N-Aufnah-

men und N-Abgaben von Biogasanlagen und Vermitt-

lern nicht berücksichtigt, da diese N-Mengen nur tem-

porär in der entsprechenden Gemeinde sind und sonst 

mehrfach erfasst würden. Im Jahr 2018 wurden 

361.608 t N aus organischer Düngung in Niedersachsen 

ausgebracht (Übersicht 26). Von den tierischen N-Aus-

scheidungen sind Stall-, Lager- und Ausbringungsver-

luste (NH3-N-Verluste) abzuziehen, sie richten sich 

nach Döhler et al. (2002) in Schmidt et al. (2007). Von 

den verbrachten Gärresten werden Ausbringungsver-

luste in Höhe von 10 % abgezogen. Die NH3-N-Verluste 

beliefen sich 2018 auf 95.600 t N. 

 

Übersicht 26: Basis-Emissionsmonitoring 2018 für Niedersachsen - Landkreis (Quelle: LBEG) 
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Die Höhe der mineralischen Stickstoffdüngung in Nie-

dersachsen wird der Düngemittelstatistik des Statisti-

schen Bundesamtes entnommen (Destatis 2019). 2018 

wurden 255.852 t N aus Mineraldünger in Niedersach-

sen eingesetzt (Durchschnitt der Wirtschaftsjahre 

16/17, 17/18 und 18/19). Auf Landkreisebene liegen 

keine Daten vor, daher muss die eingesetzte Menge hier 

geschätzt werden. Hierfür wird ein Ansatz nach Bach et 

al. (2014) verwendet.  

Die in Niedersachsen ausgebrachte Kompostmenge be-

läuft sich auf ca. 3.706 t N (LSN 2018, eigene Berech-

nung). Diese Menge wird gleichmäßig auf alle Ackerflä-

chen verteilt, da keine genaueren Angaben zu den Aus-

bringflächen vorliegen. Lediglich stillgelegte Ackerflä-

chen werden ausgenommen.  

Angaben zur landwirtschaftlichen Klärschlammver-

wertung auf Landkreisebene und dem daraus resultie-

renden N-Anfall, insgesamt 3.042 t N im Jahr 2018, wer-

den dem Nährstoffbericht für Niedersachsen entnom-

men (LWK 2020).  

Die Höhe der legumen N-Bindung wird 2018 auf 10.962 

t N geschätzt. U.a. werden für Mähwiesen und Weiden 

10 kg N/ha und Jahr angenommen, für ertragsarmes 

Dauergrünland und aus der Erzeugung genommenes 

Grünland 20 kg N/ha und Jahr. Des Weiteren werden 

gasförmige Verluste in Höhe von 1 % der legumen N-

Bindung in Abzug gebracht (EEA 2004), das entspricht 

110 t N. 

Aus den oben genannten Quellen ergibt sich eine N-Zu-

fuhr von 539.461 t N. Davon ist die N-Abfuhr über 

Marktfrüchte und Grundfutter abzuziehen. Die landes-

weiten Anbauflächen für Marktfrüchte werden der 

jährlich durchgeführten Bodennutzungshaupterhe-

bung entnommen (LSN 2019a). Um auch auf der Land-

kreisebene Daten zu erhalten, werden für jede Kultur 

Faktoren (2018/2016) aus den InVeKoS-Daten abgelei-

tet (LSN 2019d) und mit den Daten der Agrarstruk-

turerhebung 2016 (LSN 2017) multipliziert. Diese Zah-

len werden mit den 2018 auf Landkreisebene erfassten 

Erträgen (LSN 2019a) verrechnet. Durch die Verrech-

nung mit kulturspezifischen N-Gehalten (Schmidt et al. 

2007) ergibt sich der N-Anfall bzw. die N-Abfuhr aller 

Marktfrüchte einer Gemeinde. Zu den Marktfrüchten 

zählen auch Energiemais und gärtnerische Kulturen so-

wie Dauerkulturen wie Baum- und Beerenobstanlagen. 

Die Anbaufläche für Energiemais wird aus dem Basis-

Emissionsmonitoring 2016 übernommen und anhand 

der niedersachsenweiten Anbaufläche in 2018 (Röther 

2019) korrigiert. Zu den Grundfutter-Kulturen zählen 

Dauergrünland (Wiesen, Weiden, ertragsarmes Dauer-

grünland), Feldgrasanbau auf Ackerland, Leguminosen 

zur Ganzpflanzenernte und Silomais (ohne Ener-

giemais). Die N-Abfuhr aller Grundfutter-Kulturen wird 

nach Schmidt et al. (2007) berechnet. Sie ergibt sich aus 

den N-Ausscheidungen pro Stallplatz zuzüglich der 

Tierprodukte Milch und Fleisch abzüglich des Kraftfut-

tereinsatzes. Über Marktfrüchte und Grundfutter wer-

den 348.775 t N abgefahren.  

Für 2018 ergibt sich für ganz Niedersachsen ein Stick-

stoff-Flächenbilanzsaldo von 190.686 t N bzw. 75 kg 

N/ha LF ohne Stilllegungsflächen. Das sind 2 kg N/ha 

weniger als im Jahr 2016 mit 77 kg N/ha LF o. St. Der 

mittlere Mineraldüngereinsatz ist seit 2016 um ca. 

38.000 t N zurückgegangen, die tierischen Ausschei-

dungen inklusive Verbringung um ca. 17.800 t N. Diese 

positive Entwicklung wird durch die dürrebedingten 

Ernteausfälle in 2018 weitgehend aufgehoben: Die N-

Abfuhr über die Marktfrüchte ist im Vergleich zu 2016 

um ca. 45.000 t N zurückgegangen.  

Der N-Flächenbilanzsaldo kann nicht direkt mit den N-

Bilanzen nach Düngeverordnung verglichen werden, 

da dort u.a. andere Werte bei den NH3-Verlusten ange-

setzt werden.  

In der nachfolgenden Übersicht 27 ist der mittlere 

Stickstoff-Flächenbilanzsaldo 2018 auf Landkreis-

ebene dargestellt. Deutliche regionale Unterschiede 

sind erkennbar. In den westlichen und nordwestlichen 

Landkreisen werden mittlere Flächenbilanzsalden von 

über 80 kg N/ha LF o. St. bis leicht über 100 kg N/ha LF 

o. St. ermittelt. In Richtung Osten nehmen die berech-

neten Flächenbilanzsalden ab und liegen meist zwi-

schen 40 und 60 kg N/ha. 
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Übersicht 27: Stickstoff-Flächenbilanzsaldo 2018 auf Landkreisebene (Quelle: LBEG) 

 

6.2.2 Potenzielle Nitratkonzentration und 

Minderungsbedarf 

Die nachfolgend beschriebenen Auswertungen zur Er-

mittlung der potenziellen Nitratkonzentration im Si-

ckerwasser werden GIS-gestützt und flächendeckend 

für die gesamte Landesfläche auf Rasterbasis mit einer 

Rastergröße von 25 x 25 m durchgeführt. 

Hinweis zu den genutzten Eingangsdaten: 

Da es sich bei den Berechnungen 2018 um einen Zwi-

schenstand auf Landkreisebene handelt, können nicht 

die gesamten Eingangsdaten zur Ermittlung der poten-

ziellen Nitratkonzentration aktualisiert werden.  

Der oben beschriebene Stickstoff-Flächenbilanzsaldo 

2018 auf Landkreisebene sowie die zusätzliche Minera-

lisierung im Boden durch die Ausweitung der Maisan-

baufläche im letzten Jahrzehnt werden aktualisiert. Die 

weiteren Stickstofffreisetzungs- bzw. -festlegungspro-

zesse (Grünlandumbruch, Umwandlung von Acker zu 

Grünland, Immobilisierung durch Wald und Forstflä-

chen) sowie die Stickstoffdeposition werden aus dem 

Basis-Emissionsmonitoring 2016 übernommen.  

Neben dem Stickstoff-Flächenbilanzsaldo ist die atmo-

sphärische Stickstoffdeposition ein weiterer wichtiger 

Eintragspfad für Stickstoff. Der Eintrag aus der Deposi-

tion wird nicht nur für die landwirtschaftlich genutzten 

Flächen, sondern für die gesamte Landesfläche berück-

sichtigt. Die Werte werden aus dem UBA Forschungs-

projekt PINETI-3 (UBA 2018) übernommen. Im Rah-

men dieses Projektes ist die landnutzungsspezifische 

Stickstoffdeposition für die Jahre 2013 bis 2015 auf 

Bundesebene modelliert worden. Aktuellere Daten ste-

hen derzeit nicht zur Verfügung. Für das Basis-Emissi-

onsmonitoring wird für jede Landnutzung die Gesamt-

stickstoffdeposition der Jahre 2013, 2014 und 2015 se-

lektiert. Der Mittelwert dieser drei Jahre wird anschlie-

ßend den entsprechenden ATKIS-Landnutzungsflä-

chen zugewiesen. Niedersachsenweit ergibt sich eine 

Stickstoffdeposition von insgesamt 94.600 t N, was im 

Mittel 20 kg N pro ha Landesfläche entspricht.  

Die Summe aus dem aktuellen N-Flächenbilanzsaldo 

(190.686 t N bzw. 75 kg N/ha landwirtschaftlich ge-

nutzte Fläche ohne Stilllegung) und der atmosphäri-

schen Deposition (94.600 t N bzw. 20 kg N/ha Landes-

fläche) bildet die N-Emission.  
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Zusätzlich zur N-Emission werden Stickstofffreiset-

zungs- und Stickstofffestlegungsprozesse im Boden 

eingerechnet, die den Stickstoffeintrag in den Boden 

(N-Überschuss) beeinflussen. Eine Stickstofffreiset-

zung (Mobilisierung) wird für Ackerflächen berück-

sichtigt, die seit der letzten Agrarstrukturerhebung von 

Grünland in Acker umgebrochen wurden, sowie für die 

Ausweitung der Maisanbaufläche im letzten Jahrzehnt. 

Insgesamt wird eine zusätzliche Mobilisierung von ca. 

18. 540 t Stickstoff berechnet. Gleichzeitig wird eine 

Stickstofffestlegung (Immobilisierung) für Grünland- 

und Forstflächen sowie für Flächen angesetzt, die von 

Acker in Grünland umgewandelt wurden. Die berück-

sichtigte Immobilisierung beläuft sich auf gut 53.000 t 

Stickstoff.    

Die Summe aus dem Stickstoff-Flächenbilanzsaldo, der 

landnutzungsspezifischen atmosphärischen Deposi-

tion sowie aus der Stickstofffreisetzung im Boden und 

abzüglich der Stickstofffestlegung im System Boden-

Pflanze ergibt den N-Überschuss im Boden. Dieser 

Stickstoff-Eintrag von 251.152 t N (vergl. Übersicht 26) 

ist die potenziell verlagerbare Stickstoffmenge im Bo-

den.  

Unter anaeroben Bedingungen kann ein Teil des Nitrats 

durch mikrobielle Umsetzungsprozesse im Unterboden 

wieder in Luftstickstoff (z.B. N2, Lachgas) umgesetzt 

werden (Denitrifikation). Das Denitrifikationspotenzial 

wird auf Grundlage der niedersachsenweiten Boden-

übersichtskarte 1:50.000 (BÜK 50) abgeleitet und gilt 

bis zu einer Tiefe von zwei Metern. Auf dem Weg ins 

Grundwasser sowie im Grundwasserleiter selbst kön-

nen weitere Nitratabbauprozesse stattfinden, diese 

werden jedoch nicht im Rahmen des Basis-Emissions-

monitorings berücksichtigt. Nach Abzug des N-Verlus-

tes durch Denitrifikation im Boden ergibt sich ein N-

Austrag von knapp 155.000 t N.  

Zur Berechnung der potenziellen Nitratkonzentration 

(NO3) im Sickerwasser wird der mittlere jährliche Ge-

samtabfluss herangezogen. Er wird mit Hilfe des Was-

serhaushaltsmodells GROWA06 Version 2 (Wendland 

et al. 2003) ermittelt und ergibt sich aus der Differenz 

von langjährigem Niederschlag und Verdunstung (bis-

her 1961 – 1990). Der Quotient aus dem N-Austrag und 

dem Gesamtabfluss ergibt die potenzielle Nitratkon-

zentration im Sickerwasser.   

Bezogen auf die gesamte Landesfläche – inklusive aller 

Verdünnungsflächen - ergibt sich aus der Auswertung 

2018 eine mittlere potenzielle Nitratkonzentration im 

Sickerwasser von 56 mg NO3/l. Werden lediglich die 

Ackerflächen isoliert betrachtet, errechnet sich für 

diese eine mittlere potenzielle Nitratkonzentration im 

Sickerwasser von 112 mg NO3/l.  

Die nachfolgende Übersicht 28 zeigt die berechneten 

mittleren potenziellen Nitratkonzentrationen im Si-

ckerwasser auf Landkreisebene (Mittelwert der Ge-

samtfläche des Landkreises). In 18 Landkreisen ist in-

folge der hohen Stickstoffüberschüsse mit mittleren 

Nitratkonzentrationen im Sickerwasser von über 50 

mg NO3/l zu rechnen. Unter Ackerflächen sind auch in 

Gebieten, in denen im Mittel eine potenzielle Nitratkon-

zentration von unter 50 mg NO3/l berechnet wurde, 

weit höhere Werte zu erwarten.   

Es stellt sich somit die Frage, in welcher Größenord-

nung die Stickstoffüberschüsse reduziert werden müs-

sen, um eine mittlere potenzielle Nitratkonzentration 

im Sickerwasser von 50 mg NO3/l nicht zu überschrei-

ten. In einer Modellrechnung auf Basis der aktuellen 

Daten des Basis-Emissionsmonitorings 2018 wird für 

alle Landkreise mit einer mittleren potenziellen Nitrat-

konzentration im Sickerwasser oberhalb von 50 mg 

NO3/l ein Stickstoff-Minderungsbedarf ermittelt. Die 

Berechnungen beziehen sich jeweils auf die Gesamtflä-

che, d.h. inkl. aller „Verdünnungsflächen“ wie z.B. Forst, 

naturnahe Flächen und Siedlungsflächen.   

Soll im Mittel auf Landkreisebene der Wert von 50 mg/l 

NO3 unterschritten werden, errechnet sich landesweit 

für Niedersachsen ein N-Minderungsbedarf von 48.000 

t. In Übersicht 28 ist die jeweilige Höhe des Minde-

rungsbedarfs dargestellt.  
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Übersicht 28: Potenzielle Nitratkonzentration im Sickerwasser 2018 [mg/l] (Mittelwert auf Land-
kreisebene) und N-Minderungsbedarf (in Gesamttonnen) auf Landkreisebene, um eine mittlere 
Nitratkonzentration von 50 mg NO3/l im Sickerwasser nicht zu überschreiten (Quelle: LBEG) 

 

  

Fazit und Ausblick:  

Nach dem Basis-Emissionsmonitoring 2018 liegen die mittleren Nitratkonzentrationen im Sickerwasser infolge der 

hohen Stickstoffüberschüsse in 18 Landkreisen über 50 mg Nitrat/l. Wird auf Landkreisebene eine mittlere Nitrat-

konzentration von nicht mehr als 50 mg Nitrat/l angestrebt, müssten insgesamt 48.000 t Stickstoff eingespart werden. 

Der Minderungsbedarf ist gegenüber der Berechnung 2016 trotz des massiven Rückgangs des N-Mineraldüngerein-

satzes nur leicht rückläufig. Dies ist auf das Dürrejahr 2018 mit deutlichen verminderten N-Abfuhren zurückzuführen. 

Die aktuellen Daten auf Landkreisebene erlauben keine weitergehende Bewertung des in Landesteilen, insbesondere 

in Ackerbauregionen, vorliegenden Aufnahmepotenzials für Wirtschaftsdünger. Dies könnte verlässlich nur mit höher 

aufgelösten Daten erfolgen. 

Mit der Einführung der elektronischen Nährstoffmeldungen Niedersachsen (ENNI) werden zukünftig bei der Dünge-

behörde konkrete Daten u.a. zum N-Mineraldüngereinsatz vorliegen. Mit der Schaffung der rechtlichen Grundlagen, 

die einen Datenaustausch zwischen den Landesfachbehörden ermöglichen, ist eine Qualitätsverbesserung des Basis-

Emissionsmonitorings in der Zukunft zu erwarten.  
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6.3. Stickstoffüberschüsse und deren Aus-
wirkungen auf das Grundwasser aus 
Sicht der Fachbehörde Wasser 

Der Gewässerkundliche Landesdienst (GLD) im 

NLWKN überwacht mittels des Gewässerüberwa-

chungssystems Niedersachsen (GÜN) landesweit den 

Zustand der Gewässer. Darüber hinaus wird der Zu-

stand des Grundwassers anhand der Erfolgskontroll-

messstellen in den Trinkwassergewinnungsgebieten 

überwacht. Diese Daten geben Auskunft über die Was-

serqualität und zeigen Handlungsbedarfe auf. Der Teil 

der Stickstoffüberschüsse, der in Form von Nitrat in das 

Sickerwasser gelangt, fließt aufgrund der in der Sicker-

wasserdränzone nach unten gerichteten Wasserbewe-

gung dem Grundwasser zu. Nach Zusickerung zum 

Grundwasser kann die Nitratkonzentration im Sicker-

wasser der Nitratkonzentration des zukünftig neu ge-

bildeten Grundwassers, dessen Beobachtung mit Hilfe 

von Grundwassermessstellen erfolgt, entsprechen. 

Neben dem Nitratabbau in wassergesättigten Böden er-

folgt im Grundwasser in der Regel ein weiterer Nit-

ratabbau durch die Denitrifikation. In Abhängigkeit 

vom Flurabstand, der Durchlässigkeit der Boden-

schichten und des Grundwasserleiters sowie der Fließ-

geschwindigkeit kommen die Stickstoffüberschüsse 

der Landwirtschaft erst mit entsprechender Zeitverzö-

gerung im Grundwasser an. Zudem erfasst eine Grund-

wassermessstelle je nach Filtertiefe unterschiedlich al-

tes Grundwasser. Daher sind die Nitratgehalte, die ak-

tuell im Grundwasser gemessen werden, Ausdruck der 

Bewirtschaftung der letzten Jahre und ebenso werden 

sich die aktuellen Stickstoffüberschüsse, die in diesem 

Bericht dargestellt sind, erst in den nächsten Jahren im 

Grundwasser wiederfinden. 

Grundsätzlich ist festzuhalten, dass, sofern nitratbelas-

tetes Wasser aus den Böden über die Sickerwasserzone 

das Grundwasser erreicht, durch den Prozess der De-

nitrifikation erhebliche Nitratmengen abgebaut und in 

diesem Zuge weitere unerwünschte chemische Reakti-

onen und Verlagerungsprozesse bewirkt werden. So 

zeigen 29 % der 167 Messstellen, die Niedersachsen für 

den bundesweiten Nitratbericht meldet (EUA-Mess-

netz, repräsentativ bzgl. der Landnutzung), 2018 Nit-

ratgehalte über 50 mg NO3/l. In dem darin enthaltenen 

Teilmessnetz Landwirtschaft (Nitratmessnetz mit 103 

Messstellen) sind es für 2018 landesweit 35 %. Bundes-

weit betrug dieser Anteil 28 % (Bericht 2015).  

Für die Beschreibung der Grundwassergüte und der 

Trends in wasserwirtschaftlich bedeutsamen Gebieten 

(Trinkwassergewinnung) und den besonders nitrat-

sensiblen Geestgebieten Niedersachsens stehen so-

wohl für die WRRL als auch für die Erfolgskontrolle in 

den Trinkwassergewinnungsgebieten (TGG) bevorzugt 

flach verfilterte Messstellen (Lockergestein) zur Verfü-

gung. Insgesamt enthält das WRRL-Messnetz in Nieder-

sachsen 1.080 Messstellen. Im Festgestein erfolgt die 

Auswahl nach den wasserprägenden geologischen Ein-

heiten.  

In der Übersicht 29 ist der Trend der Nitratkonzentra-

tion für die Messstellen mit Nitratgehalten über 5 mg 

NO3/l für den Zeitraum 2013 bis 2018 dargestellt und 

das sowohl für die Erfolgskontrollmessstellen in den 

TGG als auch für die WRRL-Messstellen außerhalb der 

TGG (WRRL-Messstellen innerhalb der TGG bleiben un-

berücksichtigt). Diese Messstellen zeigen ein belastba-

res Trendverhalten im Hinblick auf Über-oder Unter-

schreitung des Schwellenwertes für Nitrat und einen 

deutlichen Bezug zu tatsächlichen anthropogenen Be-

einträchtigungen. So bleiben z.B. signifikant steigende 

Trends auf niedrigem Niveau von unter 5 mg NO3/l, die 

natürlich bedingt sein können oder von der Denitrifika-

tion erheblich beeinflusst sind, unberücksichtigt.  

Die nachfolgenden Betrachtungen und damit die pro-

zentualen Angaben beziehen sich auf Messstellen mit 

mittleren Nitratgehalten von über 5 mg NO3/l im Zeit-

raum 2013 bis 2018. Sowohl in den TGG als auch außer-

halb weisen über die Hälfte der Grundwassermessstel-

len keinen signifikanten Trend auf (ca. 56 %). Von dem 

Anteil an Messstellen mit signifikantem Trend überwie-

gen sowohl innerhalb wie auch außerhalb der TGG die 

Messstellen mit signifikant fallendem Trend (ca. 23 %) 

gegenüber den Messstellen mit signifikant steigendem 

Trend (ca. 20 %). Besonders im Fokus stehen die Mess-

stellen mit Nitratgehalten über 50 mg NO3/l, da hier die 

Qualitätsnorm der Grundwasserrichtlinie (GWRL 

2006/118/EG) überschritten wurde. Auch von den 

Messstellen mit Nitratgehalten über 50 mg NO3/l wei-

sen über die Hälfte der Grundwassermessstellen so-

wohl in den TGG als auch außerhalb der TGG keinen sig-

nifikanten Trend auf (ca. 55 %). Auch von den Messstel-

len mit Nitratgehalten über 50 mg NO3/l überwiegen 

sowohl innerhalb wie auch außerhalb der TGG die 

Messstellen mit signifikant fallendem Trend (ca. 23 %) 

gegenüber den Messstellen mit signifikant steigendem 

Trend (ca. 21 %). Insgesamt unterscheiden sich die 

Messstellen innerhalb und außerhalb der Trinkwasser-

gewinnungsgebiete im Trendverhalten kaum vonei-

nander. 
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Übersicht 29: Trend der Nitratkonzentration von Messstellen in niedersächsischen Trinkwasserge-
winnungsgebieten (TGG) und der Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) mit Nitratgehalten über 5 mg 
NO3/l für den Zeitraum 2013 bis 2018

 

 

 

 

 

  

6.4 Nährstoffüberschüsse und deren Aus-
wirkungen auf die Oberflächengewäs-
ser in Niedersachsen 

 

Zu den Oberflächengewässern zählen nach Anlage 1 

der Oberflächengewässerverordnung (OGewV) vom 

20. Juni 2016 (BGBl. I S. 1373) die Kategorien Flüsse, 

Seen, Übergangs- und Küstengewässer. Nach Artikel 4 

WRRL bzw. § 27 Wasserhaushaltsgesetz (WHG) sollen 

diese in drei Bewirtschaftungszyklen bis spätestens 

2027 einen guten ökologischen und chemischen Zu-

stand aufweisen. Für das Jahr 2018 wurde dieses Um-

weltziel in Niedersachsen lediglich bei 2 % der zu be-

trachtenden Fließgewässer erreicht. Alle natürlichen 

Seen sowie alle Übergangs- und Küstengewässern ver-

fehlen das Ziel. Dies beruht insbesondere auf der na-

hezu flächendeckenden Belastung mit Nährstoffen 

(Stickstoff und Phosphor). Zu hohe Nährstoffkonzent-

rationen führen zu einem ungehemmten Wachstum 

von Wasserpflanzen. Dadurch wird das ökologische 

Gleichgewicht gestört. Abgestorbene Pflanzenteile 

werden verstoffwechselt, wodurch sich die Sauerstoff-

zehrung weiter erhöht. Im Extremfall kann der gesamte 

gelöste Sauerstoff für Abbauprozesse verbraucht wer-  

Der hohe Anteil an Grundwassermessstellen mit Nitratgehalten über 50 mg NO3/l sowie der hohe Anteil an Messstel-

len mit steigenden Nitratkonzentrationen in wasserwirtschaftlich bedeutsamen Gebieten (Trinkwassergewinnung) 

und den besonders nitratsensiblen Gebieten Niedersachsens (Geestgebiete) sind Beleg für eine hohe Grundwasserbe-

lastung, so dass die Qualitätsziele der WRRL in Niedersachsen nicht flächendeckend erreicht werden. Einen wesent-

lichen Grund hierfür stellen die hohen landwirtschaftlichen Nährstoffeinträge dar. Für einen erfolgreichen Grund-

wasserschutz müssen das landwirtschaftliche Fachrecht strikt eingehalten und Verstöße geahndet werden. Die er-

gänzenden Maßnahmen in den besonders sensiblen TGG sowie in den WRRL-Beratungsgebieten können nur auf Basis 

eines konsequent angewendeten Ordnungsrechts sinnvoll gestaltet und umgesetzt werden. 
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den und somit für atmende Organismen nicht mehr zur 

Verfügung stehen; das Überleben der Gewässerfauna 

ist gefährdet. Die Steigerung der Primärproduktion 

wird als Eutrophierung bezeichnet. 

 

Die Anreicherung mit Nährstoffen verstärkt sich natür-

licherweise mit dem Längsverlauf eines Gewässers, da 

im Laufe des Fließweges zahlreiche Nährstoffe aus dem 

Einzugsgebiet und durch den Eintrag von Biomasse in 

das Gewässer gelangen. Die negativen Begleiterschei-

nungen einer Eutrophierung aufgrund erhöhter Nähr-

stoffzufuhr sind Sauerstoffmangelsituationen insbe-

sondere an der Gewässersohle, Wassertrübung mit 

Verminderung der Sichttiefe, Verkrautung, Verschie-

bung des Artenspektrums zu schnell wachsenden Arten 

mit hohem Nährstoffbedarf und eingeschränkte Nut-

zungsmöglichkeit des Gewässers, beispielsweise als 

Trink- oder Erholungsgewässer.  

 

Der am stärksten limitierende Faktor für das Pflanzen-

wachstum in Fließgewässern und Seen ist Phosphor. 

Aus der Übersicht 30 ergibt sich, dass im niedersächsi-

schen Binnenland nahezu flächenhaft Überschreitun-

gen des für die Eutrophierung maßgeblichen Orientie-

rungswertes für Gesamtphosphor (TP) vorliegen. Nach 

der EG-Nitratrichtlinie ist auch die Eutrophierungsbe-

lastung der Oberflächengewässer im Bericht zu be-

trachten. Daher wurde der Nitratbericht 2016 der Bun-

desregierung erstmalig um Auswertungen zur Ge-

samtphosphor-Belastung von Oberflächengewässern 

ergänzt [BMUB 2017, www.bmub.de].  

 

Orientierungswerte für Nährstoffe, die im Rahmen der 

Gewässerbewirtschaftung anzustreben sind, ergeben 

sich aus Anlage 7 der OGewV. Bei Überschreitung der 

Orientierungswerte ist von eutrophierungsgefährde-

ten bzw. eutrophierten Gewässern auszugehen.  

Übersicht 30: Gesamtphosphor in den niedersächsischen Oberflächengewässern 

 

Für die niedersächsischen Küstengewässer ist Gesamt-

stickstoff (TN) der für die Eutrophierung limitierende 

Faktor (siehe nachfolgende Übersicht 31). Zu hohe Be-

lastungen mit Stickstoff führen neben unerwünschten 

Algenblüten auch zu Verschiebungen bei den aquati-

schen Lebensgemeinschaften. Als Bewirtschaftungsziel 

für Gesamtstickstoff wurde mit § 14 der Oberflächen-

gewässerverordnung (OGewV) vom 23.06.2016 eine 

Konzentration von 2,8 mg/l TN am Übergabepunkt lim-

nisch-marin als Jahresmittelwert festgelegt.  

http://www.bmub.de/
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Übersicht 31: Gesamtstickstoff in den niedersächsischen Oberflächengewässern 

 

Die Konzentration der Jahresmittelwerte an den jewei-

ligen Übergabepunkten der in Niedersachsen in die 

Nordsee einmündenden Flüsse betrug 2018: 

 

 für die Ems (Herbrum) 4,0 mg/l 

 für die Weser (Farge) 3,3 mg/l 

 für die Elbe (Geesthacht) 2,8 mg/l 

 

An der Belastung dieser Flüsse, aber auch der Küsten-

gewässer sind weitere Bundesländer wie auch Nach-

barstaaten beteiligt. Die sich aus der OGewV ergeben-

den Anforderungen des Meeresschutzes sind aus-

schlaggebend für die Bewirtschaftung der Binnenge-

wässer. Dabei ist zu beachten, dass in Niedersachsen 

aufgrund der relativ kurzen Fließwege bis zur Einmün-

dung in die Nordsee ein natürlicher Stickstoffabbau im 

Wasserkörper (Retention) nicht in Ansatz gebracht 

werden kann. Daher ist für alle Binnenoberflächenge-

wässer ebenfalls eine Konzentration von 2,8 mg/l TN 

als Bewirtschaftungsziel anzustreben. Insofern ist das 

Meeresschutzziel auch das ausschlaggebende Umwelt-

ziel für die Binnengewässer. Hinzu kommen die Anfor-

derungen aus der Meeresstrategie-Rahmenrichtlinie 

(MSRL) sowie dem regionalen Meeresschutzabkom-

men zum Schutz des Nordostatlantiks (OSPAR), die sich 

räumlich im Gegensatz zur WRRL auf die gesamten 

Meeresgewässer erstrecken. Nach der MSRL und dem 

OSPAR-Abkommen müssen die flussbürtigen und at-

mosphärischen Einträge von Stickstoff weiter reduziert 

werden. Die Bundesrepublik Deutschland hat hierzu 

ein spezielles Maßnahmenprogramm nach Artikel 13 

MSRL aufgestellt. Teilmaßnahmen betreffen u.a. die 

Nährstoffbewirtschaftung an Marschengewässern so-

wie Verbesserungen der Gewässergüte im Emsästuar. 

Die Übersichten 30 und 31 zeigen, dass eine Reduktion 

der Nährstofffrachten der Binnengewässer in erhebli-

chem Umfang erforderlich ist, um die gesetzlichen Um-

weltziele zu erreichen. Die Ableitung von Maßnahmen 

zur Nährstoffreduzierung ist deshalb für die Bewirt-

schaftung der Oberflächengewässer entsprechend den 

Anforderungen der WRRL und der MRSL von zentraler 

Bedeutung. 
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6.5 Richtlinie über nationale Emissions-
höchstmengen für bestimmte Luft-
schadstoffe (NEC-Richtlinie) 

 
Die Richtlinie über nationale Emissionshöchstmengen 

für bestimmte Luftschadstoffe 2001/81/EG, kurz NEC-

Richtlinie genannt, legt erstmals in der Europäischen 

Union für vier Luftschadstoffe nationale Emissionsbe-

grenzungen fest. Die Emissionshöchstmengen sind für 

jeden EU-Mitgliedstaat unterschiedlich und gelten für 

die Luftschadstoffe Schwefeldioxid, Stickstoffoxide, 

Ammoniak und flüchtige organische Verbindungen au-

ßer Methan. 

Da für die Landwirtschaft vor allem die Emissions-

höchstmengen für Ammoniak (NH3) wichtig sind, wird 

im Folgenden nur dieser Aspekt berücksichtigt: 

Seit 2010 darf Deutschland die Obergrenze von  

550 kt NH3 pro Jahr nicht überschreiten. Dieses Ziel ist 

bisher in jedem Jahr deutlich verfehlt worden. Im Ja-

nuar 2017 wurden weitere drastische Einsparforde-

rungen beschlossen: Deutschland muss die NH3-Emis-

sionen bis 2030 nochmals um 29 % gegenüber dem Ba-

sisjahr 2005 reduzieren. Mit dieser erneuten Verschär-

fung steigt der Druck auf die Landwirtschaft immens:  

NH3-Emissionen kommen zu ca. 95 % aus der Land-

wirtschaft und davon zu über 85 % aus der Tierhaltung, 

Niedersachsen als intensiver Tierhaltungsstandort hat 

einen Anteil von 25 % an der nationalen Emissions-

menge. Das größte Emissionsminderungspotential 

liegt im Wirtschaftsdüngermanagement (Ausbringung 

und Lagerung), in der Verwendung moderner Techni-

ken in den Stallanlagen (Abluftreinigung, bedarfsge-

rechte Fütterung, bauliche Ausführung der Lauf- und 

Liegeflächen, etc.) und in der angepassten Mineraldün-

gung. 

Die konsequente Umsetzung und Kontrolle der Dünge-

verordnung, eine Optimierung der Verfahren des Dün-

gemanagements, der Einsatz von Abluftreinigung für 

große Schweine- und Geflügelställe und die Abdeckung 

von Güllebehältern sind wichtige Punkte, um die Am-

moniakemissionen deutlich zu reduzieren. Niedersach-

sen hat die genannten Punkte bereits umgesetzt bzw. 

bringt sich weiterhin auf verschiedenen Ebenen inten-

siv in die fachliche Diskussion ein.  

Im Mai 2019 wurde das Nationale Luftreinhaltepro-

gramm von der Bundesregierung verabschiedet. Die 

Novelle der Technischen Anleitung Luft soll die oben 

genannten Maßnahmen bundesweit umsetzen und so 

dazu beitragen, dass die Minderungsvorgaben der NEC-

Richtlinie besser eingehalten werden. Im derzeit aktu-

ellen Entwurf sind weitere bundesweit geltende Ver-

schärfungen für die Landwirtschaft vorgesehen (z. B. 

Abluftreinigungsanlagen verpflichtend auch für große 

Geflügelställe, weitere Verschärfungen im Zusammen-

hang von einzuhaltenden Mindestabständen zu Wohn-

bebauung und zu FFH- und Naturschutzgebieten). Aus-

nahmeregelungen sind nach derzeitigem Stand nur für 

nachweislich dem Tierwohl dienende Um- bzw. Neu-

bau von Tierställen vorgesehen.  

Weiterhin ist ausdrücklich auch die weitere Anpassung 

im Dünge- und Anlagenrecht als eine wichtige Säule zur 

Erreichung der Ziele des Nationalen Luftreinhaltepro-

gramms genannt. 

Eine Verringerung der Tierzahlen (z. B. durch Tier-

wohl- oder Qualitätsfleischprogramme, Bio- oder Frei-

landhaltung) kann ebenfalls dazu beitragen, die Emis-

sionen zu verringern und gleichzeitig die Wertschöp-

fung aus der Tierhaltung zu erhalten.  

 

  

https://de.wikipedia.org/wiki/Mitgliedstaaten_der_EU
https://de.wikipedia.org/wiki/Schwefeldioxid
https://de.wikipedia.org/wiki/Stickstoffoxide
https://de.wikipedia.org/wiki/Ammoniak
https://de.wikipedia.org/wiki/Fl%C3%BCchtige_organische_Verbindungen
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7. Zusammenfassung 

Mit dem vorliegenden Nährstoffbericht werden die Er-

gebnisse der gemeldeten Wirtschaftsdünger des Mel-

dezeitraumes 01.07.2018 bis 30.06.2019 veröffent-

licht. Neben den gemeldeten Verbringungen schreibt 

der Bericht den Nährstoffsaldo für Niedersachsen fort 

und stellt in einer weiteren Berechnung eine aktuali-

sierte Stickstoff-Flächenbilanz gemäß den Vorgaben 

des § 8 der geltenden Düngeverordnung für Nieder-

sachsen auf. Der Bericht basiert auf den Grundlagen der 

novellierten Düngeverordnung vom 26. Mai 2017.  

 

Steigerung der Bruttomeldemenge, deutlich 
mehr Exporte aus der Region Weser-Ems 
 

Nachdem sich die Bruttomeldemenge von Wirtschafts-

düngern und Gärresten im vorherigen Bericht um rd. 

2,3 Mio. t verringert hatte, ist nun wieder eine deutliche 

Zunahme zu verzeichnen. Nach Auswertung von rd. 

186.570 Datensätzen ergibt sich eine Bruttomelde-

menge von rd. 35,7 Mio. t, dies entspricht einer Steige-

rung von rd. 1,2 Mio. t respektive 3,5 % gegenüber dem 

vorherigen Meldezeitraum. Vorrangig wurden wieder 

mehr Schweinegülle (+10,6 %) und Rindergülle (+5,9 

%) gemeldet. Zudem wurden erheblich mehr Mengen 

an Rinder- und Schweinegülle separiert (+205.280 t). 

Demgegenüber haben sich die gemeldeten Gärreste 

weiter um rd. 85.000 t verringert, hierbei muss jedoch 

berücksichtigt werden, dass rd. 29.000 t Gärreste zu-

sätzlich mit Wasserentzug (Trennung mit Trocknung) 

separiert wurden. Beachtlich sind auch die zusätzlichen 

Mengen an Gärresten, die ohne Wasserentzug (nur 

Trennung) separiert wurden (+181.714 t). Ebenso wie 

die Zunahme der Bruttomeldemenge ist mit rd. 

347.000 t wieder eine deutliche Steigerung der Exporte 

von Wirtschaftsdüngern und Gärresten aus der Region 

Weser-Ems in die Ackerbauregionen Niedersachsens 

zu verzeichnen. Werden die zusätzlichen Exporte aus 

Weser-Ems in andere Bundesländer hinzugerechnet, 

ergibt sich in der Summe eine Steigerung um rd. 

597.000 t. Insgesamt haben die Wirtschaftsdüngerex-

porte aus der Region Weser-Ems mit 3,4 Mio. t einen 

neuen Höchststand in der Zeitreihe der Nährstoffbe-

richte erreicht. Dies war nach dem deutlichen Rück-

gang der Verbringungen im Meldezeitraum 2017/2018 

in der Höhe nicht zu erwarten, auch wenn sich in dem 

Zeitraum höhere Lagerbestände an Gülle und Gärres-

ten aufgebaut hatten, die nunmehr abgegeben wurden. 

Mit der Menge von 3,4 Mio. t Wirtschaftsdünger wur-

den rd. 20.100 t Stickstoff aus organischen Düngern in 

die Ackerbauregionen Niedersachsens transferiert. 

Wird hierbei eine Ausnutzung von 60 % des Stickstoffs  

 

 

angesetzt, konnten damit rd. 12.100 t Stickstoff aus Mi-

neraldüngern in den Ackerbaubetrieben eingespart 

werden. 
 

Dung- und Nährstoffanfall aus Tierhaltung 
und Biogasanlagen weiter verringert 
 

Der Dung- und Nährstoffanfall aus der Tierhaltung und 

den Biogasanlagen hat sich weiter verringert: Gegen-

über dem vorangegangenen Nährstoffbericht fielen mit 

rd. 57,5 Mio. t rd. 900.000 t weniger an. Damit hat sich 

der grundlegende Anfall von Gülle, Mist und Gärresten 

weiter um rd. 1,5 % reduziert. Der Rückgang resultiert 

vornehmlich aus einem verminderten Dunganfall aus 

der Tierhaltung (insbesondere der Milchkuhhaltung) 

sowie einem weiteren Rückgang des pflanzlichen Sub-

stratinputs in die Biogasanlagen.  

 
Der Rückgang beim Dung- und Gärrestanfall bedeutet 

auf der Nährstoffseite eine Verminderung des grundle-

genden Nährstoffanfalls in Höhe von rd. 6.700 t N und 

rd. 3.300 t Phosphor (P2O5). Die Verwendung von Wirt-

schaftsdüngern zur energetischen Nutzung hat sich ge-

genüber dem vorherigen Bericht wieder um rd. 

148.000 t auf rd. 8,3 Mio. t erhöht. Auf Seiten der Tier-

haltung ergab sich erneut eine Verminderung des Rin-

derbestandes um rd. 64.000 Tiere (-2 %), die Schwei-

nebestände nahmen hingegen um rd. 218.000 Tiere zu 

(+2,1 %). Der Geflügelbestand fiel um rd. 835.000 Tiere 

(-1 %). Aus der Veränderung des Tierbestandes resul-

tiert ein Rückgang des Dunganfalls um rd. 361.000 t auf 

47,0 Mio. t Gülle, Festmiste und Trockenkot (-0,8 %).  

 

Ertragsrückgänge im Erntejahr 2018 erhöhen 
Phosphatsalden 
 
Bedingt durch das außergewöhnliche Erntejahr 2018 

mit teils starken Ertragseinbußen haben sich die Phos-

phatsalden landesweit gegenüber dem letzten Bericht 

deutlich erhöht. Aufgrund der Ertragsdepression ver-

ringerte sich die Phosphatabfuhr von den Acker- und 

Grünlandflächen um rd. 17.600 t P2O5. Nach § 9 Abs. 3 

der Düngeverordnung gilt bereits ein gleitender Kon-

trollwert für Phosphat von 17 kg P2O5, der sich bis zum 

Jahr 2023 noch auf den Zielwert von 10 kg P2O5/ha ver-

mindert. Auf der Grundlage des gleitenden Kontroll-

wertes von 17 kg P2O5/ha ergibt sich in insgesamt acht 

Landkreisen / kreisfreien Städten eine Überschreitung 

des Wertes, absolut entspricht dies einem Phosphat-

überschuss von rd. 7.000 t P2O5. Hierbei ist noch nicht 

berücksichtigt, dass auf Flächen mit einer Phosphatver-

sorgung von mehr als 20 mg Phosphat je 100 g Boden 
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nur noch eine Düngung bis in Höhe der Abfuhr erlaubt 

ist, d.h. der reale Überschuss ist vermutlich noch höher 

anzusetzen. Gegenüber dem vorherigen Berichtszeit-

raum hat sich der vorhandene Phosphatüberschuss in 

Bezug auf den gleitenden Kontrollwert um rd. 400 t 

P2O5 erhöht. Die Erhöhung geht zum größten Teil auf 

die stark verminderten Phosphatabfuhren des Som-

mers 2018 zurück, insbesondere die Erträge von Mais, 

Futterbau und Grünland waren aufgrund der ausge-

prägten Trockenheit vermindert. Zugute gehalten wer-

den muss jedoch, dass trotz der verminderten Ernteer-

träge die Phosphatüberschüsse in den Landkreisen 

Cloppenburg, Emsland, Grafschaft Bentheim und im 

Landkreis Vechta aufgrund steigender und effiziente-

ren Verbringungen abgebaut werden konnten.   

 

Eine andere Situation ergibt sich, wenn der zukünftige 

Kontrollwert von 10 kg P2O5/ha bereits jetzt zugrunde 

gelegt wird. Nach einer diesbezüglichen Projektion 

würden zum gegenwärtigen Zeitpunkt zwölf Land-

kreise bzw. kreisfreie Städte den Zielwert nicht einhal-

ten. In absoluten Zahlen betrüge der Phosphatüber-

schuss rd. 11.400 t P2O5 und würde umgerechnet eine 

Fläche von rd. 164.000 ha beanspruchen. Gegenüber 

dem Vorjahreszeitraum ist der Überschuss damit um 

rd. 800 t P2O5 angestiegen. Landesweit betrachtet be-

deutet dieser Phosphatüberschuss eine nicht unbedeu-

tende Phosphatreserve, die in den Ackerbaugebieten 

mineralische Phosphatdünger ersetzen könnte. Ge-

länge es im Sinne einer nachhaltigen Nährstoffkreis-

laufwirtschaft, die überschüssigen Phosphatmengen 

durch eine effiziente Verbringung gleichmäßig einzu-

setzen, ergibt sich landesweit ein theoretisches Ein-

sparpotenzial mineralischer Phosphatdünger in Höhe 

von rd. 32.600 t Phosphat (P2O5). Gegenüber dem vor-

herigen Bericht ist das Einsparpotenzial aufgrund der 

verminderten Phosphatabfuhren um rd. 9.000 t P2O5 

angestiegen.  

 

Stickstoffobergrenze noch in fünf Landkrei-
sen überschritten 

Nach § 6 (4) der Düngeverordnung darf die Stickstoff-

aufbringung aus organischen Düngern die Grenze von 

170 kg N/ha auf der betrieblichen Ebene nicht über-

schreiten. Während sich diesbezüglich auf der Landes-

ebene aufgrund des rückläufigen Nährstoffanfalls ge-

genüber dem vorherigen Bericht ein leichter Rückgang 

von 4 kg N/ha ergeben hat (im Mittel = 121 kg N/ha), 

haben sich auf der Kreisebene teils deutliche Verringe-

rungen ergeben, die dazu geführt haben, dass nur noch 

in fünf Landkreisen die maßgebliche Obergrenze von 

170 kg N/ha überschritten wird. Absolut gesehen wer-

den in den Landkreisen Cloppenburg, Grafschaft 

Bentheim, Oldenburg, Rotenburg/Wümme und Vechta 

rd. 5.540 t N bzw. im Flächenmittel rd. 13 kg N/ha or-

ganischer Stickstoff über die rechtliche Obergrenze 

hinaus aufgebracht. Damit hat sich der bestehende N-

Überschuss aus dem vorherigen Bericht in Höhe von 

11.406 t N nahezu halbiert. Der deutliche Rückgang des 

organischen Stickstoffüberschusses in den Landkreisen 

Cloppenburg, Emsland, Grafschaft Bentheim und 

Vechta ist das Ergebnis eines rückläufigen Nährstoffan-

falls aus der Tierhaltung und den Biogasanlagen sowie 

den gegenüber dem letzten Bericht wieder deutlich ge-

stiegenen Nährstoffexporten.  

Weiterer Rückgang des N-Mineraldüngerein-
satzes bewirkt Verminderung des N-Dünge-
saldos  

Nach den Zahlen des Statistischen Bundesamtes hat 

sich der Absatz von stickstoffhaltigen Mineraldüngern 

weiter verringert: Wurden im Wirtschaftsjahr 

2017/2018 rd. 250 Tsd. t N in Niedersachsen über den 

Handel an die Land- und Forstwirtschaft sowie den 

Gartenbau abgesetzt, beläuft sich der Absatz im Wirt-

schaftsjahr 2018/2019 auf einen historisch niedrigen 

Wert von 222 Tsd. t N. Damit hat sich der Absatz von 

Stickstoff innerhalb von drei Wirtschaftsjahren um rd. 

73 Tsd. N auf der Landesebene verringert. Im dreijähri-

gen Mittel der Wirtschaftsjahre 2016/2017 bis 

2018/2019, welcher im Nährstoffbericht zu Grunde ge-

legt wird, wurden 255.852 t N und 36.763 t P2O5 über 

den Handel an die Land- und Forstwirtschaft sowie den 

Gartenbau abgesetzt.  

Der neuerliche Rückgang beim Mineraldüngerstickstoff 

hat sich in der Gegenüberstellung des Düngebedarfs 

der Pflanzen und des organisch verfügbaren Stickstoff-

angebots entsprechend ausgewirkt. Gegenüber dem 

letztjährigen N-Düngesaldo von rd. 50 Tsd. t N ergibt 

sich eine Verminderung von rd. 19 Tsd. t N auf noch rd. 

31 Tsd. t N bzw. 12 kg N/ha. Dieser Wert stellt zugleich 

den niedrigsten N-Düngesaldo dar, der in der Reihe der 

Nährstoffberichte bislang berechnet wurde. Für eine 

den Vorgaben der Düngeverordnung von 2017 ent-

sprechende bedarfsgerechte Düngung besteht landes-

weit damit noch ein Minderungsbedarf beim Stickstoff-

angebot in der vorgenannten Höhe. Inwieweit auf 

Ebene der Landkreise bzw. kreisfreien Städte ein dies-

bezüglicher Minderungsbedarf besteht, wird sich erst-

mals im Jahr 2020 aus den ersten Ergebnissen der Mel-

depflicht der Nährstoffvergleiche und des Düngebe-

darfs in Niedersachsen abzeichnen.  
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Die N-Flächenbilanz auf Landesebene nach § 8 der Dün-

geverordnung hat sich gegenüber dem vorherigen Be-

richt verringert und liegt bei rd. 46 kg N/ha. Zwar 

würde mit diesem Wert der gleitende Kontrollwert aus 

§ 9 Abs. 2 der Düngeverordnung eingehalten, gleich-

wohl ist das N-Angebot aus organischen Düngern (nach 

Abzug der N-Verluste) und dem Mineraldüngerstick-

stoff in Höhe von rd. 524 Tsd. t N weiter zu hoch, um die 

Vorgabe aus § 3 Abs. 3 der Düngeverordnung einzuhal-

ten bzw. eine Konformität mit dem Düngedarf der 

Pflanzen nach § 4 der Düngeverordnung herzustellen. 

Die Indikatoren des Nährstoffmanagements zeigen in 

Bezug auf Stickstoff einen positiven Trend auf: Sowohl 

das Stickstoffaufkommen aus der Tierhaltung und den 

Biogasanlagen als auch der Mineraldüngerverbrauch 

geht auf Landesebene weiter zurück. Beides zusammen 

führt zu einem verringerten Stickstoffangebot für die 

Pflanzen und - bei einem etwa gleichbleibenden Bedarf 

- letztlich zu einem Rückgang der potenziellen Stick-

stofffrachten, die in tiefere Bodenschichten verlagert 

und zu einem Nitrateintrag führen könnten.  

LBEG: Aktualisiertes Basis-Emissionsmonito-
ring für Niedersachsen zeigt leicht zurückge-
hende Belastungen auf 

Das vom LBEG turnusmäßig aktualisierte Basis-Emissi-

onsmonitoring ist ein Instrument, um flächendeckend 

für Niedersachsen mit einer standardisierten Methodik 

den Nitrataustrag mit dem Sickerwasser auf Landes-

ebene abzuschätzen. Die hier berechnete potenzielle 

Nitratkonzentration dient der Abschätzung der Sicker-

wassergüte an der Untergrenze des Wurzelraumes in 

ca. 2 m Tiefe und wird neben den gemessenen Nitrat-

werten der Grundwassermessstellen zur Gefährdungs-

abschätzung und Bewertung des chemischen Zustands 

der Grundwasserkörper gemäß EG-WRRL herangezo-

gen.  

Da für die Berechnung der Stickstoff-Flächenbilanzen 

2018 keine Agrarstrukturerhebung auf Gemeinde-

ebene des Landesamtes für Statistik Niedersachsen 

vorliegt, ist das aktuelle Basis-Emissionsmonitoring 

2018 nicht als direkte Fortsetzung der Zeitreihe, son-

dern als Zwischenstand auf Landkreisebene zu sehen. 

Die Datengrundlage für das Jahr 2018 ist deutlich ge-

ringer als in Jahren mit einer Agrarstrukturerhebung 

(zuletzt 2016, davor 2010).  

Eine wesentliche Größe zur Berechnung der potenziel-

len Nitratkonzentration im Sickerwasser ist der Stick-

stoff-Flächenbilanzsaldo in kg N/ha. Für 2018 ergibt 

sich für ganz Niedersachsen ein Stickstoff-Flächenbi-

lanzsaldo von 190.686 t N bzw. 75 kg N/ha LF. 2016 

waren es 77 kg N/ha. Es sind deutliche regionale Unter-

schiede erkennbar: In den westlichen und nordwestli-

chen Landkreisen werden mittlere Flächenbilanzsal-

den von über 80 kg N/ha bis leicht über 100 kg N/ha 

ermittelt, während in Richtung Osten die berechneten 

Flächenbilanzsalden abnehmen und meist zwischen 40 

und 60 kg N/ha liegen.  

Unter Berücksichtigung von chemisch-physikalischen 

Vorgängen, welche beim Nitrataustrag im Boden eine 

Rolle spielen (Freisetzung und Festlegung von Stick-

stoff) ergibt sich aus der Auswertung 2018 eine mitt-

lere potenzielle Nitratkonzentration im Sickerwasser 

von 56 mg NO3/l. Werden lediglich die Ackerflächen 

isoliert betrachtet, errechnet sich für diese eine mitt-

lere potenzielle Nitratkonzentration im Sickerwasser 

von 112 mg NO3/l. In 18 Landkreisen ist infolge der ho-

hen Stickstoffüberschüsse mit mittleren Nitratkonzent-

rationen im Sickerwasser von über 50 mg NO3/l zu 

rechnen.  

Es stellt sich die Frage, in welcher Größenordnung die 

Stickstoffüberschüsse reduziert werden müssen, um 

eine mittlere potenzielle Nitratkonzentration im Si-

ckerwasser von 50 mg NO3/l nicht zu überschreiten. In 

einer Modellrechnung auf Basis der aktuellen Daten 

des Basis-Emissionsmonitorings 2018 hat das LBEG für 

alle Landkreise mit einer mittleren potenziellen Nitrat-

konzentration im Sickerwasser oberhalb von 50 mg 

NO3/l ein Stickstoff-Minderungsbedarf von 48.000 t er-

mittelt. 

NLWKN: Qualitätsziele der WRRL nicht flä-
chendeckend erreicht 

Der Gewässerkundliche Landesdienst (GLD) im 

NLWKN überwacht mittels des Gewässerüberwa-

chungssystems Niedersachsen (GÜN) landesweit den 

Zustand der Gewässer. Darüber hinaus wird der Zu-

stand des Grundwassers anhand der Erfolgskontroll-

messstellen in den Trinkwassergewinnungsgebieten 

überwacht. Diese Daten geben Auskunft über die Was-

serqualität und zeigen Handlungsbedarfe auf. 
 

Nitratgehalte, die aktuell im Grundwasser gemessen 

werden, sind Ausdruck der Bewirtschaftung der letzten 

Jahre. So zeigen 29 % der 167 Messstellen, die Nieder-

sachsen für den bundesweiten Nitratbericht meldet 

(EUA-Messnetz, repräsentativ bzgl. der Landnutzung), 

2018 Nitratgehalte über 50 mg NO3/l. In dem darin ent-

haltenen Teilmessnetz Landwirtschaft (Nitratmessnetz 

mit 103 Messstellen) sind es für 2018 landesweit 35 %. 

Bundesweit betrug dieser Anteil 28 % (Bericht 2015).  

Für die Beschreibung der Grundwassergüte und der 

Trends in wasserwirtschaftlich bedeutsamen Gebieten 
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(Trinkwassergewinnung) und den besonders nitrat-

sensiblen Geestgebieten Niedersachsens stehen so-

wohl für die WRRL als auch für die Erfolgskontrolle in 

den Trinkwassergewinnungsgebieten (TGG) bevorzugt 

flach verfilterte Messstellen (Lockergestein) zur Verfü-

gung. Messstellen, die hier bereits mehr als 5 mg NO3/l 

aufweisen, zeigen ein belastbares Trendverhalten im 

Hinblick auf Über- oder Unterschreitung des Schwel-

lenwertes für Nitrat und einen deutlichen Bezug zu tat-

sächlichen anthropogenen Beeinträchtigungen. Gegen-

über dem vorherigen Nährstoffbericht zeigt sich bei 

diesen Messstellen ein nahezu unveränderter Trend: 

56 % dieser Messstellen zeigen keinen signifikanten 

Trend, 23 % haben signifikant fallende Werte und bei 

20 % steigen die Werte signifikant an. Die besonders im 

Fokus stehenden Messstellen mit bereits mehr als 50 

mg NO3/l weisen ein uneinheitliches Verhalten auf: 

Während 21 % dieser Messstellen einen steigenden 

Trend aufweisen, nehmen bei 23 % dieser Messstellen 

die Werte ab. Insgesamt werden aufgrund der vorhan-

denen Messstellen mit mehr als 50 mg NO3/l und 

gleichzeitig steigenden Trends die Qualitätsziele der 

WRRL in Niedersachsen nicht flächendeckend erreicht. 

 

Zustand der Oberflächengewässer: Vermin-
derung der Nährstoffeinträge erforderlich  
 

Zu den Oberflächengewässern zählen nach Anlage 1 

der Oberflächengewässerverordnung (OGewV) vom 

20. Juni 2016 (BGBl. I S. 1373) die Kategorien Flüsse, 

Seen, Übergangs- und Küstengewässer. Nach Artikel 4 

WRRL bzw. § 27 Wasserhaushaltsgesetz (WHG) sollen 

diese in drei Bewirtschaftungszyklen bis spätestens 

2027 einen guten ökologischen und chemischen Zu-

stand aufweisen. Für das Jahr 2018 wurde dieses Um-

weltziel in Niedersachsen lediglich bei 2 % der zu be-

trachtenden Fließgewässer erreicht. Alle natürlichen 

Seen sowie alle Übergangs- und Küstengewässer ver-

fehlen das Ziel. Dies beruht insbesondere auf der na-

hezu flächendeckenden Belastung mit Nährstoffen 

(Stickstoff und Phosphor). 

Der am stärksten limitierende Faktor für das Pflanzen-

wachstum in Fließgewässern und Seen ist Phosphor. Im 

niedersächsischen Binnenland liegen nahezu flächen-

haft Überschreitungen des für die Eutrophierung maß-

geblichen Orientierungswertes für Gesamtphosphor 

(TP) vor. Nach der EG-Nitratrichtlinie ist auch die Eu-

trophierungsbelastung der Oberflächengewässer im 

Bericht zu betrachten. Daher wurde der Nitratbericht 

2016 der Bundesregierung erstmalig um Auswertun-

gen zur Gesamtphosphor-Belastung von Oberflächen-

gewässern ergänzt. 

Für die niedersächsischen Küstengewässer ist Gesamt-

stickstoff (TN) der für die Eutrophierung limitierende 

Faktor. Für die in die Nordsee einmündenden Flüsse 

Ems, Weser und Elbe liegen auch hier Überschreitun-

gen der in der Oberflächengewässerverordnung festge-

legten Konzentration von 2,8 mg/l Gesamtstickstoff 

vor. An der Belastung dieser Flüsse, aber auch der Küs-

tengewässer sind jedoch weitere Bundesländer wie 

auch Nachbarstaaten beteiligt. Insgesamt ist sowohl für 

den Phosphor als auch für den Stickstoff eine Reduktion 

der Nährstofffrachten der Binnengewässer in erhebli-

chem Umfang erforderlich, um die gesetzlichen Um-

weltziele zu erreichen. 

NEC-Richtlinie: Reduzierung der NH3-Emissi-
onen aus der Landwirtschaft notwendig 
 
Seit 2010 darf Deutschland die Obergrenze von  

550 kt NH3 pro Jahr nicht überschreiten. Dieses Ziel ist 

bisher in jedem Jahr deutlich verfehlt worden. Im Ja-

nuar 2017 wurden weitere drastische Einsparforde-

rungen beschlossen: Deutschland muss die NH3-Emis-

sionen bis 2030 nochmals um 29 % gegenüber dem Ba-

sisjahr 2005 reduzieren. Mit dieser erneuten Verschär-

fung steigt der Druck auf die Landwirtschaft immens, 

denn NH3-Emissionen kommen zu ca. 95 % aus der 

Landwirtschaft und davon zu über 85 % aus der Tier-

haltung.  

Emissionsminderungspotentiale liegen vornehmlich 

im Wirtschaftsdüngermanagement, in der Verwendung 

moderner Techniken in den Stallanlagen und in einer 

angepassten Mineraldüngung. Ähnlich wie beim Stick-

stoffüberschuss bei der Düngung können die konse-

quente Umsetzung und Kontrolle der Düngeverord-

nung, eine Optimierung der Verfahren des Düngemana-

gements, der Einsatz von Abluftreinigung für große 

Schweine- und Geflügelställe und die Abdeckung von 

Güllebehältern die Ammoniakemissionen deutlich re-

duzieren. 

Im Mai 2019 wurde das Nationale Luftreinhaltepro-

gramm von der Bundesregierung verabschiedet. Die 

Novelle der Technischen Anleitung Luft soll die oben 

genannten Maßnahmen bundesweit umsetzen und so 

dazu beitragen, dass die Minderungsvorgaben der NEC-

Richtlinie besser eingehalten werden. Im derzeit aktu-

ellen Entwurf sind weitere bundesweit geltende Ver-

schärfungen für die Landwirtschaft vorgesehen.  

Eine Verringerung der Tierzahlen beispielsweise durch 

Teilnahme an Tierwohl- oder Qualitätsfleischprogram-

men, Bio- oder Freilandhaltung kann ebenfalls dazu 

beitragen, die Emissionen zu verringern und gleichzei-

tig die Wertschöpfung aus der Tierhaltung zu erhalten.  
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8. Fazit 
 

 

Der 7. Nährstoffbericht für Niedersachsen zeigt einige 

positive Entwicklungen auf: Das Nährstoffaufkommen 

aus der Tierhaltung und den Biogasanlagen geht weiter 

zurück, ebenso der Mineraldüngerverbrauch. Beides 

zusammen führt zu einem verringerten Stickstoffange-

bot der Pflanzen und letztlich einem geringer werden-

den Potenzial von Nährstoffeinträgen in die Gewässer. 

Neben dem verringerten Nährstoffaufkommen hat sich 

zudem der Nährstoffexport aus der Region Weser-Ems 

nach einem Einbruch im Nährstoffbericht 2017/18 

wieder deutlich erhöht und einen neuen Höchststand 

erreicht. Das heißt, das anvisierte Ziel einer Verteilung 

überschüssiger Nährstoffmengen aus Gebieten mit viel 

Tierhaltung und Biogasanlagen in Ackerbauregionen 

bei gleichzeitiger Rückführung des Mineraldüngerver-

brauchs ist wieder ein Stück näher gerückt. Die Vorga-

ben der neuen Düngeverordnung beginnen zu wirken. 

Trotz des positiven Trends weist der weiterhin beste-

hende Stickstoffüberhang im Mittel des Landes auf ei-

nen anhaltenden Handlungsbedarf zur Rückführung 

des Nährstoffüberschusses in Niedersachsen hin. Der 

Handlungsbedarf zeigt sich dieses Jahr insbesondere 

auch in der verschärften Situation in Bezug auf Phos-

phat, da sich die Phosphatsalden erhöht haben. Hier 

bleibt abzuwarten, inwieweit durch die geplante Ände-

rung der Düngeverordnung noch zusätzlicher Hand-

lungsbedarf entsteht. 

 

Der weitere Rückgang des Nährstoffaufkommens aus 

der Tierhaltung hat Gründe. Die Zahl der Tierplätze und 

damit der Dunganfall gehen weiter moderat zurück, 

und die vorhandenen Tiere werden so gefüttert, dass 

die Nährstoffausscheidungen stetig weiter verringert 

werden. Dies ist möglich, ohne die Gesundheit der Tiere 

zu gefährden. Die neue Düngeverordnung sieht aus-

drücklich vor, dass die Tierhalter betriebsspezifische 

Annahmen des Nährstoffanfalls verwenden dürfen, 

wenn diese gegenüber der Düngebehörde belegt wer-

den können. Bei den Biogasanlagen ist zu beobachten, 

dass Geflügelmist und separierte Wirtschaftsdünger 

(insbesondere Rindergülle) zunehmend den Input 

pflanzlicher Substrate ersetzen werden. Jede Tonne 

pflanzlicher Substrate, die durch den Input vorhande-

ner Wirtschaftsdünger ersetzt wird, verringert in den 

viehdichten Regionen die Nährstoffüberschüsse.  

 

Die hier aufgezeigten Entwicklungen beim Nährstoffbe-

richt gehen in die richtige Richtung. Eine weitere Redu-

zierung des Nährstoffaufkommens ist jedoch zwingend 

notwendig, um die Anforderungen des Gewässer-, Na-

tur- und Umweltschutz erfüllen zu können. Ziel muss  

 

 

 
neben der weiteren Reduktion der Nährstoffüber-

schüsse auf Landesebene im nächsten Schritt auch die 

Einhaltung düngerechtlicher Vorgaben auf Ebene der 

Landkreise bzw. kreisfreien Städte sein, um durch eine 

konsequent am Bedarf der Pflanzen ausgerichtete Dün-

gung eine weitere Reduzierung der Nährstoffeinträge 

in die Gewässer zu erzielen. Eine weiter verbesserte 

Transparenz der Nährstoffströme, auf deren Grundlage 

zukünftig noch effektivere und zielgerichtete Kontrol-

len die Einhaltung des Düngerechts auf Betriebsebene 

sichern, ist dabei ein wesentlicher Baustein. Auch das 

Zusammenwirken aller Akteure vor Ort mit dem In-

strument der Runden Tische muss weiter zu einer Ver-

besserung beitragen. Dabei werden die auf Ebene des 

Bundes angekündigten überarbeiteten düngerechtli-

chen Regelungen den Nährstoffeinsatz voraussichtlich 

weiter reglementieren und viele landwirtschaftliche 

Betriebe vor Herausforderungen stellen, aber auch zu 

einer weiteren Verbesserung der Nährstoffsituation in 

Niedersachsen beitragen.  
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9. Glossar 
 

Abgeber Natürliche oder juristische Person, die Wirtschaftsdünger oder Stoffe, die 
als Ausgangsstoff oder Bestandteil Wirtschaftsdünger enthalten, an an-
dere abgibt. Die Abgabe ist gemäß § 1 der Niedersächsischen Verordnung 
über Meldepflichten und die Aufbewahrung von Aufzeichnungen (Melde-
verordnung) meldepflichtig, soweit über die Verbringung eine Aufzeich-
nung gemäß der Verbringensverordnung (WDüngV) zu erstellen war. 

Abgabemenge Im Meldeprogramm erfasste meldepflichtige (Brutto)-Menge von Wirt-
schaftsdüngern sowie von Stoffen, die als Ausgangsstoff oder Bestandteil 
Wirtschaftsdünger enthalten, bezogen auf einen Auswertungszeitraum. 
Die Meldepflicht einer Verbringung ergibt sich aus § 1 der Meldeverord-
nung in Verbindung mit den Regelungen der Verbringensverordnung.   

Aufnehmer Natürliche oder juristische Person, die Wirtschaftsdünger oder Stoffe, die 
als Ausgangsstoff oder Bestandteil Wirtschaftsdünger enthalten, von an-
deren übernimmt. Die Aufnahme ist gemäß § 1 der Meldeverordnung mel-
depflichtig, soweit über die Verbringung eine Aufzeichnung gemäß der 
Verbringensverordnung (WDüngV) zu erstellen war. 

Betrieb Die Gesamtheit der für in der Düngeverordnung geregelten Tätigkeiten 
genutzten und vom Betriebsinhaber verwalteten Einheiten, die sich im Ge-
biet der Bundesrepublik Deutschland befinden. 

Dung- und Nährstoffanfall Dunganfall in Form von Gülle, Jauche, Mist und Geflügelkot aus der Tier-
haltung sowie die damit verbundenen Nährstoffmengen. Der Dung- und 
Nährstoffanfall ergibt sich aus den Vorgaben der Düngeverordnung für 
den einzelnen Stallplatz eines gehaltenen Tieres (Anlage 1 Tabelle 1 und 
Anlage 9 Tabelle 1 der Düngeverordnung). Hierbei werden die Haltungs-
verfahren (Gülle, Strohhaltung) und Weidegang berücksichtigt. 

Düngung Zufuhr von Pflanzennährstoffen über Düngemittel, Bodenhilfsstoffe, Kul-
tursubstrate oder Pflanzenhilfsmittel zur Erzeugung von Nutzpflanzen so-
wie zur Erhaltung der Fruchtbarkeit der Böden. 

Düngebedarf Nährstoffmenge, die den Nährstoffbedarf einer Kultur nach Abzug sonsti-
ger verfügbarer Nährstoffmengen und unter Berücksichtigung der Nähr-
stoffversorgung des Bodens abdeckt. 

Düngejahr Zeitraum von zwölf Monaten, auf den sich die Bewirtschaftung des über-
wiegenden Teiles der landwirtschaftlich genutzten Fläche, insbesondere 
die dazugehörige Düngung, bezieht. 

Flächenbedarf bzw. noch verfüg-
bare Fläche 

Bedarf an verfügbarer Fläche bzw. rechnerisch noch verfügbare Fläche 
für die Aufbringung von Wirtschaftsdüngern und Gärresten einer Gebiets-
körperschaft bezogen auf den Stickstoff- und Phosphatsaldo. Grundlage 
beim Stickstoff bildet die Stickstoffobergrenze gemäß 6 4 Abs. 4 der Dün-
geverordnung bzw. die durchschnittliche Phosphatabfuhr einer Gebiets-
körperschaft. 

Fugatfaktor Faktor zur Umrechnung von Gärsubstratmengen auf Volumenmengen 
nach der Vergärung im Endbehälter einer Biogasanlage. Beispielsweise 
kann der Gärrestanfall von Maissilage über den Fugatfaktor von 0,76 be-
rechnet werden (1 t Mais als Substrat ergibt 0,76 cbm Gärrest). Im vorlie-
genden Bericht wurde mithilfe der Fugatfaktoren aus dem Substrat-input 
die Gärrestmenge berechnet.  

Grundwasser Grundwasser im Sinne des § 3 Nummer 3 des Wasserhaushaltsgesetzes 
(das unterirdische Wasser in der Sättigungszone, das in unmittelbarer Be-
rührung mit dem Boden oder dem Untergrund steht) 
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Gärrest Anfallendes Endprodukt aus der Fermentation von Substraten zur Erzeu-
gung von Biogas in einer Biogasanlage. Der Gärrest enthält, soweit pflanz-
liche Erzeugnisse neben Wirtschaftsdüngern tierischer Herkunft als Sub-
strat eingesetzt wurden, stets einen Anteil Stickstoff, der pflanzlichen Ur-
sprungs ist bzw. Stickstoff aus Wirtschaftsdüngern tierischer Herkunft.  

Landbauliche Klärschlammver-
wertung 

Klärschlämme, die nach den Vorgaben des Abfallrechts (Klärschlamm-
verordnung) auf verfügbare Flächen aufgebracht und damit landbaulich 
verwertet werden (im Gegensatz zur Verbrennung).  

Landwirtschaftlich genutzte  
Fläche (LF) im Sinne der Dünge-
verordnung 

Pflanzenbaulich genutztes Ackerland, gartenbaulich genutzte Flächen, 
Grünland und Dauergrünland, Obstflächen, Flächen, die der Erzeugung 
schnellwüchsiger Forstgehölze zur energetischen Nutzung dienen, wein-
baulich genutzte Flächen, Hopfenflächen und Baumschulflächen; zur 
landwirtschaftlich genutzten Fläche gehören auch befristet aus der land-
wirtschaftlichen Erzeugung genommene Flächen, soweit diesen Flächen 
Düngemittel, Bodenhilfsstoffe, Kultursubstrate oder Pflanzenhilfsmittel zu-
geführt werden. 

Meldepflicht Meldepflichtige Abgaben und Aufnahmen von Wirtschaftsdüngern und 
sonstigen Stoffen (z. B. Gärreste und Pilzkultursubstrate) im Sinne des § 
1 Abs. 1 der Niedersächsischen Verordnung über Meldepflichten und die 
Aufbewahrung von Aufzeichnungen. 

Meldeprogramm Datenbank bei der Düngebehörde für die Erfassung und Speicherung von 
meldepflichtigen Abgaben und Aufnahmen von Wirtschaftsdüngern und 
sonstigen Stoffen sowie Importen aus anderen Ländern nach der Nieder-
sächsischen Verordnung über Meldepflichten und die Aufbewahrung von 
Aufzeichnungen. 

Nährstoffabfuhr Nährstoffmenge, die mit Haupt- und Nebenernteprodukten von der land-
wirtschaftlich genutzten Fläche abgefahren oder durch Weidehaltung ent-
zogen wird. 

Nährstoffzufuhr Summe der über Düngung und Nährstoffeintrag außerhalb einer Düngung 
zugeführten Nährstoffmengen. 

Nährstoffbedarf Nährstoffmenge, die zur Erzielung eines bestimmten Ertrages oder einer 
bestimmten Qualität unter Berücksichtigung von Standort- und Bodenver-
hältnissen notwendig ist. 

Nährstoffsaldo (§§ 3 ff. Düngever-
ordnung) 

Gegenüberstellung des Stickstoff- und Phosphoranfalls organischer Dün-
gemittel aus der Tierhaltung, Biogasanlagen, landbaulich verwertetem 
Klärschlamm sowie Nährstoffimporten und -exporten auf der einen Seite 
und dem Stickstoffdüngebedarf bzw. der Phosphatabfuhr der Acker-kultu-
ren bzw. des Grünlandes auf der anderen Seite. Aus dem Nährstoffsaldo 
wird ersichtlich, inwieweit auf Kreis- und Regionsebene die dort aufge-
brachten Nährstoffmengen dem Bedarf entsprechend eingesetzt wurden 
oder bereits eine über dem Bedarf hinausgehende Düngung erfolgte. 

Nährstoffbilanz (§§ 8 ff. Dünge-
verordnung) 

Vergleich der über Düngung und Nährstoffeintrag außerhalb einer Dün-
gung zugeführten Nährstoffmengen und der Nährstoffmenge, die mit 
Haupt- und Nebenernteprodukten von der landwirtschaftlich genutzten 
Fläche abgefahren oder durch Weidehaltung entzogen wird. Aus dem 
Nährstoffvergleich wird ersichtlich, inwieweit die Vorgaben des § 3 ff. der 
Düngeverordnung erfüllt wurden. Dabei dürfen Nährstoffüberschüsse für 
Stickstoff bis in Höhe von 60 kg N/ha (bis 2020) bzw. 50 kg N/ha (ab 2023) 
sowie für Phosphat bis in Höhe von 20 kg P2O5/ha (bis 2022) bzw.10 kg 
P2O5/ha (ab 2023) in der Bilanz ausgewiesen werden.  
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NaWaRo-Biogasanlagen Biogasanlagen, die pflanzliche Erzeugnisse und/oder Wirtschaftsdünger 
tierischer Herkunft, auch in Ergänzung mit Abfallstoffen, als Substrate für 
die Erzeugung von Biogas einsetzen. Der Gärrest aus diesen Anlagen ist 
gemäß § 1 Abs. 1 Meldeverordnung meldepflichtig. Demgegenüber unter-
liegen Gärreste aus Biogasanlagen, die ausschließlich Abfallstoffe ein-
setzten, nicht der Meldepflicht. Im Nährstoffbericht erfolgt eine getrennte 
Ausweisung der Nährstoffmengen aus NaWaRo-Anlagen und aus Abfall-
anlagen. 

Niedersächsische Bauordnung 
(NBauO) § 41 Abs. 2 

Gemäß dieser Vorschrift müssen bei baulichen Anlagen (beispielsweise 
Tierhaltungsanlagen und Biogasanlagen) die einwandfreie Beseitigung 
der Abwässer und die ordnungsgemäße Entsorgung der Abfälle dauernd 
gesichert sein. Das gilt auch für den Verbleib von Exkrementen und Urin, 
jeweils auch mit Einstreu, aus der Haltung von Nutztieren (Gülle, Mist, Ge-
flügelkot = Wirtschaftsdünger) sowie für Gärreste.  

Nmin-Gehalt Stickstoffmenge in der Wurzelzone von Ackerböden, die der Kulturpflanze 
zum Zeitpunkt des Vegetationsbeginns (vor der Aussaat bzw. der ersten 
Düngungsmaßnahme) als verfügbarer Nährstoff in mineralisierter Form 
(Ammonium- oder Nitratstickstoff) bereits zur Verfügung steht. Die Nmin-
Menge ist von vielen Faktoren abhängig (Bodenart, Vorfrucht, Bewirt-
schaftungsverhältnisse etc.) und kann durch eine Probenahme aus der 
Wurzelzone (i.d.R. bis zur Tiefe von 90 cm) analytisch ermittelt werden. 
Der Nmin-Gehalt ist gemäß § 4 bei der Ermittlung des Stickstoffdüngebe-
darfs zu berücksichtigen.  

Oberirdische Gewässer Gewässer im Sinne des § 3 Nummer 1 des Wasserhaushaltsgesetzes 
(das ständig oder zeitweilig in Betten fließende oder stehende oder aus 
Quellen wild abfließende Wasser) 

Phosphor Phosphor (P) stellt ein Hauptnährstoff der Pflanze dar und wird von den 
Pflanzen vorwiegend in Form von Phosphat, dem Salz der  
Orthophosphorsäure (H3PO4), aus dem Boden aufgenommen. P-Gehalte 
und P-Mengen im Text und in den Tabellen sind stets in Form von Phos-
phorpentoxid (P2O5) angegeben. Im Zusammenhang mit dem Anfall von 
Phosphor aus Wirtschaftsdüngern und Gärresten wird aufgrund der hier 
größtenteils vorhandenen organischen P-Verbindungen vom Phosphoran-
fall gesprochen, in Fall der P-Aufnahme durch die Pflanzen in mineralisier-
ter Form von Phosphat.   

Phosphatabfuhr Menge an Phosphat (P2O5) in kg je Hektar, die dem Boden über die Abfuhr 
der Ernteprodukte entzogen wird. Die Menge ergibt sich rechnerisch über 
die mittleren Gehalte an P2O5 in den Ernteprodukten (z. B. Kornertrag) 
oder der geernteten Ganzpflanze und dem Ertrag. Bei der Phosphatdün-
gung geht es meist darum, die Phosphatabfuhr mit den Ernteprodukten 
auszugleichen, um einen guten Versorgungszustand des Bodens mit 
Phosphat zu erhalten. Gemäß § 3 Abs. 6 der Düngeverordnung dürfen 
hoch mit Phosphat versorgte Schläge nur noch bis in Höhe der Abfuhr mit 
phosphathaltigen Düngemitteln gedüngt werden. 

Phosphatüberschuss bzw. Kon-
trollwert für Phosphat 

Parameter für die Bewertung einer ausgewogenen, bedarfsgerechten 
Düngung mit phosphathaltigen Düngemitteln im Sinne des § 3 Abs. 1 der 
Düngeverordnung. Der Phosphatüberschuss bzw. Kontrollwert wird über 
einen Vergleich der zugeführten und abgefahrenen Phosphatmengen er-
mittelt. Der Kontrollwert soll nach § 9 Abs. 3 der Düngeverordnung im Mit-
tel der Jahre möglichst niedrig sein, darf jedoch einen Wert von 20 kg 
P2O5/ha bis zum Jahr 2022 und einen Wert von 10 kg P2O5/ha ab dem 
Jahr 2023 nicht überschreiten. Hoch mit Phosphat versorgte Schläge 
(Phosphatgehalte mit mehr als 20 mg/100 g Boden nach dem CAL-Ver-
fahren) dürfen nur noch bis in Höhe der voraussichtlichen Abfuhr gedüngt 
werden.  

Schlag Eine einheitlich bewirtschaftete, räumlich zusammenhängende und mit 
der gleichen Pflanzenart oder mit Pflanzenarten mit vergleichbaren Nähr-
stoffansprüchen bewachsene oder zur Bestellung vorgesehene Fläche. 
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Plausibilisierte Grundfutterabfuhr In § 8 Abs. 3 der Düngeverordnung vorgeschriebene Berechnung im Fall 
der Haltung von Wiederkäuern zur Abschätzung der Nährstoffabfuhr von 
den Grundfutterflächen (Grünland, Mais, sonstiger Futterbau) über die 
mittlere Nährstoffaufnahme aus dem Grundfutter der Wiederkäuer. Mit 
dieser Berechnung wird vermieden, dass die Grundfutterabfuhr über-
schätzt wird. Für nicht verwertete Futtermengen dürfen Zuschläge vorge-
nommen werden. 

Stickstoffdüngebedarf Menge an verfügbarem Stickstoff, die zur Erzielung eines bestimmten Er-
trages oder einer bestimmten Qualität unter Berücksichtigung von Stand-
ort- und Bodenverhältnissen notwendig ist. Der Düngebedarf ist nach den 
Vorgaben des § 4 der Düngeverordnung zu ermitteln. Hierbei gehen der 
Bedarfswert, der verfügbare Stickstoff zu Beginn der Vegetation und der 
während der Vegetationsperiode verfügbar werdende Stickstoff in die Be-
rechnung mit ein. 

Stickstoff, verfügbar oder anre-
chenbar, Stickstoffausnutzung 

Stickstoffmenge zugeführter organisch oder organisch-mineralischer Dün-
gemittel, die im Jahr der Aufbringung für die Kulturpflanzen verfügbar wird. 
Grundlage bilden die anzurechnenden Mindestwerte in v.H. des ausge-
brachten Gesamtstickstoffs gemäß Anlage 3 der Düngeverordnung, wobei 
mindestens der analytisch ermittelte Gehalt an verfügbarem Stickstoff o-
der Ammoniumstickstoff anzusetzen ist. Der Gesamtstickstoff ergibt sich 
aus der N-Ausscheidung der Tiere abzüglich von Stall- und Lagerverlusten 
bzw. aus der Ermittlung des N-Gehaltes vor der Ausbringung. Der verfüg-
bare Stickstoff kann vom Anwender in der Wirkung wie ein vergleichbarer 
Mineralstickstoffdünger (zu 100 % verfügbar) in die Düngeplanung einbe-
zogen werden. Analytisch bezeichnet der verfügbare Stickstoff den in 
Wasser oder in 0,0125 molarer Calciumchloridlösung gelösten Stickstoff. 

Stickstoffobergrenze gemäß  
§ 6 Abs. 4 Düngeverordnung 

Ordnungsrechtliche Regelung in der Düngeverordnung bezüglich der ma-
ximal zulässigen Ausbringung von Gesamtstickstoff aus organisch und or-
ganisch-mineralischen Düngemitteln, einschließlich Wirtschaftsdüngern 
auf Betriebsebene. Die Obergrenze beträgt 170 kg N je Hektar landwirt-
sichtlich genutzter Fläche, bezogen auf ein Jahr. Grundlage bilden die an-
zurechnenden Mindestwerte in v.H. der Ausscheidungen an Gesamt-
stickstoff aus der Tierhaltung bzw. aus dem Betrieb einer Biogasanlage. 
Hierbei werden die auftretenden Ammoniakverluste an die Atmosphäre in 
Abhängigkeit von der Art der Tierhaltung ausgenommen. 

Verfügbare Fläche Wirtschafts-
dünger  (LF WD) 

Landwirtschaftlich genutzte Fläche (LF) im Sinne der Düngeverordnung, 
die unter Beachtung standortbezogener Gegebenheiten, kulturartspezifi-
scher Aspekte, förderrechtlicher Vorgaben sowie natur- und wasser-
schutzrechtlicher Auflagen für eine Aufbringung mit Wirtschaftsdüngern, 
Gärresten und sonstigen organischen Düngern dem Grunde nach zur Ver-
fügung steht. Die verfügbare Fläche ist wesentlich für eine Aussage, in-
wieweit anfallende Wirtschaftsdünger, Gärreste und sonstige organische 
Düngemittel bedarfsgerecht verwertet werden können.   

Wirtschaftsdünger Düngemittel, die als tierische Ausscheidungen bei der Haltung von Tieren 
zur Erzeugung von Lebensmitteln oder bei der sonstigen Haltung von Tie-
ren in der Landwirtschaft anfallen oder erzeugt werden (Gülle, Jauche, 
Festmist, Geflügelkot) oder als pflanzliche Stoffe im Rahmen der pflanzli-
chen Erzeugung oder in der Landwirtschaft, auch in Mischungen unterei-
nander oder nach aerober oder anaerober Behandlung, anfallen oder er-
zeugt werden (z. B. Gärrest, Pilzsubstrate). 
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10. Datengrundlagen und Methodik 

Die Berechnungen in Tabelle A7-X auf Kreis-, Regions- 

und Landesebene sind das Ergebnis einer Gegenüber-

stellung der berechneten Stickstoff- und Phosphatauf-

bringung auf der einen Seite und dem Stickstoffdünge-

bedarf bzw. der Phosphatabfuhr auf der anderen Seite. 

Wie bereits im vorherigen Bericht wurden die Vorga-

ben der DüV vom 2017 berücksichtigt. Dabei wurden - 

soweit möglich - keine methodischen Änderungen vor-

genommen, um die Berichte vergleichbar zu halten.  

Soweit bekannt, wurden Gärreste aus reinen Abfallan-

lagen in die Berechnung mit einbezogen, auch wenn 

diese nicht der Meldepflicht unterliegen. Noch nicht be-

rücksichtigt ist die Düngung mit Komposten, da hierzu 

auf Kreisebene keine verfügbaren Daten vorliegen.  

Der Einsatz von mineralischen Düngemitteln wurde in 

den Nährstoffsalden auf der Kreisebene bis auf eine an-

genommene Unterfußdüngung zu Maiskulturen nicht 

berücksichtigt, da zum Zeitpunkt der Erstellung des Be-

richts keine statistischen Erhebungen über die einge-

setzten Mengen verfügbar waren. Bekannt sind nur die 

nach den Erhebungen des Statistischen Bundesamtes 

(Destatis) in Niedersachsen über den Handel abgesetz-

ten Mengen an Mineraldünger: So wurden im Durch-

schnitt der Wirtschaftsjahre 2016/2017 bis 

2018/2019 über den Handel 255.852 t Stickstoff und 

rd. 36.763 t Phosphat (P2O5) an die Land- und Forst-

wirtschaft abgesetzt (siehe Düngemittelversorgung in 

der Fachserie 4, Reihe 8.2). Dies entspräche unter der 

Annahme, dass diese Mengen vollständig auf den land-

wirtschaftlichen Flächen ausgebracht wurden, im 

Durchschnitt 99 kg N bzw. 14 kg P2O5 je Hektar. Anhand 

der Gegenüberstellung aus Aufbringung organischer 

Dünger und dem Bedarf der Pflanzen kann in etwa ab-

geschätzt werden, inwieweit noch ein restlicher Dünge-

bedarf auf der jeweiligen Ebene vorhanden ist oder die-

ser bereits durch organische Düngemittel gedeckt oder 

- in einigen Fällen beim Phosphat - bereits überschrit-

ten wird.  

Datengrundlagen  

Die Datengrundlagen für die Berechnung des Saldos 

aus Aufbringung und Nährstoffbedarf können den Ta-

bellen A1 bis A6 sowie B1 bis B4 im Anhang entnom-

men werden. Hierbei ist zu berücksichtigen, dass 

 die Aktualität und der Zeitraum der Datenerhebung 

der einzelnen Datenquellen voneinander abwei-

chen  

 bei der Datenerhebung grundsätzlich nach dem Un-

ternehmenssitzprinzip und dem Betriebsstätten-

sitzprinzip zu unterscheiden ist. 

Beim Unternehmenssitzprinzip erfolgt die Zuord-

nung der Erhebungsdaten zu dem Landkreis bzw. zu 

der kreisfreien Stadt, in dem / in der das Unternehmen 

steuerlich veranlagt wird. Dies betrifft neben den ge-

meldeten Abgaben in der Meldedatenbank für Wirt-

schaftsdünger die Auswertung der Flächendaten aus 

den Anträgen Agrarförderung. Hierbei werden vom 

Sitz des Unternehmens aus auch Flächen beantragt, die 

außerhalb der Gebietskörperschaft des Unternehmens-

sitzes bewirtschaftet werden. Dies hat zur Folge, dass 

es bei den Landkreisen bzw. kreisfreien Städten zu Ab-

weichungen bei der landwirtschaftlich genutzten Flä-

che kommt. Der Umfang der Abweichungen zwischen 

der Fläche nach dem Unternehmenssitz und der Fläche 

nach Gemarkung der Gebietskörperschaft kann der Ta-

belle B4 entnommen werden. Insoweit spiegeln die Flä-

chenangaben auf Ebene der Landkreise bzw. kreis-

freien Städte sowie auf Regions- und Landesebene 

nicht die Gemarkungsfläche wider, sondern die bewirt-

schaftete Fläche der Betriebe mit dem Unternehmens-

sitz im jeweiligen Landkreis bzw. der jeweiligen kreis-

freien Stadt.  

Das Betriebsstättensitzprinzip kommt bei der Rin-

derbestandserhebung und den Tierbeständen nach der 

Tierseuchenkasse zum Zuge. Rindergeburts- und Be-

wegungsmeldungen sind im Meldeprogramm für Rin-

der (Hi-Tier) zu melden. Die Rinderbestände werden 

somit für den Landkreis bzw. der kreisfreien Stadt aus-

gewiesen, in dem bzw. der sich der jeweilige Stall befin-

det. Die Meldungen der Tierbestände bei der Tierseu-

chenkasse erfolgen ebenfalls getrennt nach dem Stand-

ort des Stalles, d. h. die Tierbestände werden in der Sta-

tistik der Gebietskörperschaft zugeschlagen, in deren 

Gebiet sich der Stall befindet. Insgesamt ergeben sich 

somit unterschiedliche Betrachtungen bei der Fläche 

und der Tierhaltung hinsichtlich der Zuordnung. Für 

die Auswahl des Unternehmenssitzprinzips bei der Flä-

che waren folgende Gründe maßgebend: 

 

a) Im Meldeprogramm erfolgt bei den Meldungen 

stets eine Zuordnung zum Unternehmenssitz 

(Hauptbetriebssitz) mit der Hauptbetriebsnum-

mer und nicht zur Betriebsstättennummer eines 

Stalles. In der Regel befinden sich am Hauptbe-

triebssitz die Tierhaltung und der Startpunkt der 

Verbringung. 

b) Die innerbetriebliche Verbringung von Wirt-

schaftsdüngern und Gärresten auf bewirtschaftete 

Flächen unterliegt nicht der Meldepflicht. Die Ver- 
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bringung ist ggf. nur aufzeichnungspflichtig (bei 

Verbringungen über 50 km). Insoweit liegen keine 

Daten über die Verbringung auf die bewirtschafte-

ten Flächen vor. Diese wären jedoch erforderlich, 

um bei einer Zuordnung auf Gemarkungsebene ei-

nen Nährstoffsaldo für eine Gebietskörperschaft 

berechnen zu können. 

c) Viele tierhaltende Betriebe bewirtschaften Flächen 

in anderen Landkreisen bzw. kreisfreien Städten o-

der auch Bundesländern, um soweit möglich eine 

innerbetriebliche Nährstoffverbrin-gung zu er-

möglichen und im Umkehrschluss nicht auf eine 

überbetriebliche Verbringung angewiesen zu sein. 

Da die Verbringung auf entferntere Flächen nicht 

meldepflichtig ist (siehe oben), können diese Men-

gen nicht erfasst werden und müssten bei einem 

Saldo auf Gemarkungsebene herausgerechnet wer-

den.    

 

Dem Nährstoffbericht liegen insgesamt 
folgende Datenquellen zugrunde:  

 Fläche: Auswertung der Sammelanträge Agrarför-

derung 2019 zur Flächennutzung und den Kultur-

arten nach dem Unternehmenssitzprinzip durch 

den Geschäftsbereich Förderung der Landwirt-

schaftskammer Niedersachsen (Stichtag: 

15.05.2019). 

 Dung- und Nährstoffanfall Tierhaltung: 

Rinder: Veröffentlichung der Statistischen Ämter 

des Bundes und der Länder vom 3. November 2018 

für das Kalenderjahr 2018 nach dem Betriebsstät-

tensitzprinzip (Sekundärstatistik der HIT-Rinder-

datenbank). Schweine, Geflügel, Schafe, Ziegen 

und Einhufer: Bestandszahlen der Niedersächsi-

schen Tierseuchenkasse für das Kalenderjahr 2018 

nach dem Betriebsstättensitzprinzip (durch-

schnittliche monatliche Meldungen).  

 Biogasanlagen: Daten des 3N Kompetenzzent-

rums Niedersachsen zur installierten Bemessungs-

leistung von Biogasanlagen, Daten der Bundesnetz-

agentur (Jahresarbeit), Verbringungen von Wirt-

schaftsdüngern in Biogasanlagen  

 Wirtschaftsdüngerimporte aus anderen Bun-

desländern und Ausland: Meldungen nach § 4 

Verordnung über das Inverkehrbringen und Beför-

dern von Wirtschaftsdüngern (WDüngV) vom 

01.07.2018 – 30.06.2019 (Importe andere Bundes-

länder) sowie die Meldungen über verbrachte or-

ganische Dünger niederländischer Exporteure 

nach Niedersachsen 2018/2019 (digitales Dossier 

NL) 

 Landbauliche Klärschlammverwertung: Klär-

schlammbericht Niedersachsen 2018 der Land-

wirtschaftskammer Niedersachsen.  

 Exporte von Wirtschaftsdüngern und Gärres-

ten in andere Bundesländer und Ausland: Mel-

deprogramm Wirtschaftsdünger, Abgaben nach 

dem Unternehmenssitzprinzip für den Zeitraum 

01.07.2018 - 30.06.2019. 

 Saldo aus gemeldeten Aufnahmen und Abgaben 

von Wirtschaftsdüngern und Gärresten inner-

halb von Niedersachsen auf Landkreisebene: 

Meldeprogramm Wirtschaftsdünger, Auswertung 

nach dem Unternehmenssitzprinzip für den Zeit-

raum 01.07.2018 - 30.06.2019. 

 

Methodik 

Die Methodik der Berechnung des Saldos aus Nährstoff-

aufbringung und Nährstoffbedarf folgt der schemati-

schen Darstellung in Übersicht 32:  

Zunächst wird der Stickstoffdüngebedarf und die Phos-

phatabfuhr ermittelt und der Berechnung als negativer 

Wert vorangestellt. Im Weiteren werden  

 der Nährstoffanfall aus der Tierhaltung Nieder-

sachsens und den vorhandenen Biogasanlagen 

 der Saldo aus gemeldeten Aufnahmen und Abga-

ben von Wirtschaftsdüngern und Gärresten inner-

halb Niedersachsens  

 die Nährstoffimporte aus den Niederlanden und 

anderen Bundesländern sowie die landbauliche 

Klärschlammverwertung  

 

hinzugerechnet und um die erfolgten Exporte von orga-

nischen Nährstoffen aus Niedersachsen heraus vermin-

dert. Im Ergebnis steht ein der Saldo aus Nährstoffauf-

bringung und Nährstoffbedarf auf Kreis-, Regions- und 

Landesebene. Der berechnete Saldo zeigt auf, inwieweit 

auf der jeweiligen Ebene noch ein Nährstoffbedarf vor-

handen ist oder ob bereits eine Düngung über den Be-

darf hinaus erfolgt ist. Beim Stickstoff ergibt sich aus 

dieser Gegenüberstellung in der Regel noch ein weite-

rer Düngebedarf, da nur der anrechenbare Stickstoff in 

die Berechnung eingeht. Beim Phosphat wird hingegen 

davon ausgegangen, dass die in den organischen Dün-

gern enthaltenen Phosphatmengen in voller Höhe an-

gesetzt werden können. Auf Basis der Phosphatabfuhr 

ergeben sich in einigen Landkreisen Phosphatüber-

schüsse.  
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Übersicht 32: Berechnung Nährstoffsaldo aus Nährstoffaufbringung und Nährstoffbedarf 

 
 

Verfügbare Fläche für die Aufbringung von 
Wirtschaftsdüngern, Gärresten und sonstigen 
organischen Düngemitteln (LF WD) 

Eine wesentliche Grundlage für die Berechnung des 

Stickstoffdüngebedarfs bzw. der Phosphatabfuhr ist die 

verfügbare Fläche für die Aufbringung organischer 

Düngemittel. Nicht alle landwirtschaftlich genutzten 

Flächen stehen uneingeschränkt für eine Aufbringung 

von Wirtschaftsdüngern, Gärresten oder Klärschläm-

men zur Verfügung. Zu beachten sind hier landwirt-

schaftlich genutzte Flächen, die aus der Erzeugung ge-

nommen wurden, Blühstreifen und Blühflächen als 

ökologische Vorrangflächen zur Einhaltung der Gree-

ning-Vorgaben, Obst- und Gemüseanbauflächen (keine 

Kopfdüngung erlaubt) und sonstige Flächen ohne 

Nährstoffbedarf. 

Im vorliegenden Bericht wurde daher zunächst die ver-

fügbare Fläche für die Aufbringung von Wirtschafts-

düngern, Gärresten und Klärschlämmen (LF WD) er-

mittelt (Tabelle B1). Unter Anlegung der o. g. Kriterien 

ergibt sich aus den im Antragsjahr 2019 beantragten 

Flächen eine verfügbare LF WD von 2.544.533 ha, da-

von 1.838.358 ha verfügbare Acker- und 706.175 ha 

Grünlandfläche. Ausgehend von der insgesamt kodier-

ten landwirtschaftlich genutzten Fläche von 2.631.069 

ha blieben somit 86.536 ha unberücksichtigt. Die nicht 

berücksichtigte Fläche setzt sich zusammen aus stillge-

legten bzw. aus der Erzeugung genommenen Flächen, 

den kodierten Blühstreifen/-flächen (48.843 ha), den 

Obst- und Gemüseanbauflächen (36.731 ha) sowie 

sonstigen Flächen (insgesamt 962 ha).  

Mit einem differenzierten, der Kultur entsprechenden 

Nährstoffbedarf für Stickstoff und Phosphor (siehe An-

hang Tabelle B2) wurden hingegen folgende Ackerkul-

turen belegt: Getreide ohne Mais (831.902 ha), Zucker-

rüben (104.067 ha), Kartoffeln (122.628 ha), Raps 

(71.711 ha), Mais (597.324 ha), Ackerfutter (84.623 

ha) und Eiweißpflanzen (10.576 ha). Die restliche ver-

fügbare Fläche aus Ölfrüchten, Energiepflanzen, Baum-

schulen und sonstigen Flächen (15.527 ha) wurde mit 

einem einheitlichen Nährstoffansatz versehen.  

Beim verfügbaren Grünland wurde beim Nährstoffan-

satz zwischen Flächen mit mittlerer bis intensiver Nut-

zung (660.493 ha) und extensiver Nutzung (45.682 ha) 

unterschieden. Der Nährstoffbedarf extensiver Grün-

landflächen mit förderrechtlichen Auflagen (bean-

tragte Agrarumweltmaßnahmen BB1/BB2 mit 10.128 

ha) wurde ebenso herausgerechnet wie der Nährstoff-

bedarf von landwirtschaftlich genutzten Flächen in 

Zone 2 von festgesetzten Wasserschutzgebieten 

(10.225 ha).  Von der verfügbaren Fläche zu unterschei-

den ist die bewirtschaftete Fläche im Sinne des § 6 Abs. 

4 der Düngeverordnung (Stickstoffobergrenze von 170 

kg N/ha). Hier sind – außer stillgelegten und aus der Er-

zeugung herausgenommenen Flächen – sämtliche Flä-

chen zu berücksichtigen, unabhängig davon, ob diese 

für eine Aufbringung von Wirtschaftsdüngern zur Ver-

fügung stehen. Die vorgenommenen Berechnungen auf 
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Basis des § 6 Abs. 4 der Düngeverordnung berücksich-

tigen daher neben der verfügbaren Fläche zusätzlich 

die codierten Obst- und Gemüseanbauflächen. 

Anzurechnende Mindestwerte bei der Aus-
bringung, der Zufuhr und beim Düngebedarf  

1. Berechnung der Stickstoffobergrenze ge-
mäß § 6 Abs. 4 Düngeverordnung   

Ausgangspunkt ist hier zunächst der Stickstoff, welcher 

bei der Ausscheidung der Tiere im Stall oder bei der Be-

weidung anfällt. Im Stall und bei der Lagerung treten 

Ammoniakverluste auf, welche als Stall- und Lagerver-

luste angerechnet werden (siehe Übersicht 33 Spalte 2 

und 3). Die anzusetzenden Mindestwerte nach Abzug 

der Stall- und Lagerungsverluste bilden zum einen die 

Grundlage für die Berechnung der Stickstoffobergrenze 

von 170 kg N/ha gemäß § 6 Abs. 4 der Düngeverord-

nung und zum anderen für die Ausnutzung des Stick-

stoffs im Jahr des Aufbringens bei organischen oder or-

ganisch-mineralischen Düngemitteln bei der Aufbrin-

gung gemäß § 3 Abs. 5 Satz 1 Nr. 2 der Düngeverord-

nung. Die Mindestwerte, welche bei der Düngung anzu-

setzen sind, ergeben sich aus Anlage 3 zur Düngever-

ordnung.  

2. Berechnung der N-Zufuhr gemäß § 8 der 
Düngeverordnung (Nährstoffvergleich) 

Bei der Ausbringung von organischen Düngemitteln 

und Weidehaltung treten je nach Ausbringungstechnik 

unterschiedlich hohe Ammoniakverluste auf, welche 

bis in bestimmter Höhe als Ausbringverluste angesetzt 

werden dürfen (siehe Übersicht 33 Spalten 4 bis 6). 

Dieser Stickstoff bildet die Grundlage für die Berech-

nung der N-Zufuhr gemäß § 8 der Düngeverordnung 

(Nährstoffvergleich) sowie für die rechtliche Bewer-

tung des Nährstoffvergleichs gemäß § 9 der Düngever-

ordnung. 

Übersicht 33: Kennzahlen für die sachgerechte Bewertung zugeführter Stickstoffmengen1 

Anzurechnende Mindestwerte in v.H. der Ausscheidungen an Gesamtstickstoff in Wirtschaftsdüngern tierischer 
Herkunft und andere Kenngrößen 

Tierart/Verfahren Ausbringung  Zufuhr  

nach Abzug der Stall- und 
Lagerungsverluste 

nach Abzug der Stall-, Lagerungs- und 
Ausbringungsverluste 

Gülle, 
Gärrückstände 

Festmist, Jauche, 
Weidehaltung2 

Gülle, 
Gärrückstände 

Festmist, 
Jauche  

Weide-
haltung2 

1 2 3 4 5 6 

Rinder 85 % 70 % 70 % 60 % 25 

Schweine 80 % 70 % 70 % 60 % 25 

Geflügel  60 %  50 % 25 

andere Tierarten (Pferde, Schafe)  55 %  50 % 25 

Betrieb einer Biogasanlage 95 %  85 %   
1) auf Basis der Stickstoffausscheidung abzüglich der Lagerungsverluste bzw. Ermittlung des Stickstoffgehaltes vor der Ausbringung 
2) anteilig zu berechnen 

 

3. Berechnung des anrechenbaren Stick- 
stoffs gemäß § 3 Abs. 5 DüV 

Die Ausnutzung des in den organischen Düngern ent-

haltenen Stickstoffs gehört zu den Grundsätzen für die 

Anwendung in § 3 der Düngeverordnung. Die Ausnut-

zung bzw. Anrechenbarkeit des Stickstoffs hängt ab von 

der Wirtschaftsdüngerart bzw. der Art des organischen 

Düngemittels und ist das Ergebnis vielfacher Feldver-

suche. Hierbei gilt es, die Wirkung des Stickstoffs in den 

organischen Düngern im Vergleich zur Wirkung mine-

ralischer Dünger annähernd festzulegen, um bei der 

Bemessung der Düngung eine realistische Größe zu er-

halten. In Anlage 3 DüV ist eine Auflistung der wichtigs-

ten organischen Düngemittel und ihrer Mindestwirk-

samkeit im Jahr des Aufbringens enthalten. Ausgangs-

wert ist die Stickstoffausscheidung abzüglich der Lage-

rungsverluste bzw. die Ermittlung des Stickstoffgehal-

tes   vor der Ausbringung. Die Werte wurden bei der 

Berechnung des anrechenbaren Stickstoffs entspre-

chend angesetzt (Übersicht 34). In Landkreisen mit ho-

hem Nähstoffaufkommen wurden teils höhere Anre-

chenbarkeiten angesetzt, um den langjährigen Einsatz 

organischer Düngemittel mehr zu berücksichtigen.
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Übersicht 34: Kennzahlen zur Mindestwirksamkeit des Stickstoffs in organischen Nährstoffträgern 
gemäß Anlage 3 zur Düngeverordnung  

Wirtschaftsdünger tierischer Herkunft bzw. organisches Düngemittel Mindestwirksamkeit im Jahr des 
Aufbringens  

in % des Gesamtstickstoffgehaltes 

Gärrückstände 
flüssig 50 

fest  30 

Klärschlamm 
flüssig ≤ 15 % TS 30 

fest > 15 % TS 25 

Gülle 
Rind 50 

Schwein 60 

Jauche (Rind/Schwein)  90 

Mist 
Schwein, Geflügel, Kaninchen 30 

Rind, Pferd, Schaf, Ziege 25 

Hühnertrockenkot 60 

Pilzsubstrat 10 

Grünschnittkompost und andere Komposte  3-5 

4. Berechnungsgrundlagen Tierhaltung 
 

Rinderhaltung 

- Dungart: Aufstallung mit 80 % Gülle und 20 % 

Stallmist, außer Jungrindermast (100 % Gülle) 

und Mutterkühe (100 % Mist) 

- im Bereich der Altersklasse unter 1 Jahr: hälftige 

Aufteilung in weiblich (Färsen) und männlich 

(Mastbullen)   

- Aufteilung der Jungrinder, welche über die An-

zahl Milchkühe im jeweiligen Kreis bzw. der 

kreisfreien Stadt hinausgehen, in Jungrindermast 

(Fresseraufzucht und Kälbermast) und des restli-

chen Anteils in weibliche und männliche Tiere 

(Färsen und Mastbullen) 

- hälftige Zuordnung der weiblichen Rinder und 

der Milchkuhhaltung zu den Richtwerten für die 

Standorte Grünland und Ackerfutterbau (außer 

Jungrindermast) 

- Weidehaltung: Milchkühe: 68 % Weidehaltung 

und 32 % Stallhaltung, Rinder (weibl.) 1-2 Jahre 

und > 2 Jahre: 38 % Weidehaltung und 62 % Stall-

haltung (nach Erhebungen des Statistischen Bun-

desamtes (siehe Fachserie 4, Heft 6, 2010)), Mut-

terkühe: 100 % Weidehaltung  

Schweinehaltung 

Sauen und Ferkelaufzucht: 
- Sau mit 25 – 28 Ferkeln bis 28 kg 

- Nährstoffanfall aus der Ferkelaufzucht bis 28 kg 

über den Ansatz der Sauen  

 

 

Mastschweine: 
- Mittelwert aus täglichen Zunahmen von 750 g 

bis 950 g bei 80 % Gülle und 20 % Mist 

Geflügel 

- Aufteilung der Zahl an Junghennen und Legehen-

nen in einem Verhältnis von 20 zu 80 %, 100 % 

Trockenkot hinsichtlich Berechnung der Stall- 

und Lagerverluste 

- Truthühner: Aufteilung der Tierbestände in  

Kükenaufzucht und Mast gemäß den nach Ge-

bietskörperschaften zusammengefassten Tierbe-

standsmeldungen der Niedersächsischen Tier-

seuchenkasse. Bei der Mast im Weiteren Auftei-

lung in die gemeldeten Hähne und Hennen 

 

Daten der Tierbestände 
 

Die Tierbestände von Schweinen, Geflügel, Schafen, Zie-

gen und Pferden basieren wie in den vorherigen Be-

richten auf den Meldungen der Niedersächsischen Tier-

seuchenkasse. Hierbei wurden die im Durchschnitt der 

Monate April bis Dezember gemeldeten Tierbestände 

herangezogen, um möglichst einen Jahresdurch-

schnittsbestand abzubilden. Die Rinderbestandszahlen 

wurden der Regionaldatenbank der Länder entnom-

men. Diese stellt eine Sekundärstatistik der Meldungen 

in die HI-Tierdatenbank dar. 
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5. Nährstoffreduziertes Futter (N-/P-redu-
ziert nach DLG bzw. Anhang DüV) 

 

Im Bereich der Schweine- und Geflügelhaltung wird 

von den Tierhaltern zunehmend nährstoffreduziertes 

Futter eingesetzt. Die Schwierigkeit besteht darin, in 

Ermangelung diesbezüglicher statistischer Erhebun-

gen den Anteil des nährstoffreduzierten Futters ent-

sprechend beim Nährstoffanfall gebührend zu berück-

sichtigen. Während in den frühen Nährstoffberichten 

bis 2015/2016 die nährstoffreduzierte Fütterung (da-

mals das sogenannte RAM-Futter) bis zur Hälfte be-

rücksichtigt wurde, ist in den Nährstoffberichten ab 

2016/2017 bereits eine Differenzierung in der Weise 

enthalten, dass mit einheitlichen Zahlen auf der Lan-

desebene bestimmte Verhältnisse an nährstoffredu-

ziertem Futter angenommen wurden, die sich aus den 

Angaben der Abgeber von Wirtschaftsdüngern aus dem 

Bereich der Schweine- und Geflügelhaltung errechne-

ten (siehe Annahmen in den Nährstoffberichten in 

Übersicht 35). Aufgrund der diesbezüglichen Diskus-

sion bei den Runden Tischen auf Kreisebene und Anga-

ben der Futtermittelhersteller hat sich ergeben, das auf 

regionaler Ebene zum Teil deutlich höhere Anteile an 

nähstoffreduziertem Futter eingesetzt werden, als bis-

lang im Nährstoffbericht berücksichtigt wurden. Die 

Angaben der Abgeber im Meldeprogramm bestätigen 

diese Rückmeldung.  Im aktuellen Bericht wurde daher 

eine Anpassung in der Weise vorgenommen, dass nun-

mehr die Verhältnisse auf der Kreisebene als Grundlage 

für die Berechnungen herangezogen wurden. Die nach 

folgende Übersicht 36 zeigt auf, welche Verhältnisse an 

nährstoffreduziertem Futter sich aus den Angaben der 

Tierhalter bei der Abgabe von Hähnchenmist, Hühner-

trockenkot, Mastschweinegülle sowie Sauen- und Fer-

kelgülle aus dem Meldeprogramm ergeben. Diese Ver-

hältnisse wurden auf die Berechnung des Nährstoffan-

falls übertragen. In den Berechnungsgrundlagen in Ta-

belle B3 sind die Werte auf der Landesebene abgebil-

det. Mit der Vorgehensweise wird erstmalig der mögli-

che Anteil nährstoffreduziertem Futter berücksichtigt. 

Inwieweit diese  Vorgehensweise  sich auf die Nähr-

stoffsalden bzw. der Stickstoffobergrenze auf Ebene 

der Landkreise bzw. kreisfreien Städte ausgewirkt hat, 

kann den Übersichten 37 und 38 entnommen werden 

(vergl. dazu Übersichten 15 u. 18).

 

Übersicht 35: Annahmen beim nährstoffreduziertem Futter in den Nährstoffberichten 

Tierart Zeitraum Nährstoffberichte 

bis 2015/16 2016/17 2017/18 2018/19* 

Sauen und Ferkel 50:50 50:50 10:80:10 25:40:35 

Mastschweine 50:50 10:80:10 20:70:10 15:44:41 

Legehennen 50:50 50:50 70:30 81:19 

Hähnchen 50:50 50:50 20:80 21:79 

Puten 50:50 50:50 40:60 36:64 

Erläuterungen 
XX:XX = Aufteilung zwischen Standardfutter und RAM-Futter bzw. N-/P-reduziertem Futter 
XX:XX:XX = Aufteilung zwischen Standardfutter, N-/P-reduziertem und stark N-/P-reduzier-
tem Futter (nur bei Schweinehaltung) 

*landesweiter Mittelwert, zur Differenzierung auf Kreisebene siehe Übersicht 36 
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Übersicht 36: Angaben der Tierhalter von nährstoffreduziertem Futter bei der Meldung der Wirt-
schaftsdüngerart im Meldeprogramm 

Schl.-
Nr. 

Landkreis* Hähnchen-
mist 

 

Hühner- 
trockenkot 

 

Mastschweinegülle 
Flüssig-/ Brei-/ Sensor-

fütterung 

Putenmist Sauen- und Ferkel-
gülle 

Stand. N-/P- 
red. 

Stand. N-/P- 
red. 

Stand. N-/P- 
red. 

stark 
N-/P-red. 

Stand. N-/P- 
red. 

Stand. N-/P- 
red. 

stark 
N-/P-red. 

101 Braunschweig, Stadt     - - - - - - - - - 100% 0% 0% 

151 Gifhorn                13% 87% 100% 0% 29% 24% 47% 100% 0% 79% 13% 7% 

153 Goslar - - 100% 0% 3% 49% 48% - - 100% 0% 0% 

154 Helmstedt - - - - - - - 75% 25% - - - 

155 Northeim               57% 43% 100% 0% 0% 100% 0% - - 68% 19% 12% 

157 Peine                  24% 76% 100% 0% 100% 0% 0% - - 100% 0% 0% 

158 Wolfenbüttel           4% 96% 100% 0% 0% 40% 60% - - 100% 0% 0% 

159 Göttingen 13% 87% 90% 10% 100% 0% 0% - - 100% 0% 0% 

241 Region Hannover        41% 59% 11% 89% 50% 36% 14% 100% 0% 76% 14% 10% 

251 Diepholz               37% 63% 77% 23% 25% 52% 23% 20% 80% 47% 41% 12% 

252 Hameln-Pyrmont         91% 9% 95% 5% 66% 34% 0% - - 100% 0% 0% 

254 Hildesheim             0% 100% 100% 0% 8% 90% 2% 92% 8% 16% 84% 0% 

255 Holzminden             - - 100% 0% 45% 55% 0% 0% 100% 100% 0% 0% 

256 Nienburg (Weser)       44% 56% 69% 31% 39% 38% 23% 94% 6% 65% 33% 1% 

257 Schaumburg             37% 63% 100% 0% 33% 67% 0% 0% 100% 100% 0% 0% 

351 Celle                  63% 37% 100% 0% 62% 38% 0% 0% 100% 80% 20% 0% 

352 Cuxhaven               9% 91% 98% 2% 68% 32% 0% 67% 33% 49% 41% 10% 

353 Harburg                89% 11% 100% 0% 36% 48% 16% - - 97% 3% 0% 

354 Lüchow-Dannenberg      84% 16% 100% 0% 48% 52% 0% - - 82% 18% 0% 

355 Lüneburg               100% 0% 100% 0% 42% 43% 15% - - 69% 31% 0% 

356 Osterholz              100% 0% 100% 0% 6% 94% 0% 64% 36% 100% 0% 0% 

357 Rotenburg (Wümme)      62% 38% 100% 0% 44% 52% 5% 35% 65% 73% 17% 9% 

358 Heidekreis 87% 13% 100% 0% 49% 44% 8% 37% 63% 73% 14% 13% 

359 Stade                  15% 85% 37% 63% 42% 52% 6% 39% 61% 70% 27% 3% 

360 Uelzen                 82% 18% 100% 0% 67% 24% 9% 100% 0% 73% 27% 0% 

361 Verden                 29% 71% 84% 16% 30% 62% 8% 0% 100% 34% 54% 13% 

404 Osnabrück, Stadt        51% 49% - - 20% 30% 51% - - 0% 25% 75% 

405 Wilhelmshaven, Stadt    - - 100% 0% 100% 0% 0% - - - - - 

451 Ammerland              6% 94% 93% 7% 25% 47% 29% 31% 69% 20% 42% 39% 

452 Aurich                 3% 97% 92% 8% 23% 59% 18% 0% 100% 15% 44% 40% 

453 Cloppenburg            25% 75% 95% 5% 4% 51% 44% 46% 54% 4% 66% 30% 

454 Emsland                8% 92% 68% 32% 2% 38% 60% 22% 78% 4% 34% 62% 

455 Friesland              100% 0% 60% 40% 5% 38% 57% 23% 77% 8% 63% 29% 

456 Grafschaft Bentheim    19% 81% 51% 49% 0% 18% 82% 3% 97% 2% 19% 78% 

457 Leer                   29% 71% 51% 49% 0% 88% 12% 85% 15% 81% 19% 0% 

458 Oldenburg              18% 82% 97% 3% 12% 56% 31% 20% 80% 15% 69% 16% 

459 Osnabrück              26% 74% 95% 5% 11% 38% 50% 45% 55% 17% 38% 45% 

460 Vechta                 61% 39% 87% 13% 10% 39% 52% 26% 74% 24% 45% 31% 

461 Wesermarsch            - - - - 0% 100% 0% 0% 100% 0% 100% 0% 

462 Wittmund               0% 100% 100% 0% 4% 31% 65% 0% 100% 79% 19% 2% 

Ø Landesebene 21% 79% 81% 19% 15% 44% 41% 36% 64% 25% 40% 35% 

*nur Landkreise / kreisfreie Städte mit Angaben der Abgeber zu nähstoffreduziertem Futter, nicht aufgeführte bzw. ohne Angabe = Berechnung 

des Nährstoffanfalls mit dem Landesdurchschnitt, Angaben ohne direkten Bezug zum nährstoffreduziertem Futter („Mischgülle“) ausgenommen  
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Übersicht 37: Auswirkung der N-/P-reduzierten Fütterung (landesweite Annahmen nach 
Übersicht 36) bei den Phosphatsalden der Landkreise und kreisfreien Städte aus organi-
scher Düngung nach § 9 Abs. 3 DüV, in kg P2O5/ha   

 

Übersicht 38: Auswirkung der N-/P-reduzierten Fütterung (landesweite Annahmen nach 
Übersicht 36) bei der Stickstoffaufbringung aus organischen und organisch-minerali-
schen Düngemitteln gemäß § 6 Abs. 4 Düngeverordnung auf Ebene der Landkreise / 
kreisfreien Städte 
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TEIL B: KONTROLLEN ZUM 
FACHRECHT DÜNGUNG   
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Teil B: Kontrollen zum Fachrecht Düngung im Jahr 2018 

1. Einleitung 

Mit dem vorliegenden Teilbericht B wird der Nährstoff-

bericht Niedersachsen in diesem Jahr erstmalig um ei-

nen eigenen Berichtsteil über die durchgeführten Kon-

trollen im Fachrecht Düngung ergänzt. Die Auswertung 

der fachrechtlichen Kontrollen im Bereich des Dünger-

echtes wird seit über 20 Jahren auf Basis des Kalender-

jahres vorgenommen. Eine abschließende Berichter-

stattung über die Kontrollen im Jahr 2019 ist zum jetzi-

gen Veröffentlichungszeitpunkt noch nicht möglich, 

denn die Beurteilung und Bearbeitung der Kontrollen 

aus dem zweiten Halbjahr ist aktuell noch nicht abge-

schlossen. Daher bezieht sich dieser Bericht auf durch-

geführte Kontrollen im Kalenderjahr 2018, bei denen 

die Einhaltung düngerechtlicher Regelungen eines oder 

auch mehrerer zurückliegender Jahre geprüft wird. 

2. Organisation der Düngebehörde in  
Niedersachsen  

Die Aufgaben der Düngebehörde liegen in Niedersach-

sen bei der Landwirtschaftskammer und unterstehen 

der Fachaufsicht des Niedersächsischen Ministeriums 

für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz. 

Innerhalb der Landwirtschaftskammer Niedersachsen 

ist die Düngebehörde direkt dem Kammerdirektor un-

terstellt. Die Durchführung der Kontrollen zur Einhal-

tung der gesetzlichen Bestimmungen des Düngegeset-

zes obliegt in der Düngebehörde dem Arbeitsbereich 

Düngerecht des Fachbereichs Prüfdienste. Die Prüfer 

sind landesweit an verschiedenen Standorten der 

Landwirtschaftskammer angesiedelt und können bei 

Bedarf überregional agieren und Prüfteams bilden. Die 

Koordination der Kontrollen erfolgt durch die Zentrale 

der Prüfdienste in Oldenburg. Von dort aus werden 

auch regelmäßig gemeinsame Schulungen der Prüfer 

durchgeführt. Des Weiteren findet in der Zentrale der 

Prüfdienste die Nachbearbeitung der Kontrollen, die 

statistische Erfassung sowie ggf. deren ordnungsrecht-

liche Ahndung statt. Dadurch wird gewährleistet, dass 

landesweit eine einheitliche Beurteilung der Kontrol-

len erfolgt.   

Die Bündelung des düngerechtlichen Prüfauftrages in 

einer Prüfbehörde für ganz Niedersachsen ermöglicht 

dem Fachbereich Prüfdienste die Spezialisierung der 

eingesetzten Prüfer auf das gesamte Düngerecht. Die 

auf Basis des Düngegesetzes erlassenen Verordnungen  

greifen eng ineinander (Übersicht 39) und können so 

direkt im Zusammenhang geprüft werden.  

Dies ist insbesondere vor dem Hintergrund der in Nie-

dersachsen häufig praktizierten überbetrieblichen 

Wirtschaftsdüngerverwertung zwischen verschiede-

nen Unternehmen im landwirtschaftlichen Sektor un-

erlässlich (Abgabe zur Verwertung an andere Betriebe, 

auch überregional und oft unter Beteiligung von Ver-

mittlern/Nährstoffbörsen). Die Bündelung der Zustän-

digkeiten für die Überwachung der verschiedenen Re-

gelungen im Fachrecht Düngung in einer zentralen Be-

hörde ist aus niedersächsische Sicht sehr vorteilhaft. So 

kann die ordnungsgemäße Nährstoffverwertung im 

Land effizient überprüft werden. Wären die Zuständig-

keiten auf verschiedene Behörden verteilt, würde dies 

einen sehr hohen und oft nicht leistbaren Abstim-

mungsbedarf erfordern. 

3. Gesetze und Verordnungen im Dünge-
recht 

In Übersicht 39 wird dargestellt, nach welchen Bundes- 

bzw. Landesregelungen des Düngerechts bei den Kon-

trollen im Jahr 2018, dem Zeitraum des vorliegenden 

Berichtes, geprüft worden ist. Da der Prüfzeitraum bei 

einer Kontrolle auch mehrere Jahre zurück umfassen 

kann, ist die Einhaltung der jeweils geltenden Regelun-

gen im Zeitverlauf zu prüfen. Im Bereich der Düngever-

ordnung wurden bei den Kontrollen im Jahr 2018 be-

reits die im Jahr 2017 in Kraft getretenen wesentlichen 

Änderungen mit geprüft. 

3.1. Kontrollen nach Düngemittelverord-
nung  

Im Rahmen der Düngemittelüberwachung wird über-

prüft, ob in Verkehr gebrachte Düngemittel (organische 

und mineralische) die stofflichen Anforderungen der 

Düngemittelverordnung einhalten. Hierzu gehören 

auch bestimmte Schadstoffgrenzwerte und Hygienepa-

rameter. Des Weiteren wird durch amtliche Probenent-

nahmen nachvollzogen, ob die deklarierten Nährstoff-

gehalte der Düngemittelhersteller den tatsächlichen 

Nährstoffgehalten - im Rahmen des geltenden Rechts 

zulässiger Abweichungen - entsprechen. Kontrollen der 

Einhaltung der Düngemittelverordnung werden nicht 

nur im Landhandel durchgeführt. Sie betreffen bei-

spielsweise auch Biogasanlagenbetreiber, flächenlose 

Tierhalter, Kompost- oder Klärschlammhersteller. 
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Übersicht 39: Gesetze und Verordnungen des Düngerechts, Prüfumfang der Kontrollen 2018   

3.2. Kontrollen nach Wirtschaftsdüngerver-
ordnung Bund/Land 

 
Die Verordnungen des Bundes und des Landes Nieder-

sachsens zur überbetrieblichen Verbringung von Wirt-

schaftsdüngern bzw. sonstigen organischen Düngemit-

teln, die Wirtschaftsdünger enthalten, dienen der Nach-

verfolgbarkeit der Lieferketten bis zum Abnehmer. Nur 

so kann die ordnungsgemäße Verwertung abschlie-

ßend überprüft werden. Die Bundesverordnung bein-

haltet vor allem Aufzeichnungspflichten über die Liefe-

rungen, die niedersächsische Landesverordnung hat 

Meldepflichten für die Aufzeichnungen in einer zentra-

len Datenbank ergänzt. Im Rahmen der Kontrollen wer-

den die Aufzeichnungen bzw. Meldungen auf Vollstän-

digkeit und Richtigkeit überprüft.  

 

Zu den Wirtschaftsdüngern gehören im Wesentlichen 

Güllen, Miste und der größte Teil der Gärreste aus Bio-

gasanlagen. Nicht betroffen sind die Gärreste aus Bio-

gasanlagen, die ausschließlich aus Abfallstoffen nach 

den Vorgaben der Bioabfallverordnung (BioAbfV) her-

gestellt werden. Bei diesen handelt es sich rechtlich 

nicht um Wirtschaftsdünger. Sie unterliegen den stren-

gen Anforderungen des Abfallrechts.  

 

Die Wirtschaftsdüngerverordnungen des Bundes und 

des Landes gelten für alle Unternehmen, die Wirt-

schaftsdünger an Dritte abgeben oder von diesen über-

nehmen. Die Bundesverordnung nimmt auch Trans-

portunternehmen in die Dokumentationspflicht. 

 

Neben den Dokumentations- und Meldepflichten bei 

Verbringungen innerhalb Niedersachsens, gelten ei-

nige Regelungen der Verordnungen auch bei bundes-

landübergreifenden Transporten und für Importe aus 

anderen Staaten. 

3.3. Kontrollen nach Düngeverordnung  
 
Die Düngeverordnung regelt in erster Linie die Anwen-

dung von Düngemitteln auf der Fläche. Aus den Anfor-

derungen der Verordnung resultieren sowohl flächen-

bezogene Kontrollen als auch ausschließliche Prüfun-

gen der vorgeschriebenen Dokumentationen landwirt-

schaftlicher Betriebe. Im ersten Fall werden rechtliche 

Einschränkungen bei der Anwendung von Düngemit-

teln auf der Fläche geprüft. Dies sind z.B. die Einhaltung 

der Sperrfrist in den Wintermonaten, Pflichten zur Ein-

arbeitung bestimmter Düngemittel oder die Einhaltung 

von Gewässerabständen. Zu den Dokumentationsver-

pflichtungen zählen z.B. die jährlich zu erstellenden be-

trieblichen Nährstoffvergleiche, das Vorhalten von Bo-

denuntersuchungen in Bezug auf Phosphor bzw. die im 

Boden verfügbare Stickstoffmenge (Nmin-Gehalte), o-

der die vor der Düngung aufzustellenden Düngebe-

darfsermittlungen. An Hand der Dokumentationen 

wird auch die Einhaltung der gesamtbetrieblichen sog. 

170 kg N-Obergrenze überprüft. Durch die 2017 er-

folgte Übernahme der Lagerraumverpflichtung in die 

Düngeverordnung, richtet sich diese seitdem ebenfalls 

an Biogasanlagenbetreiber und flächenlose Tierhalter.  
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4. Auswahl der Prüfbetriebe  
 
Die Prüfbetriebe werden nach verschiedenen Kriterien 

ausgewählt (siehe Übersicht 40). Diese sind: 

 

a) Risikoauswahl  

b) Auswahl nach Anlass 

c) Zufallsauswahl 

d) Ergänzende Auswahl von Verbund- und Quer-

checkbetrieben zu den Auswahlbetrieben unter a) 

bis c).  

Den Schwerpunkt der Kontrollen mit steigender Ten-

denz bilden seit einigen Jahren risikobasierte 

Prüfauswahlen. Für die Risikoanalysen werden zent-

ral verfügbare Daten durch die Düngebehörde ausge-

wertet und miteinander abgeglichen. Ziel der Kontrol-

len nach vorheriger Risikoauswahl ist es, effizient und 

zielorientiert möglichst jene Betriebe zu kontrollieren, 

bei denen die vorherige Analyse auf Unstimmigkeiten 

beim Nährstoffmanagement hingewiesen hat. Auf die-

sen Betrieben ist das Potential, durch die Kontrollen 

eine Verbesserung des Nährstoffmanagements zu er-

reichen, am größten. Die Risikoauswahl wird im Kapitel 

3.1 näher erläutert. 
 

Übersicht 40: Auswahlkriterien für Vor-Ort-Kontrollbetriebe 

Risikoorientierte Auswahl nach Abgleich und Analyse zentral verfügbarer Daten  

P-Daten-Abgleich  Flächendaten Antragsteller Agrarförderung, Tiermeldungen Tierseuchenkasse, 
Meldedaten Wirtschaftsdünger (WDüngV Land) 

Biogas-Daten-Abgleich Auswertung verschiedener zugänglicher Datenquellen wie Stromdaten der 
Bundesnetzagentur, Meldedaten Wirtschaftsdünger(WDüngV Land)  

Anlassbezogene Auswahl nach konkreten Hinweisen  

Nach Hinweisen von Bürgern, anderen Behörden, aus anderen Kontrollen 

Wiederholende Kontrollen nach wesentlichen Verstößen in anderen Prüfjahren 

Ergänzende Zufallsauswahl  

Gelenkte Auswahl für Gebiete mit wenig risiko- und anlassbezogenen Kontrollen 

Mitprüfung von Verbund- und Quercheckbetrieben zu den Betrieben der vorgenannten Prüfauswahlen  

Verbundbetriebe bei Betriebsteilungen z.B. aus steuerlichen Gründen  

Quercheckbetriebe  bei fraglichen Wirtschaftsdüngerabgaben und Aufnahmen an und von anderen 
Betrieben (auch Vermittler und Transporteure können überprüft werden) 

 

Anlasskontrollen resultieren häufig aus konkreten 

Hinweisen anderer Behörden und aufmerksamer Bür-

ger. Hauptsächlich geht es bei den Hinweisen um flä-

chenbezogene Verstöße wie z.B. die Ausbringung von 

Gülle in der Sperrfrist (siehe auch Kapitel 6). Anlass-

kontrollen können aber auch von den Prüfdiensten aus-

gewählte wiederholende Kontrollen von Betrieben 

sein, bei denen zuvor bei Kontrollen wesentliche Ver-

stöße gegen das Düngerecht festgestellt worden sind.  

 

Zur Ergänzung werden in geringerem Umfang weitere 

Prüfbetriebe durch eine gelenkte Zufallsauswahl aus-

gewählt. Die Auswahl zusätzlicher Prüfbetriebe nach 

dem Zufallsbetrieb erfolgt insofern gelenkt, als dass sie 

für Regionen mit wenig risiko- oder anlassbezogenen 

Kontrollen zur Anwendung kommt. Ziel der gelenkten 

Zufallsauswahl ist es, auch Kontrollen außerhalb der 

Regionen mit hohen Nährstoffüberschüssen durchzu-

führen.  

 

Ein wichtiger Prüfansatz für die Durchführung der Kon-

trolle, nach der Auswahl eines Betriebes über die Ri-

siko-, Anlass- oder Zufallsauswahl, ist das Prinzip der 

umfassenden Mitprüfung von Betrieben, die direkt mit 

dem Auswahlbetrieb verbunden sind (z.B. nach Be-

triebsteilungen aus steuerlichen Gründen) und die Aus-

wahl von Betrieben für Querchecks im Zusammenhang 

mit überbetrieblicher Verwertung von Wirtschaftsdün-

gern (auch Transporteure und Vermittler).  
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Übersicht 41: Prinzip der umfassenden Prüfung mit Verbund- und Quercheckbetrieben 

 
 

In vielen Fällen ist ein Betrieb, der zur Vor-Ort-Kon-

trolle ausgewählt wurde, Teil eines sog. Verbundes 

mehrerer Betriebe. Dies resultiert daher, dass Flächen-

bewirtschaftung und Tierhaltung oder der Betrieb ei-

ner Biogasanlage aus steuerlichen Gründen nicht in ei-

nem Betrieb zusammen organisiert, sondern als eigen-

ständige Betriebe bzw. Gesellschaftsformen geführt 

werden. 

 

Auch wenn in diesen Fällen in der Betriebsleitung 

und/oder der Geschäftsführung teilweise Perso-

nenidentität besteht, ist nach den rechtlichen Vorgaben 

jede Rechtsform als eigenständiges Unternehmen zu 

beurteilen. Somit hat auch jede Rechtsform eigene 

Pflichten in Bezug auf die Einhaltung der Anforderun-

gen des Düngerechts. Zwischen diesen Betrieben be-

steht jedoch häufig eine Verbindung in Bezug auf die 

Abgabe und Aufnahme von Wirtschaftsdüngern. 

Um die ordnungsgemäße Nährstoffverwertung inner-

halb des Verbundes sicherzustellen, werden diese Be-

triebe zusätzlich zum ursprünglich ausgewählten Be-

trieb aus der Risiko-, Anlass- oder Zufallsauswahl in die 

Prüfung einbezogen. Die Prüfung umfasst für jeden Be-

trieb alle relevanten Verordnungen des Düngerechts, 

so dass häufig auch je Betrieb mehrere Kontrollen im 

Zusammenhang erfolgen: die Kontrolle nach der Dün-

gemittelverordnung, nach der Wirtschaftsdüngerver-

ordnung (Bund und Land) und nach der Düngeverord-

nung. Diese Vorgehensweise erklärt die in Kapitel 4, Ta-

belle 1 dargestellten Gesamtkontrollzahlen im Jahr  

 

2018. Durch diesen umfassenden Prüfansatz ist die 

Zahl der durchgeführten Kontrollen nach einzelnen 

Rechtsverordnungen höher als die Zahl der insgesamt 

geprüften Betriebe (mehrere Verordnungen pro Be-

trieb zu prüfen). 

 

Wenn Wirtschaftsdünger an fremde Betriebe in der Re-

gion oder in andere Regionen abgegeben werden, kön-

nen daraus zusätzlich Betriebe für Querchecks zur 

Wirtschaftsdüngerverwertung ausgewählt werden. 

Insbesondere wenn Zweifel an der tatsächlichen Ab-

gabe bzw. Aufnahme von Nährstoffen durch andere Be-

triebe bestehen, werden auf den betreffenden Betrie-

ben ebenfalls Vor-Ort-Kontrollen durchgeführt.  

 

Wie in Kapitel 4 bereits dargestellt, werden neben Be-

wirtschaftern von landwirtschaftlichen Flächen mit 

und ohne Tierhaltung, Tierhaltern ohne Flächen und 

Betreibern von Biogasanlagen auch Vermittler und 

Transporteure von Wirtschaftsdüngern überprüft. 

Letztgenannte können z.B. eine wesentliche Rolle bei 

Zweifeln an einer tatsächlichen Wirtschaftsdüngerver-

bringung spielen. Außerdem sind die Hersteller und In-

verkehrbringer weiterer Düngemittel wie Mineraldün-

ger, Komposte, Klärschlamm etc. Adressaten für Kon-

trollen. Als Grundstufe der Überwachung durchlau-

fen im ersten Schritt alle Betriebe, über die die Dünge-

behörde Daten zur Verfügung hat, die EDV-gestützte 

Risikobewertung. Dies sind:  
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- Flächenbewirtschafter, die einen Antrag auf Agrarförderung stellen ca. 45.000 

- Tierhalter, die bei der Tierseuchenkasse gemeldet sind  
(also auch Tierhalter ohne Flächen) 

ca. 43.000 

- Abgeber und/oder Aufnehmer von Wirtschaftsdüngern, die meldepflichtig sind und in der 
niedersächsischen Wirtschaftsdüngerdatenbank melden 

ca. 29.500 

 

Die Grundgesamtheit der in die Risikobewertung ein-

bezogenen Betriebe und Unternehmen ist sehr hoch. 

Auf viele Betriebe treffen natürlich mehrere der ge-

nannten Punkte zu, so dass für diese Betriebe Daten aus 

mehreren Quellen für Abgleiche zur Verfügung stehen  

 

Abb. 16: Datenquellen für die Risikobewertung 

 
 

Für die Risikoanalyse zur Auswahl von Prüfbetrieben 

werden diese zentral verfügbaren Daten zu Tierhaltung 

und Flächenbewirtschaftung, zum Betrieb einer Bio-

gasanlage und zu den Wirtschaftsdüngerbewegungen 

ausgewertet. Zudem werden für den Risikoabgleich für 

Biogasanlagen beispielsweise auch veröffentliche Da-

ten der Bundesnetzagentur zur Stromeinspeisung als 

Informationsgrundlage genutzt. 

 

An Hand bestimmter Indikatoren wird die Risikoaus-

wahl getroffen. Im Kontrolljahr 2018 war ein Indikator 

die Höhe der nach Datenlage errechneten betrieblichen 

Phosphatzufuhr je Hektar landwirtschaftlicher Nutzflä-

che (sog. P-Abgleich). Die Flächenbewirtschafter mit 

der höchsten Phosphatzufuhr je Hektar nach Datenaus-

wertung wurden als Kontrollbetriebe ausgewählt. Bei 

Tierhaltern ohne selbstbewirtschafteter Fläche wur-

den alle Betriebe, die deutlich zu geringe Nährstoff-

frachten an Dritte abgegeben, oder sogar gar keine Ab-

gaben gemeldet haben, zur Kontrolle ausgewählt. 

 

 

 

5. Prüfstufen der Kontrollen 
 

Die aus der Auswahl resultierenden Kontrollen erfol-

gen auf verschiedenen Prüfstufen mit verschiedenen 

Intensitäten. Die umfassendste Prüfung ist die Doku-

mentationskontrolle Vor-Ort (sog. Vor-Ort-Kontrolle). 

Bezüglich des jeweiligen Prüfzeitraumes gelten fol-

gende Grundsätze: 

 

Flächenbezogene Kontrollen können sich nur auf kon-

krete aktuelle Verstöße beziehen. Die Beweislast, dass 

tatsächlich z.B. ein Verstoß gegen die Sperrfristrege-

lung begangen worden ist, liegt bei der zuständigen Be-

hörde. Diese Feststellung ist nur sehr zeitnah auf der je-

weils betroffenen Fläche möglich. 

 

Bei der Kontrolle von Dokumentations- und/oder Mel-

depflichten umfasst der Prüfzeitraum mindestens das 

letzte abgeschlossene Düngejahr, kann aber auch wei-

ter zurückreichen. Insbesondere bei festgestellten 

Mängeln oder Ungereimtheiten wird der Prüfzeitraum 

um weitere Vorjahre erweitert. Entsprechend beziehen 

sich die Prüfergebnisse der Kontrollen aus dem Jahr 

2018 häufig auf die Einhaltung düngerechtlicher Rege-

lungen in mehreren Vorjahren. 

  

Die meisten Dokumentationen, wie z.B. die Pflicht zur 

Aufzeichnung des betrieblichen Nährstoffvergleichs, 

sind mit einer gesetzlich festgelegten Frist geregelt. So 

ist der Nährstoffvergleich des letzten abgeschlossenen 

Düngejahres jeweils erst bis zum nächsten 31. März zu 

erstellen und vorzulegen. Erst nach Ablauf dieser Frist 

kann eine Prüfung dieser Aufzeichnung erfolgen.  

 

5.1. Prüfstufe Vor-Ort-Kontrolle (VOK) 
 
Betriebe mit einer hohen Risikobewertung gelangen di-

rekt in die Prüfauswahl für eine Vor-Ort-Kontrolle. Vor 

Ort kann die Richtigkeit gemeldeter und aufgezeichne-

ter Daten anhand von geschäftlichen Unterlagen und 

Belegen umfassend nachvollzogen werden. Erst so 

kann abschießend festgestellt werden, ob tatsächlich 

Kontrollwertüberschreitungen oder andere Verstöße 

nach den Vorgaben der DüV vorliegen oder ob ggf. man-

gelhafte Dokumentationen bzw. und fehlerhafte Mel-

dungen Ursache für die Auswahl in der Risikobewer-

tung waren. 
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5.2. Prüfstufe schriftliche Anforderung von 
Unterlagen 

 
Im Kontrolljahr 2018 wurden erstmalig im Rahmen der 

Überprüfung von Biogasanlagen die Anlagen, die nach 

Datenabgleich als Risikobetriebe eingestuften wurden, 

im nächsten Schritt angeschrieben und zur Vorlage von 

schriftlichen Unterlagen zum tatsächlichen Anlagenbe-

trieb aufgefordert. Als Risikobetriebe gelten hier Anla-

gen, bei denen es nicht erklärbare Differenzen zwi-

schen den berechneten und den tatsächlich verwerte-

ten Nährstoffmengen gibt. Für die Risikoanalyse wur-

den öffentlich zugängliche Daten der Bundesnetzagen-

tur genutzt, um den rechnerischen Nährstoffoutput der 

Anlagen zu kalkulieren. Mit den nach dem Anschreibe-

verfahren zurückerhaltenen betriebsindividuellen Un-

terlagen wurde ein erneuter Soll-Ist-Vergleich erstellt. 

Reichten die vorgelegten Unterlagen zur Klärung des 

Sachverhaltes nicht aus bzw. wurden nach Anforde-

rung keine Unterlagen vorgelegt, erfolgte eine Vor-Ort-

Kontrolle der Biogasanlage nach der üblichen Kontroll-

routine. 

 
Übersicht 42: Behördlicher Meldungsabgleich in der Wirtschaftsdünger-Datenbank 

pro Jahr zwei behördliche Meldungsabgleiche 
in der Wirtschaftsdünger-Datenbank  

ca. drei Monate nach Ablauf eines Halbjahre 

Prüfung der Meldungen für ein ganzes Halbjahr - im März 2018 für das zweite Halbjahr 2017 
- im Oktober 2018 für das erste Halbjahr 2018 

Prüfung der gesamten Datenbank 
- alle Betriebe mit gemeldeten Abgaben und/oder 

Aufnahmen  
- alle Meldungen 

 
ca. 29.500 Betriebe im Jahr 2018  
 
ca. 183.000 Einzelmeldungen 

Prüfung, auf Vollständigkeit der Meldepaare zu jeder 
gemeldeten Lieferung  

Findet das System auf der Seite eines meldepflichtigen Abge-
bers oder Abnehmers Meldelücken oder abweichende Anga-
ben zu einer Lieferung, erstellt es eine Beanstandungsliste 
zum betroffenen Betrieb.  

Anschreibeverfahren bei Beanstandungen  Aufforderung zur Korrektur, bei größeren Meldelücken in Ver-
bindung mit Verwarnungs- oder Bußgeldern.  

Meldungsabgleich als Werkzeug zur Selbstkontrolle für 
die Betriebe  

Als programmintegriertes Werkzeug kann der Meldungsab-
gleich von den Betrieben genutzt werden, um Fehler rechtzei-
tig zu identifizieren und zu bereinigen und Beanstandungen 
bei den behördlichen Meldungsabgleichen zu vermeiden.  

 

5.3. Prüfstufe datenbankgestützte Kon- 
trollen 

 
Im Bereich der Wirtschaftsdüngerverordnung des Lan-

des wird ein datenbankgestütztes Kontrollsystem mit 

anschließendem Anschreibeverfahren eingesetzt. Mit 

diesem Verfahren können einfache Meldeverstöße und 

Unstimmigkeiten auf der Ebene einzelner Lieferungen 

festgestellt werden. Dazu erfolgt ein Abgleich aller vor-

handener Meldungen von Abnehmern und Aufneh-

mern von Wirtschaftsdüngern über die gesamte Melde-

datenbank (siehe Übersicht 42). Dieser sogenannte be-

hördliche Meldungsabgleich wird halbjährlich (ca. drei 

Monate nach Ablauf eines Halbjahres) durchgeführt. 

Insgesamt haben im Prüfjahr 2018 ca. 29.500 melde-

pflichtige Betriebe ca. 183.000 Einzelmeldungen in der 

Meldedatenbank erfasst.  

Bei Betrieben mit Unstimmigkeiten in den Meldungen 

und somit offensichtlichen Verstößen gegen die Melde-

pflicht, erfolgt die weitere Bearbeitung im Regelfall 

nicht durch Vor-Ort-Kontrollen, sondern im Anschrei-

beverfahren. Darin werden die in der Datenbankprü-

fung beanstandeten Meldungen im Einzelnen aufge-

führt und die betroffenen Betriebe zur Korrektur der 

Meldefehler und Meldelücken aufgefordert. Welche 

Rechtsfolgen aus Beanstandungen nach dem Meldungs-

abgleich resultieren können, wird in Übersicht 42 dar-

gestellt.  

 

Die Betriebe können auch jederzeit selbst zur eigenen 

Überprüfung ihrer Meldungen einen Meldungsabgleich 

in der Datenbank für ihren Betrieb durchführen. Zu-

sätzlich führt das System wöchentlich sonntags diesen 

Abgleich über alle Betriebe durch. Bei Beanstandungen 

erhalten betroffene Betriebe beim nächsten Pro-
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grammaufruf einen Hinweis auf der Startseite. So ha-

ben die Betriebe gute Möglichkeiten, solche Meldefeh-

ler einfach und zeitnah festzustellen und umgehend zu 

bereinigen indem sie fehlerhafte Meldungen stornieren 

und versäumte Meldungen über bereits in Verkehr ge-

brachte Wirtschaftsdünger nachholen. So können sie 

spätere Beanstandungen in den halbjährlichen behörd-

lichen Datenbankabgleichen vermeiden.  

 

6. Durchgeführte Kontrollen und Ergeb-

nisse im Jahr 2018 

 
Für die richtige Einordnung der in der nachfolgen-

den Tabelle 1 dargestellten Prüfergebnisse und Be-

anstandungsquoten ist die Beachtung des erläu-

ternden Textteiles unerlässlich. Da die Auswahl ei-

ner großen Zahl der Prüfbetriebe nach Risikokrite-

rien erfolgt, sind die kontrollierten Betriebe nicht 

repräsentativ für die Grundgesamtheit der landes-

weit im Düngerecht agierenden Unternehmen. Die 

hohen Beanstandungsquoten nach Kontrollen dür-

fen daher nicht auf alle Betriebe in Niederachsen 

übertragen werden. Die dargestellten Prüfergeb-

nisse beststätigen vielmehr anschaulich den Erfolg 

der umgesetzten datenbank-gestützten Verfahren 

zur risikobasierten Prüfauswahl. Ziel der vorge-

schalteten Risikoanalysen ist es, das Instrument 

der umfassenden Vor-Ort-Kontrolle effizienter und 

gezielter anzusetzen, und zwar dort, wo am wahr-

scheinlichsten gravierende Verstöße gegen das 

Düngerecht zu erwarten sind. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die o.g. Übersicht 42 gibt einen Gesamtüberblick über 

die im Jahr 2018 durchgeführten Fachrechtskontrollen 

im Bereich des Düngerechts. Die Darstellung ist nach 

den verschiedenen geprüften Verordnungen und nach 

Prüfstufen gegliedert. 

 

Bei den Kontrollen im Bereich der Wirtschaftsdünger-

verbringungen Bund/Land erscheint eine Gesamtzahl 

von 3.582 Beanstandungen bei 4.014 durchgeführten 

Kontrollen auf den ersten Blick außerordentlich hoch. 

In der Gesamtzahl der überprüften Betriebe und Bean-

standungen sind jedoch die im Bereich der Prüfstufe 

„Wirtschaftsdünger Datenbank, einfacher Meldungsab-

gleich“ enthaltenen 3.087 Betriebe mit festgestellten 

Meldefehlern und „aktiver“ Folgebearbeitung im An-

schreibeverfahren einberechnet. Der automatisierte 

Datenbank-Abgleich überprüft tatsächlich alle ca. 

29.500 Betriebe im System. (siehe Übersicht 42). In 

2018 gab es zusätzlich die Besonderheit, dass erstmalig 

die zum 01.07.2017 eingeführte Meldepflicht für reine 

Aufnehmer von Wirtschaftsdüngern geprüft wurde. 

Aus Neuregelungen resultieren erfahrungsgemäß in 

der Anfangszeit höhere Fehlerquoten. Bei einer großen 

Zahl der Beanstandungen aus dem einfachen Mel-

dungsabgleich handelt es sich zudem um geringfügige 

Meldefehler. Die Betroffenen erhalten häufig nur Infor-

mationsschreiben ohne Sanktion mit der Aufforderung 

die Meldefehler umgehend zu bereinigen oder nur ge-

ringe Geldbußen. 
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Übersicht 43: Kontrollenzahlen nach geprüfter Verordnung und Prüfstufe, Kontrollen im Jahr 2018 
  

Hinweis: 
Eine hohe Grundgesamtheit von Betrieben durchläuft als Grundstufe der Überwachung eine EDV-gestützte Risikoanalyse anhand 
zentral verfügbarer Daten, noch bevor im nächsten Schritt die unten beschriebenen Prüfverfahren ansetzen 
- ca. 29.500 meldepflichtige Abgeber und Aufnehmer aus der niedersächsischen Wirtschaftsdüngerdatenbank 
- ca. 45.000 Flächenbewirtschafter (Antragsteller Agrarförderung) 
- ca. 43.000 Tierhalter aus der Tierseuchenkasse bzw. der HI-Tier-Datenbank.  

Art der Kontrolle (Verordnung (VO) und Prüfstufe)  Anzahl der Kontrollen  mit Beanstandungen 

Kontrollen zur Düngeverordnung  
Betriebe die Flächen bewirtschaften und düngen  

1.016 482 

Prüfung am Betriebssitz, Vor-Ort-Kontrollen (VOK) 
- Dokumentationen und Belege, Einhaltung der Kontrollwerte  

654 329 

Prüfung von Flächen, Vor-Ort-Kontrollen 
- nach Hinweisen auf Ausbringungsverstöße  

362 153 

Kontrollen zu den Wirtschaftsdüngerverordnungen (Bund/Land)  
Betriebe, die Wirtschaftsdünger abgeben oder aufnehmen: Landwirtschaft-
liche Betriebe, Biogasanlagen, gewerbliche Tierhalter, Transporteure, Wirt-
schafsdünger-Börsen 

4.014 3.582* 

Prüfstufe Vor-Ort-Kontrolle am Betriebssitz 
- Dokumentationen und Belege über die Wirtschaftsdüngerströme 

827 467 

Prüfstufe Büro, für Biogasanlagen mit einer Risikobewertung 
- Anforderung zusätzlicher Daten im Anschreibeverfahren  

100 28 (Auswahl zur VOK) 

Prüfstufe Wirtschaftsdünger-Datenbank, einfacher Meldungsabgleich 
- Abgleich halbjährlich über alle Betriebe im System,  

Anschreibeverfahren bei Verstößen, nur einfache Meldeverstöße, 
überwiegend ohne Bußgeld bis geringer Bußgeldhöhe 

gezählt als „aktive“ Kontrolle werden hier nur die 
Betriebe mit Beanstandungen und Folgebearbeitung 
durch Anschreibeverfahren (tatsächlich werden alle 
29.500 Betriebe mit Lieferungen im System beim 
Meldungsabgleich automatisiert geprüft)  

3.087 (angeschrieben)  3.087 (angeschrieben)* 

Kontrollen zur Düngemittelverordnung 217 104* 

Vor-Ort-Kontrollen am Betriebssitz  
- Kennzeichnung, Ausgangsstoffe, Gehalte in Verkehr gebrachter 

Düngemittel (Probenahmen) 

s.o. s.o. 

Summe der durchgeführten Kontrollen zu den genannten VO  
(alle Prüfstufen) 

5.247 

Anzahl dabei überprüfter Betriebe 
(eine oder mehrere VO je Betrieb geprüft, je nach Betriebsart) 

4.585 

 

Außerdem: Kontrollen zum Förderrecht mit Cross Compliance Prüfung düngerechtlicher Regelungen, auch Prüfdienste LWK  

Im Rahmen des Förderrechtes (Betriebsprämien) sind weitergehende Ver-
pflichtungen aus anderen Fachrechten einzuhalten. Hier: Cross-Compliance-
Nitrat (Düngerecht). 

340 91 

*Vielfach handelt es hier nur um einfache Verstöße bei der Wirtschaftsdüngermeldung bzw. bei der Kennzeichnung in Verkehr ge- 
  brachter Düngemittel 

  



NÄHRSTOFFBERICHT FÜR NIEDERSACHSEN 2018/2019  

77 

77 

 
In Übersicht 44 werden die Feststellungen bei Vor-Ort-

Kontrollen (VOK) einzelner Flächen auf Grund von Hin-

weisen sowie deren Rechtsfolgen dargestellt. Die Hin-

weise auf Verstöße betrafen verschiedene Regelungen 

zur Ausbringung von Düngemitteln wie Aufnahmefä-

higkeit des Bodens, Einarbeitung, Überdüngung, Sperr-

frist, Gewässerabstand und Technik. Überprüft werden 

eine oder mehrere Flächen eines Betriebes, je nach Hin-

weisen und weiteren Feststellungen vor Ort. Ist die ge-

meldete Ausbringung schon abgeschlossen, wird in der 

Regel noch der Betrieb angefahren zur Feststellung und 

Befragung des Verantwortlichen. Übersicht 45 diffe-

renziert die festgestellten Beanstandungen aus den 

umfassenden Vor-Ort-Kontrollen u.a. der Dokumenta-

tionspflichten landwirtschaftlicher Betrieb nach den 

Anforderungen der Düngeverordnung (DüV). 

 
Übersicht 44: Ergebnisse der VOK einzelner Flächen nach Hinweisen auf Verstöße, 2018 

überprüfte Betriebe, eine oder mehrere Flächen vor Ort überprüft 362 100 % 

Hinweis nicht bestätigt: keine weitere Veranlassung  116 32 % 

Hinweis nicht direkt bestätigt: Gespräch zur Information geführt  86 24 %  

Hinweis / Verstoß bestätigt: Verwarnung oder Bußgeld 153 42 % 

Hinweis / Verstoß bestätigt, Zuständigkeit anderer Behörde, Abgabe des Vorgangs  7 2 % 

 

Übersicht 45: Beanstandungen nach der DüV bei umfassender VOK (654 Betriebe), 2018 

Beanstandungen  Betriebe v. H. 

Kontrollwerte  192  33 % 

170 kg N Grenze nicht eingehalten, aktuell 49  

170 kg N Grenze nicht eingehalten, Vorjahr 21  

Saldo fehlt, N und/oder P2O5 2  

Saldo nicht eingehalten, N  40  

Saldo nicht eingehalten, P2O5  80  

Nährstoffvergleich 198  34 % 

Nährstoffvergleich fehlt, aktuell 18  

Nährstoffvergleich fehlt, Vorjahre  27  

Nährstoffvergleich nicht richtig 153  

Lagerraum 3  <1 % 

Lagerraum nicht ausreichend , Mist/Kot   1  

Lagerraum nicht ausreichend, Gülle/Jauche  2  

Düngebedarfsermittlung 32  5 % 

Düngebedarfsermittlung fehlt, laufendes Düngejahr   15  

Düngebedarfsermittlung fehlt, Vorjahre 1  

Düngebedarfsermittlung nicht vollständig / nicht richtig   4  

Düngebedarfsermittlung nicht vollständig, laufendes Düngejahr 6  

Düngebedarfsermittlung nicht vollständig, Vorjahre  6  

Gehalte Wirtschaftsdünger 27  5 % 

Nährstoffgehalte eigener Wirtschaftsdünger fehlen  5  

Nährstoffgehalte / Deklarationen aufgenommener Wirtschaftsdünger fehlen  22  

Gehalte Boden  135  22%  

Bodenuntersuchung P2O5 fehlt  125  

Nmin Werte fehlen 10  

festgestellte Verstöße insgesamt  587 100 % 
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Der Schwerpunkt der Risikoauswahlen für umfassende 

Vor-Ort-Kontrollen im Fachrecht Düngung liegt derzeit 

bei der Überprüfung der Regelungen zur ordnungsge-

mäßen Verwertung von Wirtschaftsdüngern. Daraus 

resultiert die hohe Anzahl von Prüfbetrieben vor allem 

in den Regionen, in denen Wirtschaftsdünger tierischer 

Herkunft (Güllen, Miste) oder Gärreste (Biogasanlagen) 

in großen Mengen anfallen bzw. verwertet werden. In  

 

 

den Regionen mit intensiver Tierhaltung und einer ho-

hen Anzahl von Biogasanlagen, werden die meisten Be-

triebe über die Risikoauswahlen geprüft. 

 

Die meisten Prüfbetriebe mit umfassender Vor-Ort-

Kontrolle lagen in den Gebieten mit hohem Wirt-

schaftsdüngeraufkommen der ehemaligen Regierungs-

bezirke Weser-Ems und Lüneburg.  

 

Übersicht 46: Betriebe mit umfassender VOK, Verteilung nach ehem. Regierungsbezirken, 2018 

 

7. Folgen bei festgestellten Verstößen  

 
Die meisten der überprüften Regelungen im Dünge-

recht sind mit Bußgeldvorschriften verbunden. 

 

Der Bußgeldrahmen für Verstöße im Rahmen der über-

prüften Verordnungen wird im Düngegesetz vorgege-

ben und reicht bei fahrlässigen Verstößen bis zu 25.000 

Euro, bei Vorsatz bis zu 50.000 Euro. Ob ein Bußgeld-

verfahren eingeleitet wird und wie hoch die Geldbuße 

innerhalb des Rahmens zu bemessen ist, hängt vom 

Ausmaß und der Bedeutung des jeweiligen Verstoßes 

ab und muss immer am Einzelfall beurteilt werden. In-

nerhalb der Prüfdienste profitiert die Beurteilung und 

die Verfahrensbearbeitung dabei von der engen Anbin-

dung der Verwaltung an die Fachleute.  

 

Vielfach stellen die Prüfer im Rahmen der Vor-Ort-Kon-

trollen Mängel bei der vorgeschriebenen Dokumenta-

tion fest. Fehlende oder fehlerhafte Aufzeichnungen 

und Meldungen erschweren die Prüfung und die Nach-

vollziehbarkeit der Nährstoffströme bzw. die Feststel-

lung der ordnungsgemäßen Nährstoffverwertung. Do-

kumentationsmängel können daher oft nicht als uner-

heblich angesehen werden. Wird jedoch bei einer Be-

legprüfung vor Ort oder anhand nachgereichter Auf-

zeichnungen und Meldungen festgestellt, dass die Do-

kumentationen mangelhaft waren, die für die Düngung  

 

relevanten Kontrollwerte aber letztendlich eingehalten 

wurden, ist der Verstoß weniger schwerwiegend als 

z.B. bei der Feststellung, dass eine Überschreitung der 

170 kg N-Obergrenze vorliegt. Die Beurteilung der 

Schwere des Verstoßes gegen die Regelung der 170 kg 

N-Obergrenze und die Festlegung der Höhe des Bußgel-

des ist dann wiederum abhängig von der Höhe der 

Überschreitung und der betroffenen Gesamtfläche. 

 

Ist das Ausmaß der Dokumentationsmängel bei Vor-

Ort-Kontrollen gering oder werden Meldeversäum-

nisse nach den behördlichen Meldungsabgleichen um-

gehend nachgeholt, folgen oft nur Verwarnungen mit 

Verwarngeldern bis 55 Euro oder geringe Geldbußen 

im zwei- bis dreistelligen Bereich.  

Deutlich höhere Geldbußen werden bei den oben bei-

spielhaft beschriebenen Kontrollwertüberschreitun-

gen bzw. unklarem Verbleib von angefallenen Wirt-

schaftsdüngern verhängt. Als höchste Geldbuße für ei-

nen Betrieb mit schweren Verstößen wurde im Jahr 

2018 ein Bußgeld von 40.000 Euro festgesetzt. 

 

Ebenfalls schwerwiegendere Verstöße sind Anwen-

dungsverstöße von Düngemitteln auf Flächen, z.B. die 

unzulässige Ausbringung von Düngemitteln während 

der gesetzlichen Sperrfrist im Winter oder im Herbst zu 
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Kulturen, die dann keinen Düngebedarf haben. Aus 

dem Bereich der Düngemittelüberwachung stellt z.B. 

das Inverkehrbringen von Düngemittel mit Schadstoff-

gehalten oberhalb der Grenzwerte einen schwerwie-

genden Verstoß dar. 

 

Verstöße gegen die Cross-Compliance-Nitrat-Regelun-

gen führen zu Kürzungen bei der Auszahlung der Be-

triebsprämien nach dem Förderrecht. Die meisten der 

Cross-Compliance-relevanten Regelungen aus dem 

Düngerecht sind gleichzeitig auch Bußgeldtatbestände 

nach dem Fachrecht. In diesen Fällen werden Bußgel-

der zusätzlich zum Prämienabzug verhängt.  

 

8. Fazit und Ausblick für die Folgejahre  

 
Um die Nährstoffströme der Betriebe und die Düngung 

besser überwachen zu können, sind viele Aufzeich-

nungs- und seit einigen Jahren auch landesspezifische 

Meldepflichten im Düngerecht geregelt. Bei einem gro-

ßen Teil der im Rahmen von Kontrollen in Niedersach-

sen festgestellten Mängel handelt es sich um Verstöße 

gegen diese Aufzeichnungs- und Meldepflichten.  

 

Des Weiteren bestehen wichtige direkte Anwendungs-

beschränkungen auf der Fläche. Insbesondere auf 

Grund von Hinweisen werden immer wieder Verstöße 

gegen die Beschränkungen bei der Anwendung von 

Düngemitteln auf landwirtschaftlichen Flächen festge-

stellt. 

 

Durch den derzeitigen Prüfansatz der Kontrollen in 

Niedersachsen, insbesondere durch die risikobasierten 

Auswahlen, gelangen zunehmend Betriebe mit erhebli-

chen Defiziten bei der Nährstoffverwertung in die Aus-

wahlen zur systematischen Kontrolle. 

 

Damit bestätigen die dargestellten Prüfergebnisse den 

Erfolg der umgesetzten datenbank-gestützten Verfah-

ren zur risikobasierten Prüfauswahl. Ziel der vorge-

schalteten Risikoanalysen ist es, das Instrument der 

umfassenden Vor-Ort-Kontrolle effizienter und geziel-

ter dort anzusetzen, wo am wahrscheinlichsten gravie-

rende Verstöße gegen das Düngerecht zu erwarten 

sind. 

 

Die kontinuierliche Weiterentwicklung und Verbesse-

rung der Risikoauswahl hat daher hohe Priorität. Diese 

erfolgt in Niedersachsen aktuell durch die Einführung 

einer neuen Landesverordnung auf Grundlage des § 13 

Abs. 6 der Düngeverordnung in Form von ENNI (Elekt-

ronische Nährstoffmeldung Niedersachsen) im Jahr 

2019. Durch die damit vorgeschriebene verpflichtende 

Meldung des jährlich zu erstellenden Nährstoffver-

gleichs sowie der betrieblichen Düngebedarfsermitt-

lungen landwirtschaftlicher Betriebe stehen der Dün-

gebehörde zukünftig weitere, betriebsbezogene Daten, 

wie z.B. der Mineraldüngereinsatz, als Grundlage für 

die Risikoanalysen auf Basis von Datenabgleichen zur 

Verfügung. 

 

Die Verbesserung der Kontrollinstrumente durch da-

tenbankbasierte Risikoanalysen führt letztendlich 

dazu, dass Betriebe mit ordnungsgemäßer Nähr-

stoffverwertung und Dokumentation deutlich seltener 

für umfassende Vor-Ort-Kontrollen ausgewählt wer-

den.
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Anhang  
(im Internet abrufbar im Portal Meldeprogramm Wirtschaftsdünger unter www.lwk-niedersachsen.de)  

 

Tabellen A1 bis A8 
 

A1 Berechnung der verfügbaren Fläche sowie des Stickstoffdüngebedarfs und der 
Phosphatabfuhr der Ackerkulturen bzw. des Grünlandes 

  
A2 Berechnung des Dung- und Nährstoffanfalls aus der Tierhaltung 

A3 Berechnung des Gärrest- und Nährstoffanfalls aus Biogasanlagen 

A4 Importe von Wirtschaftsdüngern aus den Niederlanden  

A5 Landbauliche Klärschlammverwertung 

A6 Meldungen von abgegebenen und aufgenommenen Mengen an Wirtschafts- 
düngern und Gärresten auf Ebene der Landkreise und kreisfreien Städte sowie Importe und Ex-
porte von anderen Bundesländern und dem Ausland 

  
A7 Stickstoff- und Phosphatsalden aus Nährstoffanfall Tierhaltung und Biogasanlagen, Importe nach 

§ 4 WDüngV, landbaulicher Klärschlammverwertung, gemeldeten Verbringungen innerhalb Nie-
dersachsens und Stickstoffdüngebedarf bzw. Phosphatabfuhr 

  
A8 Aufschlüsselung der Veränderungen der Nährstoffsalden zum vorherigen Nährstoffbericht 

2017/2018 
 

Tabellen B1 bis B4 
 

B1 Schematische Darstellung der Berechnung der verfügbaren Fläche 

B2 Grunddaten für die Berechnung des Stickstoffdüngebedarfs bzw. des Phosphatentzuges der Ackerkulturen 

bzw. des Grünlandes 

B3 Grunddaten für die Berechnung des Dung- und Nährstoffanfalls aus der Tierhaltung 

B4 Gegenüberstellung der Flächendaten aus der Agrarförderung nach dem Unternehmenssitzprinzip und nach 

Lage in der Gemarkung 

 

Tabellen C1 bis C8 

C1 Auswertung der Abgaben und Aufnahmen auf Ebene der Kreise Landkreise / kreisfreien Städte so-
wie Saldierung der Verbringungen 

C2 Gesamtübersicht der Verbringungen innerhalb Niedersachsens 

C3 Wirtschaftsdüngerinput Biogasanlagen aus Niedersachsen und anderen Bundesländern / Ausland 

C4 Gesamtübersicht Importe nach § 4 WDüngV (andere Bundesländer und Niederlande) 

C5 Gesamtübersicht der Exporte in andere Bundesländer / Ausland 

C6 Wirtschaftsdüngerinput Biogasanlagen nach Wirtschaftsdüngerart 

C7 Wirtschaftsdüngerinput Biogasanlagen nach § 4 WDüngV (andere Bundesländer) 

C8 Aufschlüsselung der Wirtschaftsdüngerexporte aus der Region Weser-Ems 
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